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Kapitel 1: Überblick





SPSS – oder IBM SPSS Statistics, wie es inzwischen korrekt heißt – ist ein umfangreiches Programm zur statistischen Datenanalyse, das inzwischen in der Version 25 vorliegt. Das gesamte Programmpaket von SPSS setzt sich aus mehreren Modulen zusammen. Ein Basismodul stellt die grundlegenden Funktionen von SPSS – einfache und fortgeschrittene Methoden zur Datenanalyse und umfangreiche Grafikmöglichkeiten zur Verfügung. Die grundlegenden Funktionen des Programms umfassen unter anderem einen eigenen Daten-Editor, mit dem Daten manuell eingegeben oder aus bereits bestehenden Dateien verschiedener Formate eingelesen werden können. Da die im Basismodul enthaltenen statistischen Prozeduren nicht nur einfache Verfahren wie Häufigkeits- und Kreuztabellen oder T-Tests bereitstellen, sondern auch anspruchsvolle Methoden wie die multiple lineare Regression oder auch die Diskriminanz-, Faktoren- oder Clusteranalyse sowie Allgemeine Lineare Modelle und die Multidimensionale Skalierung umfassen und auch die umfangreichen Grafikmöglichkeiten im Basismodul enthalten sind, werden zahlreiche Anwender nur dieses Modul benötigen. Durch weitere Module lassen sich die Funktionen von SPSS um zusätzliche statistische Verfahren ergänzen, die jeweils auf sehr spezielle Fragestellungen ausgerichtet sind. Aus diesem Grund beschränkt sich auch das vorliegende Buch auf die Darstellung der Möglichkeiten des Basismoduls. Die folgende Übersicht skizziert den Aufbau des Buches und gibt einen kurzen Überblick über die einzelnen Abschnitte, der zugleich eine Zusammenfassung der Möglichkeiten des SPSS-Basismoduls darstellt. Am Ende dieser Übersicht finden Sie eine Beschreibung der Daten, die in den diversen Beispielen dieses Buches verwendet werden.




Grundlagen – SPSS installieren und kennenlernen





Nachdem in Kapitel 2 kurz die Vorgehensweise zur Installation und Deinstallation von SPSS sowie die grundlegende Organisation des Programms beschrieben werden, führt Sie Kapitel 3 anhand eines einfachen Beispiels durch eine vollständige Datenanalyse mit SPSS – beginnend mit der Dateneingabe bis zur Auswertung und Interpretation der Ergebnisse. Wenn Sie gerade neu beginnen, mit SPSS zu arbeiten, möchte ich Ihnen dieses Kapitel ganz besonders ans Herz legen, denn hier sollten Sie in kompakter Form sehr schnell lernen, wie SPSS organisiert und zu bedienen ist.






Datendateien verwalten, Daten eingeben und importieren





Die Kapitel 4 bis 6 erläutern im Detail den Umgang mit dem Daten-Editor und die Vorgehensweise zum Eingeben und Importieren von Daten. Kapitel 4, Datendateien, beschreibt die Verwaltung (Öffnen, Schließen, Speichern) von Datendateien inklusive der Möglichkeiten, Daten in einem fremden Format wie beispielsweise als Excel- oder Textdatei zu speichern. In Kapitel 5, Daten eingeben und bearbeiten, wird die Struktur einer Datendatei am Beispiel der Eingabe eines Fragebogens in den Daten-Editor erläutert. Anschließend erfolgt eine systematische Darstellung der Dateneingabe und -bearbeitung im Daten-Editor von SPSS. In Kapitel 6, Daten aus externen Quellen einlesen, erfahren Sie, wie Sie Daten aus Drittanwendungen wie Excel oder einer Datenbank sehr einfach importieren können.






Ergebnisse bearbeiten und verwalten





Die meisten Ergebnisse der statistischen Prozeduren werden von SPSS in spezielle Dateien geschrieben, die mit dem sogenannten Viewer (früher von SPSS als Ausgabenavigator bezeichnet) betrachtet und verändert werden können. Die Möglichkeiten des Viewers und seine Bedienung werden in Kapitel 7, Der Viewer für Ausgabedateien, erläutert.

Ein Großteil der Ergebnisse wird im Viewer in sogenannten Pivot-Tabellen präsentiert. Diese sind nicht nur, wie der Name bereits sagt, pivotierbar, sondern können auch in vielerlei Hinsicht formatiert werden, sodass sich präsentationsreife Ergebnistabellen erstellen lassen. Die Handhabung dieser Pivot-Tabellen wird in Kapitel 8, Pivot-Tabellen, behandelt.






Befehlssprache von SPSS





Alle statistischen Verfahren können bei SPSS nicht nur über Menübefehle und Dialogfelder aufgerufen, sondern auch mittels einer speziellen Befehlssprache ausgeführt werden. Diese Sprache bietet den Vorteil, dass sich damit die Spezifikationen eines statistischen Verfahrens speichern und später jederzeit wieder abrufen lassen. Der Einstieg in die Befehlssprache wird dem Anwender dadurch erleichtert, dass statistische Verfahren zunächst anhand der Dialogfelder spezifiziert werden können, um die dort vorgenommenen Einstellungen anschließend von SPSS automatisch in die Befehlssprache übersetzen zu lassen.

Kapitel 9, Programme schreiben mit der SPSS-Befehlssyntax, enthält eine Einführung in den Umgang mit der Befehlssprache von SPSS. In Kapitel 10, Beispiele für Syntaxprogramme, finden Sie eine Reihe von Anwendungsbeispielen für häufig benötigte Vereinfachungen, Automatisierungen und Makrofunktionen unter Verwendung der Syntax.






Datenaufbereitung





SPSS bietet auch die Möglichkeit, umfangreiche Berechnungen und Transformationen an den Daten in einer Datendatei vorzunehmen. Eine solche Datenaufbereitung ist häufig als vorbereitender Schritt für die eigentliche Datenanalyse erforderlich. Die Möglichkeiten, die SPSS dazu bietet, werden in den Kapiteln 11, Datentransformationen, und 12, Fälle aufbereiten, beschrieben. Für derartige Datenmanipulationen werden von SPSS unter anderem zahlreiche mathematische und statistische Funktionen sowie Funktionen zum Bearbeiten von Textwerten angeboten. Eine ausführliche Darstellung dieser Funktionen mit Erläuterungen und Beispielen finden Sie in dem Zusatz-Kapitel 44, Funktionen, das im Internet unter der Adresse www.mitp.de/668 zum Download bereitsteht.

Kapitel 13, Datendateien transponieren und umstrukturieren, erläutert die Möglichkeiten zum Ändern der Struktur einer bestehenden Datendatei. In Kapitel 14, Verschmelzen und Aggregieren von Datendateien, wird die Vorgehensweise beschrieben, mit der zwei Datendateien in einer Datei zusammengefasst werden können. Zusätzlich wird erläutert, wie aus einer umfangreichen Datendatei eine neue Datei mit aggregierten Werten erstellt wird.






Statistische Prozeduren





Die einzelnen statistischen Prozeduren von SPSS werden jeweils in einem eigenen Kapitel beschrieben. Jedes dieser Kapitel folgt grundsätzlich der gleichen Vorgehensweise: Zunächst wird das statistische Verfahren mittels eines oder mehrerer Beispiele erläutert. Alle Beispiele können anhand von Beispieldaten, die im Internet zum Download bereitstehen, nachvollzogen werden. Die Beschreibung der statistischen Verfahren kann sich dabei immer nur auf eine grundlegende Einführung beschränken, denn für zahlreiche Methoden, wie die Regressions- oder die Faktorenanalyse, wären jeweils eigene Erläuterungen im Umfang dieses Buches erforderlich, um den Verfahren wirklich gerecht zu werden. Glücklicherweise gibt es für jedes dieser Verfahren zahlreiche sehr gute Lehrbücher, von denen einige im Literaturverzeichnis genannt werden.

Im Anschluss an die Erläuterung der statistischen Verfahren wird in jedem Kapitel die Vorgehensweise zum Durchführen der Verfahren mit SPSS beschrieben. Die Kapitel 15 bis 38 widmen sich den verschiedenen statistischen Prozeduren, beginnend mit den einfachen Verfahren, die dem Auflisten von Fällen oder dem Erstellen von Häufigkeits- und Kreuztabellen dienen, bis hin zu den anspruchsvollen Verfahren des Basismoduls von SPSS wie der Regressionsanalyse, der Clusteranalyse oder der Faktorenanalyse sowie den in aktuellen Versionen von SPSS verfügbaren Allgemeinen Linearen Modellen, der Multidimensionalen Skalierung, der Reliabilitätsanalyse, der zweistufigen Clusteranalyse und der ordinalen Regression.






Grafiken





SPSS bietet umfangreiche Grafikmöglichkeiten. Diagramme werden wie andere Ergebnisse der statistischen Prozeduren mithilfe von Dialogfeldern angefordert und in die Ausgabedateien des Viewers geschrieben. Das sogenannte Grafikkarussell, das einigen Anwendern möglicherweise noch von früheren SPSS-Versionen bekannt ist, gibt es damit in den jüngeren Versionen nicht mehr. Obwohl die Diagramme nun also wie jeder Output bei SPSS automatisch in die Ausgabedatei eingefügt werden, stellt SPSS weiterhin einen speziellen Diagramm-Editor zur Verfügung, mit dem die Grafiken bearbeitet und formatiert werden können. Kapitel 39, Diagramme erstellen und bearbeiten, gibt zunächst einen Überblick über die Vorgehensweise zum Erstellen und Bearbeiten der Diagramme, bevor anschließend ausgewählte Grafiktypen in jeweils einem eigenen Kapitel detaillierter behandelt werden. Zum Teil werden dabei verwandte Diagrammarten gemeinsam betrachtet, so etwa Balken-, Linien-, Flächen- und Kreisdiagramme in Kapitel 40.






Daten zum Nachvollziehen der Beispiele





[image: ]​​Alle in den Beispielen dieses Buches verwendeten Daten können Sie im Internet herunterladen. Die Daten stehen auf der Webseite des Verlages unter der Adresse

www.mitp.de/668

zum Download bereit. Es handelt sich insgesamt um ca. 40 Dateien, die gemeinsam in einer ZIP-Datei gepackt vorliegen. Diese Dateien sollen Ihnen dazu dienen, die Erklärungsbeispiele nacharbeiten und ggf. modifizieren zu können. Es empfiehlt sich, die Dateien in ein Verzeichnis auf der Festplatte zu kopieren, sodass Sie jederzeit darauf zugreifen können.

In den einzelnen Kapiteln wird dort, wo diese Beispieldaten verwendet werden, jeweils mit dem dargestellten Download-Symbol darauf hingewiesen. Die folgende Liste gibt eine kurze Beschreibung der Beispieldateien.


	
allbus2016.sav​. Daten der Allgemeinen Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften aus dem Jahr 2016; hier ein Auszug in Form einer Zufallsstichprobe für wenige, ausgewählte Variablen. Quelle: GESIS – Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften: ALLBUS 2016 – Allgemeine Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften. Ausführliche Informationen zu den ALLBUS-Daten sowie die Möglichkeiten zum Bezug eines vollständigen Datensatzes finden Sie im Internet unter der Adresse: http://www.gesis.org/allbus.



	
allbus2010.sav​. Daten der Allgemeinen Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften aus dem Jahr 2010; hier ein Auszug in Form einer Zufallsstichprobe für ausgewählte Variablen. Quelle: GESIS – Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften: ALLBUS 2010 – Allgemeine Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften. Ausführliche Informationen zu den ALLBUS-Daten sowie die Möglichkeiten zum Bezug eines vollständigen Datensatzes finden Sie im Internet unter der Adresse: http://www.gesis.org/allbus.



	
allbus2004_demokratie.sav. ​Daten der Allgemeinen Bevölkerungsumfrage der Sozialwissenschaften aus dem Jahr 2004; hier ein Auszug in Form einer Zufallsstichprobe für ausgewählte Variablen. Quelle: ALLBUS 2004 des Zentralarchivs für Empirische Sozialforschung an der Universität zu Köln. Ausführliche Informationen zu den ALLBUS-Daten sowie die Möglichkeiten zum Bezug eines vollständigen Datensatzes finden Sie im Internet unter der Adresse: http://www.gesis.org/allbus.



	
allbus2004_fortschritt.sav. ​Siehe die Angaben zu allbus2004_demokratie.sav.



	
allbus2004_fortschritt_east.sav. ​Siehe die Angaben zu allbus2004_demokratie.sav.



	
Alter.sav​. Fiktive Daten zum Ausführen eines Syntaxprogramms in Kapitel 9, Programme schreiben mit der SPSS-Befehlssyntax, und Kapitel 10, Beispiele für Syntaxprogramme.



	
azv.sav​. Ergebnisse einer Befragung von Arbeitnehmern der Hamburger Metallindustrie; siehe hierzu auch Kapitel 26, Lineare Regression. Quelle: Brosius, Gerhard und Alfred Oppolzer (Hrsg., 1988): Effekte der Arbeitszeitverkürzung in der Metallindustrie, Frankfurt.



	
Bildungsausgaben.sav​. Ausgaben für Bildung in ausgewählten Ländern der OECD 2014. Quelle: OECD (2016): Die OECD in Zahlen und Fakten 2015-2016: Wirtschaft, Umwelt, Gesellschaft, Paris.



	
dax30.sav​. Schlussstände des Deutschen Aktienindex in der Abgrenzung der 30 »wichtigsten« Aktien von 1995 bis 2000.



	
Entfernungstabelle.sav​. Entfernungsangaben für ausgewählte deutsche Großstädte; siehe hierzu auch Kapitel 37, Multidimensionale Skalierung.



	
Entfernungstabelle_ord.sav​. Ordinale Entfernungsangaben für ausgewählte deutsche Großstädte; siehe hierzu auch Kapitel 37, Multidimensionale Skalierung.



	
EU28.sav. ​Strukturdaten für die 28 Mitgliedsländer der Europäischen Union, siehe hierzu auch Kapitel 31, Distanz- und Ähnlichkeitsmaße. Quelle: CIA – Central Intelligence Agency: The World Factbook 2016-17.



	
Europa.sav​. Strukturdaten für die 15 Mitgliedsländer der Europäischen Union bei Einführung des Euro. Quelle: United Nations (1996): Statistical Yearbook 1994, New York; UNAIDS (2000): Joint United Nations Program on HIV and AIDS: Report on the global HIV/AIDS epidemic – June 2000, Table of country-specific HIV/AIDS estimates and data, June 2000.



	
Europa.txt​. Daten aus der Datei Europa.sav als tabulatorgetrennte Textdatei. Anhand dieser Datei wird in Kapitel 6, Daten aus externen Quellen einlesen, das Einlesen von Textdateien in SPSS demonstriert.



	
Farbe.sav. ​Sehr einfache »Übungsdatei« zur Demonstration des Datenmanagements mit SPSS in Kapitel 14, Verschmelzen und Aggregieren von Datendateien.



	
Frühgeborene.sav​. Ergebnisse einer Längsschnittuntersuchung an Frühgeborenen am UKE; siehe hierzu auch Kapitel 35, Faktorenanalyse. Quelle: Forschungsgruppe am Universitätskrankenhaus Eppendorf (UKE), Hamburg.



	
GetFile.sps​. Programmdatei mit einem SPSS-Syntaxprogramm zum Einlesen und Aufbereiten einer Datendatei; das Programm wird in Kapitel 9, Programme schreiben mit der SPSS-Befehlssyntax, erläutert.



	
Haushalte.sav​. Fiktive Daten zum Ausführen eines Syntaxprogramms in Kapitel 10, Beispiele für Syntaxprogramme.



	
Kino.sav​. Fiktive Daten eines Beispiels zur Dateneingabe; siehe hierzu auch Kapitel 3, Eine einfache Datenanalyse mit SPSS.



	
Konvergenz.sav​. Wirtschaftsdaten zur Beurteilung des Konvergenzstandes der Mitgliedsländer der Europäischen Union; siehe hierzu auch Kapitel 32, Clusteranalyse. Quelle: Europäische Kommission (1998): Bericht über den Konvergenzstand 1998 (gemäß Artikel 109 j Absatz 1 EG-Vertrag), Brüssel; Europäische Zentralbank (2000): Konvergenzbericht 2000, Frankfurt am Main.



	
Loop.sps​. Programmdatei in SPSS-Syntax mit einer »Schleife« zur Deduplikation von Datensätzen; das Programm wird in Kapitel 10, Beispiele für Syntaxprogramme, erläutert.



	
Makrodaten_ABL.sav​. Makroökonomische Zeitreihen für die Bundesrepublik Deutschland, 1960-2000. Quelle: Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung in Deutschland.



	
Mergen.sps​. Programmdatei mit SPSS-Syntaxprogrammen für einige grundlegende Dateioperationen; das Programm wird in Kapitel 10, Beispiele für Syntaxprogramme, erläutert.



	
Messmethoden.sav​. Fiktive Daten eines Beispiels zur Umstrukturierung von Datendateien; siehe hierzu auch Kapitel 13, Datendateien transponieren und umstrukturieren.



	
NY-Hafen.bmp​. Bilddatei eines Fotos, aufgenommen im Hafen von New York; die insgesamt 282.025 einzelnen Bildpunkte mit 152.042 unterschiedlichen Farbwerten dieser Datei werden in Kapitel 34, Two-Step-Clusteranalyse, zu Farbgruppen zusammengefasst.



	
NY-Hafen.sav​. Datei mit den Rot-Grün-Blau-Farbwerten für die 282.025 Pixel des Fotos NY-Hafen.bmp, aufgenommen im Hafen von New York; siehe hierzu Kapitel 34, Two-Step-Clusteranalyse.



	
NY-Hafen_2-Cluster-Lösung.bmp. Bilddatei eines Fotos, nachdem die Farbpunkte durch eine Clusteranalyse zu nur zwei unterschiedlichen Farbwerten verdichtet wurden, siehe hierzu Kapitel 34, Two-Step-Clusteranalyse.



	
NY-Hafen_4-Cluster-Lösung.bmp. Bilddatei analog zu NY-Hafen_2-Cluster-Lösung.bmp, nur mit 4 verschiedenen Farben.



	
NY-Hafen_15-Cluster-Lösung.bmp. Bilddatei analog zu NY-Hafen_2-Cluster-Lösung.bmp, allerdings mit 15 verschiedenen Farben.



	
Personen.sav​. Fiktive Daten zum Ausführen eines Syntaxprogramms in Kapitel 10, Beispiele für Syntaxprogramme.



	
Pivot-Tabelle.spv​. SPSS-Ausgabedatei mit einer Pivot-Tabelle, die als Beispiel in Kapitel 8, Pivot-Tabellen, erstellt und weiterbearbeitet wird.



	
Quelldatei1.sav. ​Sehr einfache »Übungsdatei« zur Demonstration des Datenmanagements mit SPSS in Kapitel 14, Verschmelzen und Aggregieren von Datendateien.



	
Quelldatei2.sav. ​Sehr einfache »Übungsdatei« zur Demonstration des Datenmanagements mit SPSS in Kapitel 14, Verschmelzen und Aggregieren von Datendateien.



	
Temperaturen.sav​. Fiktive Daten eines Beispiels zur Umstrukturierung von Datendateien; siehe hierzu auch Kapitel 13, Datendateien transponieren und umstrukturieren.



	
Tier.sav. ​Sehr einfache »Übungsdatei« zur Demonstration des Datenmanagements mit SPSS in Kapitel 14, Verschmelzen und Aggregieren von Datendateien.



	
WF_Clusterzentren.sav​. Input-Datei mit den initialen Clusterzentren, die den Ausgangspunkt für eine Clusterzentrenanalyse bilden; siehe hierzu Kapitel 33, K-Means-Cluster – Clusterzentrenanalyse für große Dateien.



	
World_HIV.sav​. Daten über die Verbreitung von HIV und AIDS in zahlreichen Ländern und Regionen der Welt; siehe hierzu Kapitel 15, Fall-Listen und OLAP-Cubes erstellen. Quelle: UNAIDS (2004): Report on the global AIDS epidemic – July 2004, Table of country-specific HIV/AIDS estimates and data, end 2003.



	
WorldFacts.sav​. Strukturdaten für zahlreiche Regionen und Länder der Welt; siehe hierzu auch Kapitel 24, Kapitel 25, Kapitel 33 und Kapitel 41. Quelle: CIA – Central Intelligence Agency: The World Factbook 2016-17.














Kapitel 2: Grundlagen





In diesem Kapitel erfahren Sie Grundlegendes über die Arbeit mit SPSS. So zum Beispiel, wie man das Programm installiert und wie Sie SPSS starten und nach getaner Arbeit wieder beenden können. Ebenso erfahren Sie, welche Arten von Dateien Ihnen bei der Arbeit mit SPSS begegnen werden, wie Sie die Symbolleisten und die Menüstruktur von SPSS auf Ihre individuellen Bedürfnisse anpassen können und wo Sie jederzeit Hilfe zur Arbeit mit SPSS erhalten.

Einiges davon werden Sie möglicherweise gar nicht benötigen – dann können Sie den entsprechenden Abschnitt auch getrost überspringen. Sie sollten lediglich wissen, dass Sie hier nachschlagen können, falls Sie doch noch mit einem dieser Themen konfrontiert werden sollten.




2.1  SPSS installieren und Lizenzen verwalten








2.1.1  Systemvoraussetzungen





Um​​ SPSS 25 für Windows oder macOS installieren und verwenden zu können, müssen Hardware und Software folgende Mindestvoraussetzungen erfüllen:


	
Betriebssystem: Mindestens Windows 7 (32-Bit- oder 64-Bit-Version), wobei eine jüngere Windows-Version mit 64 Bit zu empfehlen ist, bzw. macOS Yosemite (10.10), El Capitan (10.11) oder Sierra (10.12); sollten Sie macOS Yosemite verwenden, beachten Sie, dass Java JRE (6 oder 7) installiert sein muss.



	
Arbeitsspeicher: mindestens 1 GB. Dies ist jedoch nur die formale Anforderung; für das Arbeiten mit großen Dateien empfiehlt sich ein doppelt so großer Arbeitsspeicher.



	
Festplattenspeicher: Sie sollten mindestens 1 GB freien Speicherplatz auf der Festplatte zur Verfügung haben. Dieser Speicherplatz wird bei der Installation nicht in vollem Umfang benötigt, SPSS nimmt während der Ausführung aber zusätzlichen Speicherplatz für Auslagerungsdateien in Anspruch.



	
Für die Lizenzierung ist ein Internet-Zugang erforderlich, ebenso für die Nutzung der Hilfe und die Verwaltung des Nutzerkontos.










2.1.2  Installation und Lizenzierung








Installation durchführen






Hinweis

Der Vorgang zum Installieren von SPSS hat sich im Verlauf der letzten Versionen immer wieder geändert. Ältere Versionen von SPSS wurden per Download oder DVD zusammen mit einem Lizenzcode ausgeliefert, der bei der Installation anzugeben ist. In der jüngsten Version erfolgt die Lizenzverwaltung dagegen über ein Online-Konto.



Um SPSS 25 auf Ihrem Computer zu installieren, gehen Sie folgendermaßen vor:


	
Lizenz erwerben und Installationsdatei herunterladen. Ab der SPSS-Version 25 erwerben Sie die Software typischerweise, indem Sie online auf der Seite ibm.com eine Lizenz erwerben. Dazu benötigen Sie ein IBM-Nutzerkonto (eine IBMid), das sie, sofern Sie nicht bereits zuvor über eines verfügen, beim Lizenzkauf automatisch mit einrichten. Sobald dies geschehen ist und Sie eine SPSS-Lizenz erworben haben, erhalten Sie Zugang zu einem Download-Bereich, in dem Sie sich die Installationsdatei für die passende SPSS-Version herunterladen können.


Wichtig

Bewahren Sie Ihre Zugangsdaten für Ihr IBM-Nutzerkonto gut auf, denn Sie benötigen diese später für die Installation und Nutzung von SPSS.





	
Programm installieren. Wenn Sie die Installationsdatei heruntergeladen haben, führen Sie diese aus, indem Sie die Datei aufrufen (zum Beispiel durch Doppelklick auf den Dateinamen). Sie starten damit einen Assistenten, der Sie Schritt für Schritt durch den Installationsprozess führt. Im Verlauf der Installation müssen Sie dem Installationsprogramm, je nach den von Ihnen verwendeten Sicherheitseinstellungen, wahrscheinlich zunächst gestatten, dass es Änderungen an Ihrem System vornehmen darf, und zudem den Nutzungsbedingungen von SPSS zustimmen.



	
Lizenz freischalten. Zum Abschluss der Installation werden Sie aufgefordert, sich in Ihrem IBM-Nutzerkonto anzumelden. Verwenden Sie hierzu die IBMid bzw. E-Mail-Adresse und das Passwort, die sie auch beim Erwerb der SPSS-Lizenz verwendet haben. Daraufhin wird online geprüft, ob eine gültige Lizenz vorliegt, und diese wird ggf. aktiviert. Damit ist der Installationsvorgang abgeschlossen.










Lizenz verwalten





Sie können Ihre SPSS-Lizenz jederzeit online einsehen und verwalten. Rufen Sie hierzu die Seite ibm.com auf und melden Sie sich in Ihrem Nutzerkonto an. Die Seite, auf der sie sich in Ihrem Nutzerkonto anmelden können, erreichen Sie auch, indem Sie im Begrüßungs-Dialogfeld von SPSS (siehe Abbildung 2.1) auf den Eintrag Konto verwalten klicken. Dieses Dialogfeld können Sie auch jederzeit aus SPSS heraus über den Menübefehl Datei, Begrüßungsdialogfeld aufrufen.






SPSS deinstallieren





Um SPSS wieder zu deinstallieren, verfahren Sie wie auch sonst zur Deinstallation von Programmen in Ihrem Betriebssystem:


	
Deinstallation unter Windows. Rufen Sie die Windows-Systemsteuerung auf und wählen Sie dort den Eintrag Programme und darunter wiederum den Eintrag Programm deinstallieren. Sie erhalten daraufhin eine Liste aller derzeit installierten Programme. Wählen Sie hier den Eintrag Ihrer SPSS-Version aus, z.B. IBM SPSS Statistics Subscription, und klicken Sie auf Deinstallieren. Daraufhin startet die Deinstallation des Programms.



	
Deinstallation unter macOS. Starten Sie den Finder und rufen Sie darin den Ordner Programme auf. Darin werden die derzeit installierten Programme aufgeführt. Um ein Programm zu deinstallieren, verschieben Sie es einfach in den Papierkorb. Um die Deinstallation vollständig abzuschließen und den Platz auf der Festplatte freizugeben, müssen Sie anschließend auch noch den Papierkorb leeren.














2.2  SPSS starten und beenden








2.2.1  SPSS starten








Programm aufrufen





Wie bei den meisten anderen Programmen unter Windows oder macOS gibt es auch bei SPSS verschiedene Möglichkeiten, das Programm zu starten​:


	
[image: ]Start unter Windows. Klicken Sie in der Windows-Taskleiste auf die Windows-Schaltfläche, um das Start-Menü zu öffnen, und wählen Sie dort den Eintrag IBM SPSS Statistics, der per Voreinstellung in der gleichnamigen oder ähnlichen lautenden Gruppe IBM SPSS Statistics eingeordnet ist.

[image: ]Ist das SPSS-Symbol​ auf dem Desktop oder im Start-Menü von Windows abgelegt, können Sie SPSS je nach Einstellung durch Doppelklicken oder einfaches Klicken auf dieses Symbol aufrufen. Ebenso können Sie SPSS starten, indem Sie eine zu SPSS zugeordnete Datei (Daten-, Ausgabe-, Syntax- oder Grafikdatei) aus dem Explorer heraus öffnen, zum Beispiel durch Doppelklicken auf den Dateinamen.



	
[image: ]Start unter macOS. Um SPSS unter macOS direkt zu starten, rufen Sie das Launchpad auf und klicken darin auf das Programmsymbol von SPSS.



	
Alternativ können Sie auch im Finder das Verzeichnis Programm aufrufen und dort die Programmdatei SPSS Statistics aufrufen, zum Beispiel durch Doppelklicken auf den Dateinamen.










Das Begrüßungsdialogfeld





Wenn Sie SPSS starten, erscheint im Allgemeinen zunächst das Dialogfeld aus Abbildung 2.1 Dieses Dialogfeld wird jedoch nicht angezeigt, wenn Sie gleichzeitig mit dem Start von SPSS eine Datei geöffnet haben oder in einer früheren SPSS-Sitzung festgelegt haben, dass das Dialogfeld nicht mehr erscheinen soll (siehe unten). Dieses Dialogfeld ermöglicht einen schnellen Zugriff auf einige häufig genutzte Funktionen:


	
Datei öffnen. Sie können direkt aus diesem Dialogfeld heraus eine Datendatei öffnen. Geben Sie hierzu im linken Bereich des Dialogfelds an, welche Datendatei geöffnet werden soll, und klicken Sie anschließend auf den Button Öffnen:



	

	
Neue Datendatei. Um eine neue, leere Datendatei zu öffnen, wählen Sie in der Gruppe Neue Dateien den Eintrag Neues Dataset.



	
Zuletzt verwendete Datei. Wenn Sie mit einer kürzlich bearbeiteten Datendatei weiterarbeiten möchten, wählen Sie diese in der Liste Zuletzt verwendete Dateien aus. Falls diese Liste bei Ihnen nicht angezeigt wird, klicken Sie auf der linken Seite des Dialogfelds unten auf den Reiter Zuletzt verwendete Dateien.



	
Beispieldaten von SPSS. Durch Klick auf den Reiter Stichprobendateien können Sie eine Liste von Beispieldaten anzeigen lassen, die von SPSS zur Verfügung gestellt werden und gut geeignet sind, um den Umgang mit SPSS und den statistischen Verfahren zu erlernen.







	
Hilfe aufrufen. In der Gruppe Erste Schritte finden Sie einige Links, mit denen Sie ein Lernprogramm starten oder eine Online-Hilfe aufrufen können.



	
Konto verwalten. Mit dem Eintrag Konto verwalten rufen Sie den Zugang zu Ihrem IBM-Nutzerkonto auf, in dem Sie ihre SPSS-Lizenz einsehen und verwalten können.



	
Neuerungen. Im Bereich Neuerungen können Sie sich über neue Funktionen von SPSS informieren.





Soll dieses Dialogfeld beim Starten von SPSS künftig nicht mehr eingeblendet werden, kreuzen Sie die Option Dieses Dialogfeld nicht mehr anzeigen an. SPSS wird dann in Zukunft automatisch mit einer leeren Datendatei gestartet. Sie können das Begrüßungsdialogfeld dennoch jederzeit bei der Arbeit mit SPSS aufrufen; wählen Sie hierzu einfach den Befehl Datei, Begrüßungsdialogfeld.


[image: ]

Abb. 2.1: Auswahl-Dialogfeld beim Start von SPSS










2.2.2  SPSS beenden





Wenn​ das Programm​ SPSS geöffnet ist, ist auch immer mindestens ein Daten-Editor mit einer Datendatei geöffnet. Das Schließen des Daten-Editors bzw. der letzten geöffneten Datendatei ist daher gleichbedeutend mit dem Beenden von SPSS. Dies unterscheidet den Daten-Editor von anderen SPSS-Fenstern. Beispielsweise können Sie jederzeit sämtliche Ausgabedateien und damit den Viewer schließen, ohne SPSS zu beenden. Tatsächlich gibt es verschiedene Möglichkeiten zum Beenden von SPSS:


	
Wählen Sie in einem beliebigen SPSS-Fenster den Befehl Datei, Beenden.



	
[image: ]Schließen Sie den Daten-Editor, indem Sie aus seinem Systemmenü den Befehl Schließen​ wählen. Diesen Befehl können Sie auch über die Tastenkombination Alt + F4 aufrufen. Ebenso können Sie die Schaltfläche mit dem Kreuz in der rechten oberen Fensterecke zum Schließen verwenden.





Beim Beenden von SPSS werden sämtliche zu SPSS gehörenden Fenster geschlossen. Sind dabei noch Dateien geöffnet, die seit dem letzten Speichern bearbeitet wurden, werden Sie von SPSS gefragt, ob die Änderungen nun gespeichert werden sollen. Sie können dies bejahen, verneinen oder den Vorgang des Beendens von SPSS abbrechen. Wenn Sie die Frage verneinen, werden alle Änderungen seit dem letzten Speichern verworfen, und die betreffenden Dateien liegen anschließend in der Form vor, in der sie zuletzt gespeichert wurden.








2.3  Verschiedene Dateitypen in SPSS​





Bei der Arbeit mit SPSS werden Sie es mit unterschiedlichen Arten von Dateien zu tun bekommen. Dabei sind im Wesentlichen vier unterschiedliche Dateitypen relevant:[1]


	
Datendateien​: *.sav​. In Datendateien können die zu analysierenden Daten gespeichert und bearbeitet werden. Die Dateien haben einen tabellenförmigen Aufbau und ähneln den Tabellen in einer Tabellenkalkulation. Alle Daten, die mithilfe von SPSS-Prozeduren untersucht und ausgewertet werden sollen, müssen zuvor in eine Datendatei im SPSS-Format eingefügt werden. Hierzu können Sie die Daten entweder direkt in eine SPSS-Datendatei eingeben oder aus einer bereits bestehenden Datei mit fremdem Dateiformat wie beispielsweise einer Excel-Tabelle, einer Access-Datenbank oder einer einfachen Textdatei einlesen. Während einer laufenden SPSS-Sitzung ist stets mindestens eine Datendatei geöffnet, und sei es eine vollkommen leere.



	
Ausgabedateien​: *.spv​. Nahezu alle von SPSS generierten Ergebnisse werden in Ausgabedateien geschrieben. Dort können die Ergebnisse nicht nur betrachtet, sondern auch bearbeitet, gelöscht oder kopiert werden. Sie können sowohl Ergebnisse aus einer Ausgabedatei in fremde Anwendungen kopieren als auch umgekehrt Objekte (im Wesentlichen Texte oder Grafiken) aus fremden Anwendungen in eine SPSS-Ausgabedatei einfügen. Anders als bei den Datendateien ist es möglich, ohne eine geöffnete Ausgabedatei mit SPSS zu arbeiten. Das Format der Ausgabedateien hat sich mit SPSS 16 gegenüber früheren Programmversionen grundlegend geändert. Mit älteren Programmversionen erstellte Ausgabedateien (mit der Namenserweiterung *.spo) können mit Programmversionen ab SPSS 16 nicht mehr geöffnet werden.



	
Syntaxdateien​: *.sps​. In Syntaxdateien können einzelne Befehle und vollständige Programme in einer speziellen Programmiersprache geschrieben, gespeichert und ausgeführt werden. Die Verwendung derartiger Befehle und Programme stellt grundsätzlich eine Alternative zur Arbeit mit den Menübefehlen und Dialogfeldern dar, bietet aber zum Teil mehr Möglichkeiten als die benutzerfreundlichen Dialogfelder. Die Syntaxdateien haben das Format einfacher Textdateien. Daher ist es auch möglich, beliebige Dateien, die im einfachen Textformat gespeichert sind, in SPSS als Syntaxdatei zu öffnen.



	
Scriptdateien​: *.wwd/*.sbs​. Auch in Scriptdateien werden Programme geschrieben, die gespeichert und jederzeit ausgeführt werden können. Anders als bei Syntaxdateien werden diese Programme jedoch nicht in der Syntaxsprache von SPSS formuliert, sondern in Python oder unter Windows alternativ auch in Basic.










2.4  Symbolleisten​





Wie die meisten Programme, die auf das Arbeiten unter Windows oder macOS ausgelegt sind, bietet auch SPSS die Möglichkeit, Befehle durch das Anklicken von Symbolen aufzurufen. Die einzelnen Symbole sind in einer Symbolleiste angeordnet, und diese wiederum wird meistens am oberen oder unteren Bildschirmrand dargestellt. In SPSS stehen für fast alle Befehle Symbole zur Verfügung, die als Alternative zum Aufrufen des jeweiligen Menübefehls einfach angeklickt werden können. Würden alle diese Symbole gleichzeitig auf dem Bildschirm angezeigt, nähmen sie schon fast die gesamte Bildfläche ein; daher enthalten die sichtbaren Symbolleisten per Voreinstellung nur eine begrenzte Auswahl der grundsätzlich verfügbaren Symbole. Sie haben jedoch die Möglichkeit, die Zusammensetzung einer bestehenden Symbolleiste beliebig zu verändern. Ebenso können Sie neue Symbolleisten erstellen und bestehende Symbolleisten jederzeit ein- und ausblenden. Zusätzlich ist es möglich, eigene Symbole zu kreieren und diese einem Syntaxprogramm oder einer Anwendung zuzuordnen, sodass das Programm bzw. die Anwendung durch Anklicken des Symbols gestartet wird.




2.4.1  Symbolleisten ein- und ausblenden








Organisation der Symbolleisten in SPSS





Für die Verwaltung der Symbolleisten​​ in SPSS gelten die folgenden Regeln:


	
Es gibt mehrere von SPSS zur Verfügung gestellte Symbolleisten, die Sie auch noch um eigene, selbst erstellte Symbolleisten ergänzen können. Für jede dieser Symbolleisten können Sie die Zusammenstellung der Symbole verändern.



	
Eine Symbolleiste kann den einzelnen Dateitypen zugeordnet werden. Dies bewirkt, dass die Symbolleiste bei der Arbeit mit Dateien des entsprechenden Typs angezeigt wird, während sie bei der Arbeit mit anderen Dateitypen nicht zur Verfügung steht. Hierbei wird zwischen den folgenden drei Dateitypen unterschieden:



	

	
Datendateien, die mit dem Daten-Editor bearbeitet werden



	
Ausgabedateien, die im Viewer bearbeitet werden



	
Syntaxdateien, die im Syntax-Editor bearbeitet werden

Die Zuordnung einer Symbolleiste zu den Dateitypen stellt eine Eigenschaft der Symbolleiste dar. Möchten Sie also eine Symbolleiste, die aktuell nur dem Daten-Editor zugeordnet ist, auch bei der Arbeit mit dem Ausgabenavigator anzeigen lassen, müssen Sie die Eigenschaft der betreffenden Symbolleiste ändern und nicht etwa eine Eigenschaft des Viewers für Ausgabedateien (siehe unten).






Hinweis

Neben den hier aufgeführten Dokumenttypen kennt SPSS auch den Diagramm-Editor, mit dem Diagramme bearbeitet werden, sowie einen Script-Editor zur Bearbeitung von Script-Dateien. Auch diese Editoren verfügen über eigene Symbolleisten mit spezifischen Symbolen, diese lassen sich jedoch nicht wie die übrigen Symbolleisten bearbeiten oder anpassen.





	
Jede Symbolleiste kann jederzeit ein- und ausgeblendet werden. Das Einblenden einer Symbolleiste bewirkt, dass diese bei der Arbeit mit den Dateitypen, denen sie zugeordnet ist, automatisch angezeigt wird. Damit eine Symbolleiste bei der Arbeit mit einem bestimmten Dateityp angezeigt wird, muss sie also zum einen dem betreffenden Dateityp zugeordnet und zum anderen auch aktuell eingeblendet sein.


Beispiel

SPSS stellt eine Symbolleiste zur Verfügung, die speziell für die Arbeit mit dem Daten-Editor vorgesehen ist. Diese Symbolleiste besitzt die Eigenschaft, nur dem Daten-Editor (also der Arbeit mit Datendateien) zugeordnet zu sein. Sie können sie daher bei der Arbeit mit dem Daten-Editor beliebig ein- und ausblenden, es gibt jedoch unmittelbar keine Möglichkeit, die Symbolleiste bei der Arbeit mit dem Viewer für Ausgabedateien anzuzeigen. Hierzu müssen Sie zunächst die Eigenschaft der Symbolleiste so ändern, dass sie auch dem Viewer zugeordnet ist. Anschließend wirkt sich das Ein- und Ausblenden der Symbolleiste auch auf die Arbeit mit dem Viewer aus.












Symbolleisten des aktuellen Dateityps ein- und ausblenden





Um Symbolleisten, die dem aktuell geöffneten Dateityp zugeordnet sind, ein- oder auszublenden, gehen Sie folgendermaßen vor:


	
Klicken Sie mit der rechten Maustaste auf eine beliebige Stelle einer eingeblendeten Symbolleiste.



	
Dadurch wird ein Kontextmenü angezeigt, in dem unter anderem alle dem aktuellen Dateityp zugeordneten Symbolleisten aufgeführt werden. Die aktuell eingeblendeten Symbolleisten sind mit einem Häkchen markiert. Um eine Symbolleiste aus- oder einzublenden, entfernen bzw. setzen Sie dieses Häkchen im Kontextmenü.





Ist keine Symbolleiste eingeblendet, sodass Sie das Kontextmenü nicht öffnen können, steht zum Ein- und Ausblenden von Symbolleisten die im Folgenden beschriebene Vorgehensweise zur Verfügung.






Beliebige Symbolleisten ein- und ausblenden





Um eine beliebige Symbolleiste ein- oder auszublenden, wählen Sie zunächst den Befehl Ansicht, Symbolleisten, Anpassen. Alternativ hierzu können Sie auch mit der rechten Maustaste auf eine beliebige Stelle einer Symbolleiste klicken und aus dem damit geöffneten Kontextmenü den Befehl Anpassen wählen. Durch beide Vorgehensweisen wird das Dialogfeld aus Abbildung 2.2 geöffnet.


[image: ]

Abb. 2.2: Dialogfeld des Befehls Ansicht, Symbolleisten, Anpassen zum Ein- und Ausblenden von Symbolleisten




	
Fenster. In der Dropdown-Liste Fenster werden die drei Dateitypen aufgeführt, denen eine Symbolleiste zugeordnet werden kann. Sobald Sie in dieser Liste einen Dateityp auswählen, werden in dem Feld Symbolleisten alle Symbolleisten angegeben, die diesem Dateityp zugeordnet sind. Um alle insgesamt zur Verfügung stehenden Symbolleisten aufzulisten, können Sie in der Dropdown-Liste Fenster den Eintrag Alle wählen.



	
Symbolleisten. Kreuzen Sie hier die Symbolleisten an, die eingeblendet werden sollen, und heben Sie entsprechend die Markierung bei den auszublendenden Symbolleisten auf. Beachten Sie, dass sich das Einblenden von Symbolleisten nur bei den Dateitypen bemerkbar macht, denen die betreffende Symbolleiste zugeordnet ist.



	
QuickInfo anzeigen​. Sobald Sie den Mauszeiger über eine Schaltfläche auf einer Symbolleiste bewegen, wird neben dem Mauszeiger eine Kurzbeschreibung der Funktion der Schaltfläche eingeblendet. Die Anzeige dieser Kurzbeschreibung können Sie mit der Option QuickInfo anzeigen ein- und ausschalten.



	
Große Schaltflächen. Kreuzen Sie diese Option an, um die Schaltflächen auf den Symbolleisten besonders groß anzuzeigen.



	
Bearbeiten. Mit dieser Schaltfläche öffnen Sie ein Dialogfeld, in dem Sie die im Feld Symbolleisten ausgewählte Symbolleiste bearbeiten können. Insbesondere können Sie einzelne Schaltflächen von der Symbolleiste entfernen oder neue Schaltflächen hinzufügen und die Zuordnung der Symbolleiste zu den einzelnen Dateitypen ändern, siehe hierzu auch den Abschnitt 2.4.2.



	
Neue Symbolleiste. Die Schaltfläche Neu dient dem Erstellen einer neuen Symbolleiste. Zunächst wird das Dialogfeld aus Abbildung 2.3 eingeblendet. Legen Sie hier in dem Feld Name der Symbolleiste einen Namen für die neue Symbolleiste fest und kreuzen Sie in der Gruppe In den folgenden Fenstern anzeigen die Dateitypen an, bei denen die Symbolleiste zur Verfügung stehen soll. Klicken Sie anschließend auf die Schaltfläche Bearbeiten, um ein weiteres Dialogfeld zu öffnen, in dem Sie die einzelnen Schaltflächen für die Symbolleisten auswählen können. Die Vorgehensweise hierzu wird im folgenden Abschnitt beschrieben; das durch die Schaltfläche Bearbeiten geöffnete Dialogfeld ist in Abbildung 2.4 wiedergegeben.






[image: ]

Abb. 2.3: Erstellen einer neuen Symbolleiste








Symbolleisten​ auf dem Bildschirm verschieben





Sie können eine eingeblendete Symbolleiste frei auf dem Bildschirm verschieben. Klicken Sie hierzu mit der Maus an einer beliebigen Stelle auf den äußersten linken Rand der Symbolleiste und halten Sie die Maustaste gedrückt, während Sie die Symbolleiste an die gewünschte neue Position ziehen. Sie können die Symbolleiste nun frei innerhalb des Programmfensters verschieben. Dabei wird für die Symbolleiste zusätzlich eine Titelleiste angezeigt. Die Titelleiste weist am rechten Rand eine Schaltfläche mit einem Kreuz auf, mit der Sie die Symbolleiste wieder an ihrer Ausgangsposition am oberen Fensterrand verankern können.








2.4.2 Symbolleisten anpassen





​Sie können einer bestehenden Symbolleiste​ neue Schaltflächen hinzufügen oder bestehende Schaltflächen daraus entfernen. Wird die Symbolleiste, die Sie verändern möchten, aktuell angezeigt, klicken Sie mit der rechten Maustaste auf eine beliebige Stelle dieser Symbolleiste und wählen aus dem damit geöffneten Kontextmenü den Befehl Anpassen. Wenn Sie eine nicht sichtbare Symbolleiste bearbeiten möchten, verwenden Sie den Menübefehl Ansicht, Symbolleisten, Anpassen.

Dieser Befehl öffnet zunächst das Dialogfeld aus Abbildung 2.2. Markieren Sie hier in der Liste Symbolleisten die zu bearbeitende Symbolleiste durch einfaches Anklicken des entsprechenden Eintrags und wählen Sie anschließend die Schaltfläche Bearbeiten. Daraufhin erhalten Sie das Dialogfeld aus Abbildung 2.4.


[image: ]

Abb. 2.4: Anpassen einer Symbolleiste






Schaltflächen hinzufügen und entfernen





​Im unteren Bereich des Dialogfelds wird die zu bearbeitende Symbolleiste in ihrem aktuellen Erscheinungsbild angezeigt. In Abbildung 2.4 handelt es sich dabei um die voreingestellte Symbolleiste für Datendateien. Bei einer neu erstellten Symbolleiste (siehe [hier]) ist die Fläche der Symbolleiste zunächst leer.


	
Schaltflächen entfernen​. Um eine Schaltfläche von der Symbolleiste zu entfernen, ziehen Sie diese einfach mit der Maus von der Symbolleiste herunter.



	
Schaltflächen hinzufügen​. Für nahezu jeden Menübefehl bei SPSS steht auch eine Schaltfläche zur Verfügung. Im oberen Bereich des Dialogfeldes können Sie sich alle Schaltflächen anzeigen lassen, wobei die Schaltflächen ebenso nach Kategorien (Menüs) geordnet sind wie die entsprechenden Menübefehle. Wählen Sie in der Liste Kategorien einen Eintrag aus, um sich die zugehörigen Schaltflächen in der Liste Aktionen anzeigen zu lassen. Um der Symbolleiste eine Schaltfläche hinzuzufügen, ziehen Sie diese aus der Liste Aktionen auf die Symbolleiste. Die neue Schaltfläche wird links neben der Schaltfläche eingefügt, auf die Sie sie mit der Maus gezogen haben.



	
Abstand einfügen. Als obersten Eintrag führt die Liste Aktionen stets ein Trennzeichen (Abstand) auf. Ziehen Sie dieses genauso wie andere Schaltflächen auf die Symbolleiste, um an der betreffenden Stelle einen Freiraum einzufügen.










Symbolleiste zurücksetzen oder löschen





Wenn Sie an einer von SPSS zur Verfügung gestellten Symbolleiste Änderungen vorgenommen haben, können Sie für diese jederzeit mit der Schaltfläche Symbolleiste zurücksetzen den Ursprungszustand wiederherstellen. Dies wirkt sich sowohl auf die Zusammensetzung der Schaltflächen als auch auf mögliche Änderungen an den Bildern der Schaltflächen aus.

Selbst erstellte Symbolleisten können Sie mit der Schaltfläche Symbolleiste löschen​ vollständig entfernen. Diese Möglichkeit besteht für Symbolleisten, die von SPSS bereitgestellt wurden, nicht.






Eigenschaften





Die Schaltfläche Symbolleisteneigenschaften öffnet ein Dialogfeld, in dem Sie den Namen der Symbolleiste und insbesondere ihre Zuordnung zu den einzelnen Dateitypen ändern können, siehe Abbildung 2.3.






Symbol bearbeiten





Sie können die Bilder bestehender Schaltflächen bearbeiten​:


	
Markieren Sie die zu bearbeitende Schaltfläche auf der Symbolleiste. Alle nachfolgenden Änderungen an der Schaltfläche wirken sich ausschließlich auf das markierte Symbol in der betreffenden Symbolleiste aus. Ist die gleiche Schaltfläche auch in anderen Symbolleisten enthalten, bleibt das Erscheinungsbild dort unverändert.



	
Wählen Sie die Schaltfläche Bild ändern. Diese öffnet ein Dialogfeld, in dem Sie eine Bilddatei in einem der Formate .bmp, .png, .gif oder .jpg auswählen können. Wählen Sie hier die Bilddatei aus, die das neue Bild für die Symbolleiste liefern soll.



	
Wenn Sie das Dialogfeld mit der Schaltfläche Öffnen wieder schließen, wird das Bild der ausgewählten Bilddatei auf die Schaltfläche übertragen. Dabei wird das Bild ggf. in der Größe so skaliert, dass es auf der Schaltfläche dargestellt werden kann. Dies kann natürlich nur dann zu sinnvollen Ergebnissen führen, wenn die verwendete Bilddatei in ihrer Größe bereits ungefähr der Größe einer Schaltfläche entspricht.










Neue Symbole erstellen





Sie​ können eigene Symbole erstellen, mit denen sich Syntax- oder Scriptprogramme ausführen oder neue Anwendungen starten lassen. Gehen Sie hierzu folgendermaßen vor:


	
Neues Symbol. Klicken Sie auf die Schaltfläche Neues Symbol. Diese Schaltfläche öffnet das Dialogfeld aus Abbildung 2.5.



	
Beschreibung. Geben Sie im Feld Beschriftung eine Kurzbeschreibung für die Schaltfläche ein. Diese Kurzbeschreibung wird auch als QuickInfo verwendet.



	
Aktion. Wählen Sie, ob die Schaltfläche eine fremde Anwendung wie beispielsweise Excel oder Access starten oder ein Syntax- oder Scriptprogramm ausführen soll. Wenn Sie durch die Schaltfläche eine fremde Anwendung aufrufen, besteht die Möglichkeit, gleichzeitig Daten aus der aktuell geöffneten Datendatei in diese Anwendung zu übergeben. Wählen Sie hierzu in der Dropdown-Liste Daten übergeben als das Format aus, in dem die Daten übertragen werden sollen.



	
Dateiname. Geben Sie hier den Namen der auszuführenden Datei an. Wenn Sie mit der Schaltfläche eine fremde Anwendung starten, ist dies die Programmdatei der entsprechenden Anwendung. Andernfalls ist hier der Dateiname des auszuführenden Script- oder Syntaxprogramms anzugeben.
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Abb. 2.5: Neu zu erstellendes Symbol beschreiben












2.5  Menüstruktur bearbeiten​





Ebenso wie Symbolleisten lassen sich auch die Menüs individuell anpassen. Um die Menüstruktur zu verändern, wählen Sie den Befehl Ansicht, Menüeditor​​. Dieser Befehl öffnet das Dialogfeld aus Abbildung 2.6, in dem die Menüstruktur folgendermaßen verändert werden kann:


	
Anwenden auf. Wie die Symbolleisten unterscheiden sich auch die Menüs in Abhängigkeit vom jeweiligen SPSS-Fenster und damit in Abhängigkeit vom aktuell bearbeiteten Dateityp. Wählen Sie in der Dropdown-Liste Anwenden auf das SPSS-Fenster aus, dessen Menüstruktur Sie verändern möchten.

In dem Feld Menü wird daraufhin die derzeitige Menüstruktur dieses Fensters in Form eines Verzeichnisbaums dargestellt. Sie können der bestehenden Menüstruktur neue Menüs und neue Menübefehle hinzufügen. Manuell eingefügte Menüs und Befehle können Sie jederzeit wieder löschen, die voreingestellten Menüs und Befehle lassen sich hingegen nicht entfernen.



	
Menü einfügen​. Markieren Sie den Eintrag, vor dem ein neues Menü eingefügt werden soll, und wählen Sie dann die Schaltfläche Menü einfügen. Beachten Sie, dass das neue Menü auf der gleichen Ebene eingefügt wird, auf der sich auch der markierte Eintrag befindet. Markieren Sie beispielsweise in Abbildung 2.6 vor dem Einfügen den Eintrag Datei, wird ein neues Hauptmenü erstellt. Markieren Sie dagegen den Eintrag Öffnen, fügen Sie in das Menü Datei ein Untermenü ein.

Das neu eingefügte Menü erhält per Voreinstellung den Namen Neues Menü; diesen Namen können Sie jedoch beliebig ändern. Markieren Sie hierzu den Eintrag und klicken Sie ihn danach erneut an. Anschließend können Sie den Namen editieren.



	
Neuen Befehl einfügen​. Das Einfügen eines neuen Befehls erfolgt analog zum Einfügen eines neuen Menüs, mit dem einzigen Unterschied, dass Sie nun die Schaltfläche Eintrag einfügen verwenden müssen. Nach dem Einfügen eines neuen Befehls ist in der Gruppe Dateityp festzulegen, welches Programm durch den Menübefehl gestartet werden soll. Dies kann wahlweise eine Fremdanwendung, ein Syntaxbefehl oder ein Scriptprogramm sein. Zu den Einstellungen in dieser Gruppe siehe [hier].



	
Trennlinie einfügen. Mit der Schaltfläche Trennlinie einfügen können Sie vor einen Menübefehl eine Trennlinie in das Menü einfügen.



	
Löschen​. Sie​ können manuell eingefügte Menüs und Menübefehle jederzeit wieder löschen. Markieren Sie hierzu den betreffenden Eintrag in dem Baum und klicken Sie auf die Schaltfläche Löschen oder tippen Sie die Taste Entf. Beachten Sie, dass mit dem Entfernen eines Menüs zugleich alle darin enthaltenen Menübefehle dauerhaft gelöscht werden.
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Abb. 2.6: Dialogfeld des Befehls Ansicht, Menüeditor zum Anpassen der Menüstruktur








2.6  Online-Hilfe





SPSS hält eine umfangreiche Online-Hilfe bereit​, durch die Sie auf verschiedene Weise allgemeine oder kontextabhängige Hilfe​ erhalten können. In den jüngsten Programm-Versionen von SPSS handelt es sich dabei tatsächlich um eine Online-Hilfe im Internet, deren Nutzung somit eine bestehende Internetverbindung voraussetzt.




Hilfe zu einem Dialogfeld
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Nahezu jedes Dialogfeld enthält eine Schaltfläche Hilfe, mit der Sie sich eine kurze Beschreibung des gesamten Dialogfeldes anzeigen lassen können. Diese Beschreibung ist Bestandteil der übrigen Online-Hilfe, die Sie mit den Befehlen aus dem Hilfe-Menü aufrufen können (siehe unten).






Online-Hilfe aufrufen – Suche nach Themen oder Stichwörtern





Wenn Sie in der Online-Hilfe​ gezielt nach einem Stichwort oder Themenbereich suchen möchten, wählen Sie den Befehl Hilfe, Themen​. Dieser Befehl öffnet die Online-Hilfe wie in Abbildung 2.7 dargestellt, die verschiedene Möglichkeiten zum Suchen nach einem Hilfethema bietet.
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Abb. 2.7: Suchen in der Online-Hilfe




	
Inhalt. Auf der linken Seite finden Sie ein Inhaltsverzeichnis der Online-Hilfe. Die Einträge, neben denen ein Plussymbol dargestellt wird, bezeichnen übergeordnete Themenbereiche, die jeweils durch mehrere Einzelthemen abgedeckt werden. Um sich die Einzelthemen anzeigen zu lassen, klicken Sie auf den entsprechenden Eintrag oder das Plussymbol.

Sollte das Inhaltsverzeichnis bei Ihnen nicht zu sehen sein, können Sie es mit dem blauen Button Inhaltsverzeichnis am linken Fensterrand des Browsers einblenden.



	
Suchen. Am oberen Fensterrand finden Sie bei genauem Hinsehen ein Eingabefeld mit der Beschriftung Suchen IBM Knowledge Center. Damit können Sie nach einem beliebigen Stichwort in der Online-Hilfe suchen. Die Suchergebnisse beziehen sich nicht zwingend alle auf Ihre aktuelle SPSS-Version, sondern gegebenenfalls auch auf andere Anwendungen und Versionen, Sie können sie jedoch nachträglich auf bestimmte Anwendungen und Versionen einschränken.













[1] Neben den vier im Folgenden aufgeführten Dateitypen gibt es noch einige weitere SPSS-spezifische Dateiformate, in denen beispielsweise Mustervorlagen für Tabellen gespeichert werden. Zudem kann SPSS auch Dateien anderen Formats erzeugen bzw. bearbeiten, so beispielsweise Dateien im HTML-Format oder im einfachen Textformat.











Kapitel 3: Eine einfache Datenanalyse mit SPSS





In diesem Kapitel wird an einem sehr einfachen Beispiel der Ablauf einer vollständigen Datenanalyse mit SPSS demonstriert. Sie lernen dabei alle wesentlichen Arbeitsschritte kennen, die eine Analyse bei SPSS umfasst. Keiner dieser Arbeitsschritte wird detailliert erläutert – dazu dienen die nachfolgenden Kapitel dieses Buches. Hier geht es vielmehr darum, das generelle Vorgehen bei der Datenanalyse kennenzulernen. Dazu werden »Spieldaten« einer fiktiven Umfrage betrachtet. Es sei unterstellt, 20 Personen seien nach ihrem Alter sowie nach der Anzahl ihrer Kinobesuche im vergangenen Jahr gefragt worden. Ferner habe der Interviewer das Geschlecht der bzw. des Befragten notiert.

Um die Ergebnisse dieser »Umfrage« auszuwerten, wird im Folgenden zunächst eine neue Datendatei angelegt, für die anschließend die notwendigen Variablen definiert und danach die zu untersuchenden Daten eingegeben werden. Zum Abschluss erfolgt eine einfache Analyse der Daten, indem Kennzahlen berechnet und Diagramme erzeugt werden.




3.1  Daten eingeben








Datendatei anlegen​





Starten​ Sie zunächst SPSS mit einer neuen, leeren Datendatei. Haben Sie SPSS bereits geöffnet, können Sie eine neue Datendatei mit dem Befehl Datei, Neu, Daten anfordern. Sofern Sie nicht mit einer älteren Programmversion als SPSS 14 arbeiten, wird eine möglicherweise bereits geöffnete Datendatei dadurch nicht automatisch geschlossen, sondern bleibt neben der neu erstellten Datendatei gleichzeitig geöffnet. Jede geöffnete Datendatei wird in einem eigenen Fenster angezeigt.






Variablen definieren​





Lassen Sie die Datendatei in der Variablenansicht anzeigen. Klicken Sie hierzu am unteren Fensterrand auf den entsprechenden Reiter, siehe Abbildung 3.1. Sie erhalten daraufhin ein leeres Tabellenblatt, das dazu dient, die Variablen der Datendatei zu beschreiben. In jeder Zeile dieser Tabelle kann jeweils eine Variable beschrieben und damit angelegt werden; die verschiedenen Eigenschaften einer Variable wie etwa ihr Name, der Datentyp oder die Definition fehlender Werte werden in den einzelnen Feldern der jeweiligen Zeile festgelegt. Für unsere Beispiel-Analyse benötigen wir vier Variablen.


	
id. Es soll eine Variable id angelegt werden, in die eine Identifikationsnummer eingetragen werden kann; eine solche ID-Nummer dient dazu, jeden Fall der Datendatei eindeutig identifizieren zu können. Es sei unterstellt, die ID-Nummern haben die Form A0001, A0002 etc.; daher wird eine Variable benötigt, die auch Textwerte verarbeiten kann.



	
alter. Hier wird das Alter der Befragten eingetragen. Dieses soll in Form von Jahresangaben vorliegen. Die Altersvariable ist damit numerischen Datentyps und benötigt keine Dezimalstellen.



	
gender. Das Geschlecht der Befragten soll durch die Ziffern 1 (männlich) und 2 (weiblich) codiert werden. Daher kann auch hier eine numerische Variable ohne Dezimalstellen verwendet werden; um die Bedeutung der Codierungen festzuhalten, werden für diese Variable zusätzlich beschreibende Wertelabels definiert.



	
kino. Hier wird die Anzahl der Kinobesuche eingetragen. Auch hierfür ist eine numerische Variable ohne Dezimalstellen zweckmäßig.
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Abb. 3.1: Leere Datendatei in der Variablenansicht








Variablennamen eingeben
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​Tragen Sie in die erste Spalte Name untereinander die vier Variablennamen id, gender, alter und kino ein. Um einen Variablennamen einzugeben, markieren Sie das betreffende Feld und tippen den Namen ein. Dadurch legt SPSS automatisch vier Variablen an, denen dabei zunächst Standardeigenschaften zugewiesen werden. Diese Eigenschaften werden von uns in den nächsten Schritten so abgeändert, dass die Variablen geeignet sind, unsere Beispieldaten aufzunehmen.






Datentypen festlegen​
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Per Voreinstellung wurde jede Variable als numerische Variable deklariert. Die Variable id soll jedoch Textwerte aufnehmen und muss daher den Datentyp Zeichenfolge zugewiesen bekommen. Klicken Sie hierzu in der Zeile der id-Variable auf das Feld der Spalte Typ. Daraufhin wird am rechten Feldrand eine Schaltfläche mit drei Punkten eingeblendet. Wenn Sie auf diese Schaltfläche klicken, erhalten Sie das Dialogfeld aus Abbildung 3.2. Wählen Sie dort die Option Zeichenfolge und geben Sie in dem daraufhin eingeblendeten Feld Zeichen den Wert 5 ein. Damit wird eine Textvariable definiert, die Werte mit bis zu fünf Zeichen (wie A0001) aufnehmen kann. Bestätigen Sie diese Einstellungen, indem Sie das Dialogfeld mit der Schaltfläche OK schließen.
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Abb. 3.2: Variablentyp definieren



Bei den drei übrigen Variablen kann der voreingestellte Datentyp Numerisch beibehalten werden, jedoch sollen für die Werte dieser Variablen keine Dezimalstellen ausgewiesen werden. Um dies sicherzustellen, könnten Sie für jede Variable das Dialogfeld aus Abbildung 3.2 öffnen und dort für die Anzahl der Dezimalstellen, die beim Typ Numerisch angezeigt wird, den Wert 0 eingeben. Diese Änderung lässt sich jedoch auch direkt in der tabellarischen Variablenübersicht vornehmen. Tragen Sie hierzu einfach in die Spalte Dezimalstellen für die drei Variablen alter, gender und kino jeweils den Wert 0 ein, siehe Abbildung 3.3.
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Abb. 3.3: Datentypen der vier Variablen








Variablenlabels definieren​​





Auch wenn für die Variablennamen wie im vorliegenden Beispiel sprechende Begriffe gewählt werden, lässt sich der genaue Inhalt der Variable damit zumeist nur grob umschreiben. Daher besteht die Möglichkeit, einer Variable ein Label (eine Beschriftung) anzuhängen, mit dem sich die Bedeutung der Variable näher beschreiben lässt. Im vorliegenden Beispiel scheint dies für die Variable kino notwendig; ein geeignetes Label könnte etwa lauten: Anzahl der Kinobesuche im letzten Jahr. Um einer Variable ein solches Label hinzuzufügen, geben Sie den gewünschten Text einfach in das entsprechende Feld der Spalte Beschriftung ein.

Bei der Eingabe längerer Labels wird die Spaltenbreite ggf. automatisch angepasst, Sie können die Spalte jedoch anschließend wieder verkleinern, indem Sie den rechten Rand des Spaltenkopfes mit der Maus nach links ziehen.






Wertelabels definieren​​





Analog zu einem Variablenlabel dienen Wertelabels dazu, die unterschiedlichen Ausprägungen einer Variable, also die unterschiedlichen in einer Variable gespeicherten Werte, näher zu beschreiben. Die Verwendung derartiger Wertelabels empfiehlt sich insbesondere bei der Arbeit mit Codierungen, wie sie hier für die Variable gender zur Anwendung kommen. Für diese Variable sollte festgehalten werden, dass der Wert 1 die Bedeutung männlich und der Wert 2 die Bedeutung weiblich hat.

Um die Wertelabels zu definieren, markieren Sie in der Zeile gender das Feld der Spalte Werte. Daraufhin erscheint – wie bereits bei der Definition des Variablentyps – am rechten Feldrand eine Schaltfläche mit drei Punkten. Wenn Sie auf diese Schaltfläche klicken, wird das Dialogfeld aus Abbildung 3.4 angezeigt, das jedoch zunächst noch leer ist.

Nehmen Sie in diesem Dialogfeld die folgenden Angaben vor:


	
Tragen Sie in das Feld Wert die Zahl 1 und in das Feld Beschriftung den Text Männlich ein.



	
Klicken Sie anschließend auf die Schaltfläche Hinzufügen, um das erste Label für die Codierung 1 zu definieren; dieses Label wird anschließend, wie in Abbildung 3.4 zu sehen, in dem Listenfeld aufgeführt.



	
Verfahren Sie analog, um für den Wert 2 das Label Weiblich zu definieren; auch dies muss wieder mit der Schaltfläche Hinzufügen abgeschlossen werden.



	
Nach der Eingabe aller Labels wird das Dialogfeld mit der Schaltfläche OK geschlossen.
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Abb. 3.4: Wertelabels definieren








Fehlende Werte definieren​





Bei empirischen Daten kommt es häufig vor, dass einzelne Werte unbekannt sind und damit fehlen. So ist es im vorliegenden Beispiel etwa denkbar, dass einzelne Befragte die Angabe ihres Alters verweigert haben oder der Interviewer in einzelnen Fällen vergessen hat, das Geschlecht zu notieren. Treten solche fehlenden Werte auf, können die betreffenden Felder bei der späteren Dateneingabe einfach leer gelassen werden – SPSS würde diesen Feldern dann automatisch spezifische Werte (sogenannte systemdefinierte fehlende Werte) zuweisen. Ebenso ist es aber auch möglich, für fehlende Werte bestimmte Codierungen in die betreffende Variable einzugeben und diese Codierungen als fehlende Werte zu kennzeichnen. Diese Vorgehensweise ermöglicht es, einerseits durch die Verwendung mehrerer derartiger Codierungen zwischen verschiedenen Arten fehlender Werte wie Antwort verweigert und Antwort: Weiß nicht zu unterscheiden, und stellt zugleich sicher, dass SPSS die verwendeten Codierungen als fehlende Werte erkennt und entsprechend aus den späteren Analysen ausschließt bzw. gesondert als fehlende Werte kennzeichnet.

Im vorliegenden Beispiel soll für Befragte, die keine Auskunft über ihr Alter geben wollten, die Codierung 0 in die Altersvariable eingetragen werden. Um diese als fehlenden Wert zu kennzeichnen, gehen Sie folgendermaßen vor:


	
Markieren Sie in der Zeile der Variable alter das Feld der Spalte Fehlend.



	
Klicken Sie auf die nun am rechten Feldrand eingeblendete Schaltfläche. Damit wird das Dialogfeld aus Abbildung 3.5 geöffnet.



	
Wählen Sie hier, wie in Abbildung 3.5 dargestellt, die Option Einzelne fehlende Werte und geben Sie in das erste Eingabefeld den Wert 0 ein. Anschließend können Sie das Dialogfeld mit OK schließen.






Tipp

Um die Bedeutung der Codierung 0 näher zu beschreiben, könnte nun noch für die Variable alter ein entsprechendes Wertelabel definiert werden, das dem Wert 0 das Label Antwort verweigert zuweist.
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Abb. 3.5: Fehlende Werte definieren








Messniveau​
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SPSS sieht die Möglichkeit vor, für jede Variable das Skalenniveau anzugeben. Die Einstellung dieser Eigenschaft hat im Wesentlichen informativen Charakter, wird jedoch in einigen Dialogfeldern auch als Filter verwendet, sodass dort nur Variablen mit bestimmtem Skalenniveau aufgeführt werden. Generell empfiehlt es sich daher, das Messniveau korrekt einzutragen. Im vorliegenden Beispiel enthalten die Variablen id und gender kategoriale Daten, während die Variablen alter und kino intervallskaliert sind. Um die Variablen entsprechend zu kennzeichnen, kann jeweils in der Spalte Messniveau die entsprechende Rubrik ausgewählt werden. Sobald Sie ein Feld in dieser Spalte markieren, wird dieses als Dropdown-Liste dargestellt. Wählen Sie aus dieser Liste für die Variablen id und gender den Eintrag Nominal und für die Variablen alter und kino den Eintrag Metrisch.






Variablenübersicht​





Nachdem alle vier Variablen in der beschriebenen Weise definiert wurden, sollte die Datendatei in der Variablenansicht wie in Abbildung 3.6 aussehen.
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Abb. 3.6: Datendatei in der Variablenansicht mit allen vier Variablen








Dateneingabe in der Datenansich​t





Um nun mit der Dateneingabe zu beginnen, muss die Datei in der Datenansicht angezeigt werden. Klicken Sie hierzu am unteren Fensterrand auf den entsprechenden Reiter. Auch die Datenansicht ist tabellenförmig aufgebaut, jedoch beschreibt nun jede Spalte der Tabelle eine Variable, während jede Zeile einen Fall beschreibt. Im vorliegenden Beispiel werden somit in eine Zeile jeweils die Antworten eines Befragten eingetragen. Hierfür stehen nun die vier Variablen, die wir zuvor definiert haben, zur Verfügung. Daneben sind noch weitere Spalten vorgesehen, die erst benötigt werden, wenn weitere Variablen definiert werden sollen.
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Abb. 3.7: Datendatei mit vier leeren Variablen in der Datenansicht



Die Dateneingabe erfolgt ganz einfach, indem die Werte in die entsprechenden Felder geschrieben werden. Bei dem ersten Befragten soll es sich um einen Mann im Alter von 26 Jahren handeln, der im vergangenen Jahr kein einziges Mal ins Kino gegangen ist:


	
Markieren Sie das erste Feld der Spalte id, indem Sie mit der Maus darauf klicken, und tippen Sie A0001, um so den ersten ID-Wert einzugeben.



	
Wenn Sie die Zeichenfolge eingetippt haben, können Sie die Tab-Taste drücken, um die Eingabe abzuschließen und zugleich das nächste, rechts angrenzende Feld auszuwählen. (Würden Sie die Eingabe mit der Eingabe-Taste abschließen, würde die Markierung automatisch um ein Feld nach unten verschoben werden.)



	
Geben Sie nun in der ersten Zeile für die Variable gender den Wert 1 ein, um den Befragten als Mann zu kennzeichnen. Tragen Sie entsprechend für die Variable alter den Wert 26 und für die Variable kino den Wert 0 ein.



	
Damit ist die Eingabe des ersten Falles abgeschlossen. Verfahren Sie analog mit den weiteren 19 Fällen, deren Werte Abbildung 3.8 zu entnehmen sind.





[image: ]Wenn Sie sich die Dateneingabe ersparen möchten, aber dennoch das weitere Beispiel nacharbeiten wollen, können Sie die Datendatei kino.sav aus den Beispieldaten zu diesem Buch öffnen; diese entspricht der Datendatei, die mit den bisher durchgeführten Schritten erstellt wurde. Um die Datei zu öffnen, rufen Sie den Menübefehl Datei, Öffnen, Daten auf und wählen in dem daraufhin eingeblendeten Dialogfeld die Datei aus.

Möchten Sie umgekehrt die Datendatei, die Sie soeben erstellt haben, speichern, wählen Sie den Menübefehl Datei, Speichern unter und geben in dem nun geöffneten Dialogfeld einen Namen sowie den Ordner (das Verzeichnis) an.
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Abb. 3.8: Datendatei kino.sav mit den Werten für alle 20 Beispielfälle










3.2  Daten auswerten​








Einfache deskriptive Statistiken





Nachdem alle Daten eingegeben wurden, können diese nun ausgewertet werden. In einem ersten Schritt ist es oftmals sinnvoll, grobe Kennzahlen für die Daten wie etwa Lage- und Verteilungsparameter zu berechnen, um die Werte auf Plausibilität zu prüfen und »ein Gespür für die Daten« zu bekommen. Derartige Kennzahlen lassen sich bei SPSS sehr einfach mit der Prozedur Deskriptive Statistik ermitteln:


	
Wählen Sie den Befehl Analysieren, Deskriptive Statistiken, Deskriptive Statistik. Dieser öffnet das Dialogfeld aus Abbildung 3.9.



	
Verschieben Sie, wie in der Abbildung gezeigt, die Variablen alter und kino aus der linken Variablenliste in das rechte Feld. Markieren Sie hierzu die Variablen und klicken Sie anschließend auf die Schaltfläche mit dem Pfeil, die sich zwischen den beiden Feldern befindet, oder ziehen Sie die Einträge für die Variablen einfach mit der Maus aus dem einen in das andere Feld.



	
Wenn Sie beide Variablen verschoben haben, schließen Sie das Dialogfeld mit der Schaltfläche OK.
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Abb. 3.9: Berechnen deskriptiver Statistiken








Ergebnisse im SPSS-Viewer





Wenn Sie das Dialogfeld mit OK bestätigt haben, wird die Prozedur gestartet. Diese ruft automatisch ein neues Fenster auf, den sogenannten Viewer, in den die Prozedurergebnisse geschrieben werden, siehe Abbildung 3.10.

Das Ergebnis der Prozedur ist im vorliegenden Fall eine einzige Tabelle, die für die Variablen alter und kino einige deskriptive Statistiken ausweist.[1] Für die Variable alter liegen 18 gültige Werte vor (Spalte N), deren kleinster Wert 17 und deren größter Wert 68 ist. In zwei Fällen war das Alter der Befragten nicht bekannt; dort weist die Variable alter fehlende Werte auf, die hier von SPSS automatisch ausgeschlossen wurden. Das Durchschnittsalter aller Befragten, deren Alter bekannt ist, beträgt 40,78 Jahre, die Standardabweichung des Alters liegt bei 15. Alle 20 Befragten waren im letzten Jahr durchschnittlich 3,3-mal im Kino.
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Abb. 3.10: Ergebnis der Prozedur Deskriptive Statistik








Altersvariable kategorisieren​





Interessant wäre es nun zu untersuchen, ob Befragte unterschiedlichen Alters in der durchschnittlichen Häufigkeit der Kinobesuche voneinander abweichen. Hierbei erscheint es jedoch nicht sinnvoll, mit derart feinen Altersangaben zu arbeiten, wie sie bisher noch vorliegen, da es insbesondere bei einem kleinen Datensatz mit nur 20 Fällen nicht zweckmäßig ist, die 17-Jährigen mit den 19-Jährigen etc. zu vergleichen. Benötigt wird daher eine Kategorisierung der Altersangaben, etwa in jung, mittel und alt.
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Eine solche Kategorisierung können Sie von SPSS automatisch durchführen lassen. Hierzu muss zunächst wieder der Daten-Editor mit der zu bearbeitenden Datei angezeigt werden. Wählen Sie dort den Menübefehl Transformieren, Visuelle Klassierung​​. Dieser Befehl öffnet das skizzierte Dialogfeld. Verschieben Sie dort die Variable alter in die rechte Variablenliste und klicken Sie anschließend auf die Schaltfläche Weiter. Daraufhin erhalten Sie das in Abbildung 3.11 wiedergegebene Dialogfeld. Nehmen Sie hier die folgenden Einstellungen vor:


	
Klicken Sie in der linken Variablenliste auf die Variable alter. Daraufhin wird deren Werteverteilung wie in Abbildung 3.11 angezeigt.



	
Klicken Sie nun auf die Schaltfläche Trennwerte erstellen und wählen Sie in dem damit geöffneten Dialogfeld die Option Gleiche Perzentile auf der Grundlage der durchsuchten Fälle. Geben Sie in dem zugehörigen Eingabefeld Anzahl der Trennwerte die Zahl 2 ein und schließen Sie das Dialogfeld mit Anwenden. Hiermit legen Sie fest, dass SPSS in die Werteverteilung zwei Trennwerte einfügen soll, sodass sich daraus drei gleich große Gruppen ergeben.



	
Nachdem Sie die Trennwerte erstellt haben, werden diese auch in der Werteverteilung des Hauptdialogfelds angezeigt. Klicken Sie nun noch auf die Schaltfläche Beschriftungen erstellen, um automatisch Wertelabels für die drei Fallgruppen zu generieren.



	
Mit diesen Angaben wird SPSS eine neue Variable erzeugen, die entsprechende Codierungen für die drei Fallgruppen enthält. Für diese Variable können Sie im oberen Bereich des Dialogfelds in der Zeile Klassierte Variable einen Namen angeben. Wählen Sie für dieses Beispiel den Namen Alterskategorien.



	
Wenn Sie alle Angaben vorgenommen haben, müsste das Dialogfeld das Aussehen aus Abbildung 3.11 haben. Sie können diese Angaben nun mit OK bestätigen, um die Prozedur auszuführen und damit die Variable mit den Alterskategorien zu erstellen.





SPSS erzeugt nun in der Datendatei automatisch eine neue Variable mit dem Namen Alterskategorien. Diese Variable enthält die Ausprägungen 1, 2 und 3, die jeden Befragten einer von drei Alterskategorien zuordnen. Zusätzlich enthält die Variable die Kategorie 0 für fehlende Werte. Die Kategorien wurden entsprechend unseren Vorgaben so gebildet, dass jede der drei Klassen ungefähr gleich viele Befragte umfasst.


Hinweis

Die Prozedur Visuelle Klassierung ermöglicht auch eine Kategorienbildung nach anderen Kriterien, siehe hierzu im Einzelnen Kapitel 11, Abschnitt 11.7.
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Abb. 3.11: Altersvariable in Wertebereiche einteilen








Ein Balkendiagramm für Kinobesuche nach Alterskategorien





Nachdem nun kategoriale Altersangaben vorliegen, soll die durchschnittliche Anzahl der Kinobesuche getrennt für die drei Alterskategorien ermittelt werden, wobei zusätzlich zwischen Männern und Frauen unterschieden werden soll. Um diese Informationen grafisch darzustellen, gehen Sie folgendermaßen vor:


[image: ]




	
Wählen Sie den Menübefehl Grafik, Alte Dialogfelder, Balken, der das skizzierte Dialogfeld einblendet. Wählen Sie hier die Optionen Gruppiert und Auswertungen über Kategorien einer Variablen und fahren Sie mit der Schaltfläche Definieren fort. Daraufhin wird das Dialogfeld aus Abbildung 3.12 angezeigt.



	
Fügen Sie in diesem Dialogfeld die Variable Alterskategorien in das Feld Kategorienachse und die Variable gender in das Feld Gruppen definieren durch ein. Wählen Sie zusätzlich im oberen Bereich des Dialogfelds die Option Andere Statistik und verschieben Sie die Variable kino in das zugehörige Feld Variable. Anschließend sollte das Dialogfeld das in Abbildung 3.12 dargestellte Aussehen haben. Bestätigen Sie diese Angaben mit OK, um damit das Diagramm aus Abbildung 3.13 zu erstellen. Das Diagramm wird von SPSS in den Viewer eingefügt.





Das Diagramm zeigt, dass Befragte mittleren Alters am häufigsten im Kino waren; sowohl die Männer als auch die Frauen dieser Altersklasse haben sich im vergangenen Jahr durchschnittlich etwa fünf Filme angesehen, während der entsprechende Durchschnittswert bei den jüngeren Frauen unter drei lag. Für die höchste Altersgruppe ist zu erkennen, dass es deutliche Unterschiede zwischen Männern und Frauen gibt; letztere waren mit einem Durchschnittswert von über zwei nahezu doppelt so häufig im Kino wie die männlichen Befragten. Für die jüngste Altersgruppe zeigt sich hingegen, dass diese zufällig nur Frauen beinhaltet.
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Abb. 3.12: Balkendiagramm beschreiben








Ergebnisse speichern





Möchten Sie die bisher erzielten »Analyseergebnisse« speichern, dann stellen Sie zunächst sicher, dass der Viewer (und nicht die Datendatei) als aktives Fenster angezeigt wird. Wählen Sie anschließend den Menübefehl Datei, Speichern unter, geben Sie in dem damit geöffneten Dialogfeld einen Namen sowie den Ordner zum Speichern der Datei an und bestätigen Sie die Angaben mit der Schaltfläche Speichern. Danach können Sie die nun gespeicherte Ausgabedatei schließen und SPSS beenden oder weitere Analysen vornehmen.
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Abb. 3.13: Gruppiertes Balkendiagramm: Mittelwert von kino für verschiedene Alterskategorien, differenziert nach Geschlecht











[1] Es ist möglich, dass die Tabelle bei Ihnen ein etwas anderes Erscheinungsbild hat, da das Aussehen der Ergebnistabellen bei SPSS von verschiedenen Grundeinstellungen abhängt, siehe hierzu im Einzelnen Kapitel 7.












Kapitel 4: Datendateien





Datendateien​ bilden das zentrale Element bei der Arbeit mit SPSS. In Datendateien werden die Werte eingegeben und bearbeitet, die mit SPSS analysiert werden sollen. Sie können mit den SPSS-Prozeduren ausschließlich solche Daten untersuchen, die sich in einer aktuell geöffneten Datendatei befinden. Daher müssen Sie alle für eine Analyse benötigten Daten zuvor in eine SPSS-Datendatei einfügen. Hierzu können Sie die Daten entweder direkt in eine SPSS-Datendatei eintippen oder aus einer bereits bestehenden Datei wie beispielsweise einer Excel-Tabelle, einer SQL-Datenbank oder einer einfachen Textdatei importieren.

Weil die Datendateien für die Arbeit mit SPSS von so zentraler Bedeutung sind, ist bei jedem Einsatz von SPSS stets mindestens eine Datendatei geöffnet, und sei es eine vollkommen leere Datei. So wird auch beim Starten von SPSS automatisch eine leere Datendatei angelegt, sofern Sie nicht ausdrücklich vorgeben, dass statt einer leeren automatisch eine bereits bestehende Datendatei zu öffnen ist. Obwohl es in den jüngeren Programmversionen von SPSS möglich ist, mehrere Datendateien gleichzeitig zu öffnen, können mit den statistischen Verfahren immer nur die Daten aus jeweils einer Datei untersucht werden. Wenn Sie Daten aus verschiedenen Dateien gemeinsam auswerten möchten, müssen Sie diese zunächst in einer Datei zusammenfassen.[1]

In diesem Kapitel wird nun der formale Umgang mit Datendateien beschrieben: Wie lässt sich eine neue Datei erstellen? Wie werden bereits vorliegende Dateien geöffnet und wieder geschlossen? Und wie können Änderungen nach der Bearbeitung einer Datei gespeichert werden? Wenn Sie dies alles schon von anderen Programmen unter Windows oder macOS beherrschen, werden Sie hier nicht sehr viel Neues lernen und können schnell zu den nachfolgenden Kapiteln springen. Im nächsten Kapitel wird es schon spannender; dort erfahren Sie, wie Sie eine Datendatei inhaltlich bearbeiten und mit Werten füllen können. Im darauffolgenden Kapitel 6 ist dann beschrieben, wie sich Daten aus externen Dateien wie beispielsweise aus einer Excel-Tabelle automatisch in eine SPSS-Datendatei einlesen lassen.




4.1  Neue Datendatei erstellen​





Wenn Sie eine neue Datendatei anlegen möchten, beispielsweise um die im Rahmen einer Umfrage gewonnenen Daten aus den Fragebögen in die Datendatei zu übertragen oder um Daten aus einer bereits bestehenden Datenbank in eine SPSS-Datendatei zu importieren, müssen Sie zunächst eine leere Datendatei öffnen, in die Sie anschließend die Werte eingeben oder einlesen können.


	
Neue Datendatei automatisch beim Programmstart öffnen. Beim Programmstart von SPSS wird automatisch eine leere Datendatei erstellt, sofern Sie nicht explizit festgelegt haben, dass eine bereits bestehende Datei aufgerufen werden soll.[2]



	
[image: ]Neue Datendatei während einer SPSS-Sitzung öffnen. Während einer laufenden SPSS-Sitzung können Sie mit dem Menübefehl Datei, Neu, Daten bzw. mit Kick auf das entsprechende Symbol in der Symbolleiste eine neue Datendatei anfordern.[3] Sie erhalten daraufhin eine leere Datendatei, die vorläufig noch keinen Namen trägt, bis Sie die Datei erstmalig speichern und ihr dabei einen Namen und einen Speicherort zuweisen. Bis dahin wird in der Titelleiste des Fensters als Ersatz für den Dateinamen die Bezeichnung Unbenannt angezeigt.






Hinweis

Bis zur Programmversion 13 von SPSS war es nicht möglich, dass zwei oder mehr Datendateien gleichzeitig geöffnet sind. Wenn Sie mit einer solchen Programmversion arbeiten, wird daher beim Aufrufen einer neuen Datendatei automatisch die zuvor geöffnete Datendatei geschlossen. Haben Sie an dieser Datei Änderungen vorgenommen, die noch nicht gespeichert wurden, werden Sie von SPSS gefragt, ob Sie die Datei nun speichern möchten.








4.2  Bestehende Datendatei öffnen





​​Sie können eine bestehende Datendatei​, die Sie zu einem früheren Zeitpunkt erstellt und gespeichert haben, jederzeit während Ihrer Arbeit mit SPSS öffnen. Zusätzlich gibt es die Möglichkeit, eine bestehende Datendatei automatisch beim Programmstart von SPSS öffnen zu lassen. Dies ist insbesondere dann hilfreich, wenn Sie regelmäßig mit derselben Datendatei arbeiten.




4.2.1 Datendatei während einer SPSS-Sitzung öffnen





Während Sie mit SPSS arbeiten, können Sie eine bestehende Datendatei auf zwei Arten öffnen. Der einfachste Weg besteht darin, im Menü Datei aus der Liste der zuletzt bearbeiteten SPSS-Dateien die gewünschte Datendatei auszuwählen. Wird die gesuchte Datei dort nicht aufgeführt, können Sie auf den Menübefehl Datei, Öffnen zurückgreifen.




Liste zuletzt geöffneter Datendateien





Im Menü Datei werden die Namen der zuletzt geöffneten Dateien aufgeführt, wobei zwischen Datendateien einerseits und allen übrigen Dateien andererseits unterschieden wird. Unmittelbar nach der Installation von SPSS werden Sie dort noch keine Einträge finden, da noch keine Dateien mit SPSS bearbeitet wurden. Sobald SPSS das erste Mal zum Einsatz gekommen ist, füllt sich aber die Liste der zuletzt geöffneten Dateien. Um eine dieser Dateien zu öffnen, wählen Sie aus dem Untermenü Datei, Zuletzt verwendete Daten​ den entsprechenden Eintrag.


Tipp

Die Anzahl der dort aufgeführten Dateien können Sie in dem Dialogfeld des Befehls Bearbeiten, Optionen selbst festlegen. Geben Sie hierzu im Register Datei-Speicherorte in das Feld Anzahl der zuletzt verwendeten Dateien zur Liste eine Zahl zwischen 0 und 10 ein.








Menübefehl Datei, Öffnen





[image: ]Zum Öffnen einer bestehenden Datendatei wählen Sie den Menübefehl Datei, Öffnen, Daten oder tippen die Tastenkombination Strg + O. Dieser Befehl öffnet das Dialogfeld aus Abbildung 4.1.
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Abb. 4.1: Öffnen einer Datendatei



In der Dropdown-Liste Suchen in wird der aktuelle Ordner (das aktuelle Verzeichnis) angezeigt. Das darunterliegende Listenfeld führt alle in diesem Ordner enthaltenen SPSS-Datendateien auf. Um eine Datei zu öffnen, können Sie auf verschiedene Arten vorgehen:


	
Wählen Sie eine der aufgeführten Dateien aus, etwa indem Sie mit der Maus auf den entsprechenden Eintrag klicken, und betätigen Sie anschließend die Schaltfläche Öffnen, oder tippen Sie die Eingabe-Taste.



	
Doppelklicken Sie auf den Namen der zu öffnenden Datei.



	
Schreiben Sie den Namen der Datei in das Feld Dateiname, und klicken Sie anschließend auf die Schaltfläche Öffnen, oder tippen Sie die Eingabe-Taste. Möchten Sie eine Datei öffnen, die sich nicht in dem aktuellen Ordner befindet, müssen Sie auch den Pfad in dem Feld Dateiname angeben oder zuvor den Ordner wechseln.








Ordner wechseln





In dem Dialogfeld Datei öffnen werden lediglich die Dateien des aktuellen Ordners aufgeführt. Um sich die in einem anderen Ordner liegenden Dateien anzeigen zu lassen, müssen Sie den aktuellen Ordner wechseln:[4]


	
Die Unterordner des aktuellen Ordners werden ebenfalls in der Liste der Dateien aufgeführt. Um einen der Unterordner zu öffnen, wählen Sie ihn aus und tippen anschließend die Eingabe-Taste oder klicken auf die Schaltfläche Öffnen. Alternativ können Sie mit der Maus auf den Unterordner doppelklicken.



	
Wenn Sie das Listenfeld Suchen in aufschlagen, wird die gesamte Ordnerstruktur, die zu dem aktuellen Ordner hinführt, angezeigt. Nun können Sie einen der aufgeführten Ordner oder ein anderes Laufwerk als aktuellen Ordner auswählen. Da anschließend dessen Unterordner in der Liste der Dateien aufgeführt werden, können Sie auf diese Weise zu jedem gewünschten Ordner gelangen.










Dateityp auswählen





Mit dem Befehl Datei, Öffnen können Sie nicht nur SPSS-Datendateien, sondern auch Datendateien im Fremdformat wie zum Beispiel Excel-Tabellen oder Systat-Dateien öffnen.[5] In dem Dialogfeld werden jedoch per Voreinstellung lediglich SPSS-Datendateien aufgeführt. Um Dateien anderen Typs anzeigen zu lassen, können Sie in der Dropdown-Liste Dateien vom Typ das gewünschte Format auswählen. Möchten Sie alle Dateien des aktuellen Ordners sehen, wählen Sie den untersten Eintrag Alle Dateien (*.*).






Weitere Dateiinformationen anzeigen lassen
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In der oberen Leiste des Dialogfelds finden Sie ein kleines Dropdown-Icon, mit dem Sie den Umfang der im Dialogfeld angezeigten Dateiinformationen bestimmen können. Wählen Sie dort den Eintrag Liste, um wie in Abbildung 4.1 lediglich die Dateinamen anzeigen zu lassen. Mit dem Eintrag Details werden zusätzlich zum Namen auch die Größe, der Dateityp, das Datum der letzten Änderung und ggf. weitere Merkmale der Datei aufgeführt.










4.2.2 Datendatei im Explorer oder Finder aufrufen





Sie können eine Datendatei auch einfach aus dem Windows Explorer oder dem Finder von macOS heraus öffnen, zum Beispiel indem Sie auf den Dateinamen doppelklicken. Dadurch wird die Datendatei in SPSS geöffnet. Falls das Programm SPSS bisher nicht geöffnet ist, wird SPSS dabei automatisch gestartet.








4.3 Datendatei speicher​n





Jede​ an einer Datei vorgenommene Änderung muss vor dem Schließen der Datei gespeichert werden, wenn die Änderung erhalten bleiben soll. Andernfalls geht die Änderung verloren, und die Datei liegt anschließend in der zuletzt gespeicherten Form vor. Wird eine Datei geschlossen, ohne jemals gespeichert worden zu sein, werden alle Inhalte der Datei endgültig gelöscht. Dies gilt nicht nur für Datendateien, sondern auch für alle übrigen Dateitypen, die SPSS verwendet, so beispielsweise für Syntax- und Ausgabedateien.

Zum Speichern einer Datei stehen die beiden Befehle Datei, Speichern und Datei, Speichern unter zur Verfügung. Jeder der beiden Befehle speichert die jeweils aktive Datei. Um eine nicht aktive Datei zu speichern, müssen Sie sie daher zunächst zur aktiven Datei machen, zum Beispiel durch Anklicken des entsprechenden Fensters mit der Maus oder durch Auswählen der Datei im Menü Fenster.

Grundsätzlich dient der Befehl Datei, Speichern​ dazu, eine Datei unter ihrem bisherigen Namen sowie im bisher verwendeten Dateiformat zu speichern. Mit dem Befehl Datei, Speichern unter​ können Sie eine Datei dagegen unter einem neuen Namen und/oder mit neuem Format speichern; dabei bleibt die zuletzt gespeicherte Version der Datei unter dem bisherigen Namen erhalten. Ferner ermöglicht es dieser Befehl, nur ausgewählte Variablen der geöffneten Datendatei in einer neuen Datei zu speichern. Nur wenn Sie eine neu erstellte Datei erstmalig speichern, haben beide Befehle die gleiche Wirkung, die dem Befehl Datei, Speichern unter entspricht.




4.3.1 Datendatei unter neuem Namen oder in einem Fremdformat speichern








Datei, Speichern unter





Sie können eine bereits bestehende Datendatei​ unter einem neuen Namen speichern. Dabei bleibt die zuletzt gespeicherte Version der Datei unter dem bisherigen Namen erhalten. Zusätzlich wird die Datei in der aktuellen Form unter dem neuen Namen gespeichert, sodass Sie anschließend über zwei Dateien verfügen, die sich in dem Maße voneinander unterscheiden, in dem seit dem letzten Speichern Änderungen vorgenommen wurden.

Die unter dem neuen Namen gespeicherte Datei mit der aktuellen Version bleibt geöffnet. Entsprechend wird auch in der Titelleiste des Dateifensters der neue Name angezeigt. Möchten Sie die frühere Dateiversion bearbeiten, müssen Sie diese zuvor mit dem Befehl Datei, Öffnen, Daten verfügbar machen.

Um eine Datei unter Angabe eines neuen Namens zu speichern, wählen Sie den Menübefehl Datei, Speichern unter. Dieser Befehl öffnet das in Abbildung 4.2 dargestellte Dialogfeld. Wenn Sie eine neue Datendatei erstmalig speichern, erhalten Sie dieses Dialogfeld sowohl mit dem Befehl Datei, Speichern als auch mit dem Befehl Datei, Speichern unter, da Sie beim erstmaligen Speichern ebenfalls einen Namen für die Datei angeben müssen.






Name und Verzeichnis angeben






	
Dateinamen festlegen​. Geben Sie in das Feld Dateiname den neuen Namen für die Datei ein. Dabei brauchen Sie die Namenserweiterung (im Falle von SPSS-Datendateien ist dies .sav) nicht mit anzugeben, da SPSS diese automatisch an den Namen anhängt. Es ist somit egal, ob Sie den Namen Segment1 oder Segment1.sav eingeben. Sie können den gewünschten Namen für die Datei entweder manuell eingeben oder einen Namen aus der Liste der bereits bestehenden und im aktuellen Ordner gespeicherten Dateien durch einfaches Anklicken auswählen und diesen anschließend im Feld Dateiname bearbeiten. Wenn Sie einen Namen angeben, der in dem aktuellen Ordner bereits von einer Datei verwendet wird, werden Sie gefragt, ob Sie diese Datei überschreiben möchten.



	
Laufwerk und Ordner bestimmen​. SPSS speichert die Datei im aktuellen Ordner (Verzeichnis). Der aktuelle Ordner wird im Feld Suchen in angezeigt. Um die Datei in einem anderen Ordner zu speichern, können Sie entweder den Dateinamen mit den vollständigen Pfadangaben in das Feld Dateiname schreiben oder vor dem Speichern den aktuellen Ordner wechseln.
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Abb. 4.2: Datei unter neuem Namen und/oder in fremdem Format speichern








Nur ausgewählte Variablen speichern





​Per​ Voreinstellung wird die Datendatei mit sämtlichen Variablen aus dem Daten-Editor gespeichert. Es ist jedoch auch möglich, nur ausgewählte Variablen in die Datei mit dem neuen Namen zu übernehmen. Klicken Sie hierzu auf die Schaltfläche Variablen, mit der das Dialogfeld aus Abbildung 4.3 geöffnet wird.
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Abb. 4.3: Auswählen der zu speichernden Variablen



In diesem Dialogfeld werden sämtliche Variablen der aktuellen Datendatei mit Name und Label aufgeführt. In der Spalte Beibehalten können Sie für jede einzelne Variable angeben, ob diese gespeichert werden soll oder nicht. Als Voreinstellung ist jede Variable angekreuzt, sodass sämtliche Variablen in die neu zu erstellende Datendatei übernommen werden. Um einzelne Variablen nicht zu übernehmen, entfernen Sie die Markierung, indem Sie sie mit der Maus anklicken. Mit der Schaltfläche Alle verwerfen können Sie sämtliche Markierungen entfernen, um anschließend nur ausgewählte Variablen anzukreuzen; die Schaltfläche Alle beibehalten bewirkt umgekehrt, dass sämtliche Variablen markiert werden. Wenn Sie die gewünschte Auswahl vorgenommen haben, klicken Sie auf die Schaltfläche Weiter, mit der Sie wieder zum Hauptdialogfeld zurückkehren.


Hinweis

Wenn Sie nur ausgewählte Variablen speichern, legt SPSS die neue Datendatei mit dem angegebenen Namen im ausgewählten Zielverzeichnis an, im Daten-Editor bleibt jedoch weiterhin die bisherige Datei mit sämtlichen Variablen geöffnet. Beachten Sie auch, dass diese Datei dann in ihrer aktuellen Form möglicherweise noch nicht gespeichert wurde.








Kompatibilität zu früheren SPSS-Versionen





A​ls​ Voreinstellung wird jede Datei bei SPSS im aktuellen SPSS-Format gespeichert. Für Datendateien bedeutet dies, dass sie von SPSS 25 in einem mit der Programmversion SPSS 16 eingeführten und seitdem unveränderten Format gespeichert werden. Dieses aktuelle Format stimmt dabei weitgehend mit dem Format noch älterer Programmversionen von SPSS überein und unterstützt im Vergleich zu älteren Programmversionen lediglich einige Erweiterungen wie lange Variablennamen und Textvariablen mit sehr langen Werten. Damit ist es möglich, Datendateien, die mit SPSS 25 erstellt wurden, auch mit den vorhergehenden SPSS-Versionen in der üblichen Weise zu öffnen, wobei die Kompatibilität zu älteren SPSS-Versionen (SPSS 15 und früher) eingeschränkt ist. Anders verhält es sich dagegen mit sehr alten Versionen von SPSS: Während alle mit SPSS seit der Version 7.5 erstellten Datendateien mehr oder weniger miteinander kompatibel sind, können diese Dateien mit noch früheren SPSS-Versionen (SPSS 7.0 oder älter) weder geöffnet noch importiert werden. Allerdings bietet SPSS 25 die Möglichkeit, Daten ausdrücklich in dem ganz alten Format von SPSS zu speichern; auf diese Weise erzeugen Sie Datendateien, die Sie anschließend mit den frühen SPSS-Versionen öffnen und bearbeiten können.






Dateien in altem SPSS-Format oder Fremdformat speichern





Es besteht die Möglichkeit, Datendateien in verschiedenen Fremdformaten zu speichern. Dabei stehen neben früheren SPSS-Formaten auch verschiedene Textformate, Dateiformate von Tabellenkalkulationen wie Microsoft Excel oder Lotus und Datenbankformate zur Verfügung. Um eine Datei in einem Fremdformat zu speichern, wählen Sie das gewünschte Format in dem Dialogfeld aus Abbildung 4.2 in der Dropdown-Liste Speichern als Typ aus. Nach dem Speichern im Fremdformat bleibt die Datei in SPSS weiterhin in der bisherigen Form (und damit im aktuellen SPSS-Format) geöffnet.

Die folgenden Fremdformate stehen zur Verfügung:


	
SPSS-Formate. Mit der voreingestellten Option SPSS Statistics (*.sav) werden Datendateien im derzeit gültigen Format von SPSS gespeichert. Wählen Sie die Option SPSS 7.0 (*.sav), um die Datei im Format von SPSS 7.0 zu speichern. Dieses Format ist identisch mit dem noch früherer Versionen von SPSS für Windows und kann auch mit jüngeren Programmversionen geöffnet werden. Informationen über Mehrfachantworten-Sets, die Sie mit dem Zusatzmodul SPSS Tables definiert haben, sowie Informationen aus dem Programm Data Entry für Windows werden in diesem Format allerdings nicht gespeichert.

Datendateien, die im Format von SPSS/PC+ (Option SPSS/PC+ (*.sys)) gespeichert werden, können maximal 500 Variablen enthalten. Bei Dateien mit mehr Variablen werden lediglich die ersten 500 gespeichert. Zusätzlich können Dateien in diesem Format nicht zwischen mehreren Arten benutzerdefinierter fehlender Werte unterscheiden. Haben Sie verschiedene benutzerdefinierte fehlende Werte in einer Variable verwendet, werden diese alle in den ersten benutzerdefinierten fehlenden Wert umcodiert. Eine weitere Einschränkung gegenüber neueren SPSS-Formaten besteht darin, dass Dateien im Format SPSS/PC+ lediglich die Variablentypen Numerisch, Komma, Dollar und String (Zeichenfolge) kennen. Alle übrigen Variablentypen werden beim Speichern in den Typ Numerisch umgewandelt.

Sie können Datendateien als sogenannte portable Dateien speichern, die darauf ausgerichtet sind, dass sie auch mit SPSS-Versionen unter anderen Betriebssystemen geöffnet werden können. Wählen Sie hierzu den Dateityp Portable (*.por). Es sind allerdings heutzutage kaum noch Anwendungsfälle erkennbar, in denen dieses Format benötigt wird, denn das Datenformat aktueller SPSS-Versionen lässt sich ohnehin unter allen Betriebssystemen, für die SPSS zur Verfügung steht, ohne besondere Anpassungen verwenden.



	
Textdateien. Sie können Datendateien in drei unterschiedlichen Textformaten speichern. Mit dem Format Tabstoppgetrennt (*.dat) erstellen Sie Dateien, bei denen die einzelnen Werte durch Tabulatoren getrennt sind. Das Format Kommagetrennt (*.csv) erzeugt Textdateien mit einem Komma als Trennzeichen zwischen den einzelnen Werten. Wenn Sie eine Textdatei als tabulatorgetrennte oder als kommagetrennte Textdatei speichern, stehen die Optionen Variablennamen in Datei schreiben und Sofern definiert, Wertebeschriftungen statt Datenwerte speichern zur Verfügung; siehe hierzu im Einzelnen den folgenden Punkt Tabellenkalkulationen.

Wählen Sie die Option Festes ASCII (*.dat), um Textdateien zu erstellen, bei denen jeder Variable eine feste Spaltenbreite zugewiesen wird. Zusätzliche Trennzeichen wie Tabulatoren oder Kommata werden dabei nicht eingefügt.



	
Tabellenkalkulationen. Der Dateityp Excel 2007 bis Excel 2010 (*.xlsx) entspricht dem aktuellen Format von Microsoft Excel. Der Dateityp Excel 97 bis 2003 (*.xls) ist das heute noch gelegentlich genutzte Vorgängerformat von Excel. Für ältere Excel-Versionen wählen Sie den Dateityp Excel 2.1 (*.xls). Für das Programm Lotus 1-2-3 stehen die Formate der Versionen 1.0, 2.0 sowie 3.0 zur Verfügung. Das Format SYLK (Symbolic Link) ist für Excel und Multiplan geeignet.

Mit Ausnahme des jüngsten Excel-Formates gilt für alle Tabellenformate die Beschränkung, dass Sie in den Dateien nur bis zu 256 Variablen speichern können. Bei umfangreicheren Dateien werden lediglich die ersten 256 Variablen gespeichert; in den Ausgabe-Viewer wird dann eine entsprechende Warnmeldung geschrieben, die auf das Überschreiten des Höchstumfangs hinweist. Im aktuellen Excel-Format Excel 2007 bis Excel 2010 (*.xlsx) können »nur« 16.000 Variablen gespeichert werden; das sollte in den seltensten Fällen eine ernsthafte Einschränkung darstellen.

Wenn Sie Dateien im Format einer Tabellenkalkulation speichern, steht im Dialogfeld Speichern unter die Option Variablennamen in Datei schreiben zur Verfügung. Kreuzen Sie diese Option an, um die Namen der Variablen in der ersten Zeile der Tabelle zu speichern. Nur wenn Sie diese Option wählen, werden die Variablennamen in die Tabelle übernommen. Bei einigen Tabellenformaten können Sie zusätzlich wählen, ob als Spaltenüberschriften tatsächlich die Namen oder die Beschriftungen (Labels) der Variablen übernommen werden sollen. Ferner können Sie angeben, ob immer dann, wenn Wertelabels definiert sind, diese statt der Codierungen gespeichert werden sollen.



	
dBASE. Sie können Datendateien in den Formaten von dBASE II, III und IV speichern. Beim Format von dBASE II werden lediglich die ersten 32 Variablen der Datendatei gespeichert, im Format von dBASE III die ersten 128 und im Format von dBASE IV die ersten 255 Variablen. Überschreitet die aktuelle Datendatei die maximal zulässige Variablenzahl, wird beim Speichern ein entsprechender Warnhinweis in die Ausgabedatei geschrieben.



	
SAS-Dateien. Datendateien können im SAS-Format für Windows, UNIX und Alpha/OSF in den Versionen 6, 7, 8 und 9+ gespeichert werden.



	
Stata. In den aktuellen Versionen von SPSS ist es auch möglich, Datendateien direkt im Stata-Format abzuspeichern. Dabei stehen die Versionen 4 bis 14 zur Verfügung.












4.3.2  Datendatei unter bisherigem Namen speichern





[image: ]Um eine Datei unter ihrem bisherigen Namen zu speichern, wählen Sie den Menübefehl Datei, Speichern​ oder tippen die Tastenkombination Strg + S unter Windows bzw. Cmd + S unter macOS. Damit wird die aktive Datei nicht nur unter ihrem bisherigen Namen, sondern auch im bisher verwendeten Ordner gespeichert, und es wird die zuletzt unter diesem Namen gespeicherte Version der Datei durch die aktuelle Version ersetzt.

Der Befehl Datei, Speichern wird von SPSS sofort ohne weitere Abfrage ausgeführt. Daher ist dieser Befehl wesentlich bequemer als die Alternative Datei, Speichern unter, wenn Sie eine bereits bestehende Datei in der aktuellen Version speichern möchten, ohne den Namen oder das Format der Datei zu ändern. Lediglich wenn Sie den Befehl Datei, Speichern auf eine neu erstellte Datendatei anwenden, die noch nie zuvor gespeichert wurde, erhalten Sie das in Abbildung 4.2 wiedergegebene Dialogfeld Daten speichern als, da Sie in diesem Fall den Namen und Speicherort noch festlegen müssen.








4.4  Datendatei schließen​





[image: ]Um eine Datendatei zu schließen, wählen Sie aus der betreffenden Datei heraus den Befehl Datei, Schließen. Haben Sie an der Datendatei seit dem letzten Speichern Änderungen vorgenommen, werden Sie vor dem Schließen der Datei gefragt, ob diese Änderungen gespeichert werden sollen. Wenn Sie dies bejahen, wird die Datei automatisch unter ihrem bisherigen Namen gespeichert. Möchten Sie die Datei unter einem anderen Namen speichern, um die zuletzt gespeicherte Version der Datei zu erhalten, können Sie die Schaltfläche Abbrechen wählen und anschließend den Befehl Datei, Speichern unter aufrufen; siehe hierzu Abschnitt 4.3.1.

Da bei SPSS stets mindestens eine Datendatei geöffnet sein muss, wird mit dem Schließen der letzten geöffneten Datendatei zugleich SPSS beendet. Wenn nur eine einzige Datendatei geöffnet ist, steht der Befehl Datei, Schließen daher nicht zur Verfügung. Wenn Sie dennoch versuchen, diese Datei zu schließen, beispielsweise indem Sie auf das Kreuz in der rechten oberen Ecke des Fensters klicken, weist SPSS darauf hin, dass damit zugleich SPSS beendet wird. Sie können dann fortfahren oder den Vorgang abbrechen. Wenn Sie die einzige geöffnete Datendatei schließen möchten, ohne SPSS zu beenden, müssen Sie zuvor eine andere Datendatei öffnen oder eine neue, leere Datendatei anlegen.







[1] Die Vorgehensweise hierzu wird in Kapitel 14 beschrieben.




[2] Wie sich dies erreichen lässt, ist in Abschnitt 4.2.2 beschrieben.




[3] Das Symbol zum Erstellen einer neuen Datendatei wird per Voreinstellung nicht in der Symbolleiste angezeigt, Sie können es aber über den Befehl Ansicht, Symbolleisten einfügen, siehe hierzu Kapitel 2, Abschnitt 2.4.2.




[4] Sie können den Ordner, der von SPSS als Voreinstellung beim Öffnen und Speichern von Dateien verwendet wird, in den SPSS-Grundeinstellungen festlegen. Wählen Sie hierzu den Befehl Bearbeiten, Optionen und geben Sie den Ordner im Register Dateispeicherorte an.




[5] Siehe hierzu im Einzelnen Kapitel 6.












Kapitel 5: Daten eingeben und bearbeiten








5.1  Überblick





Alle Daten, die mit SPSS analysiert werden sollen, müssen zuvor in eine SPSS-Datendatei eingefügt werden. Liegen die Daten bereits in elektronischer Form, aber in einem anderen Format, wie etwa als einfache Textdatei, in einer Excel-Tabelle oder einer SQL-Datenbank vor, so lassen sie sich aus diesen Dateien in eine SPSS-Datei einlesen; sie müssen also nicht erneut eingetippt werden (siehe hierzu Kapitel 6). Für alle anderen Fälle besteht aber auch die Möglichkeit, Daten direkt in eine SPSS-Datendatei einzugeben. Sowohl für das Einlesen von Daten aus anderen Dateien als auch für die direkte Dateneingabe wird zunächst eine leere Datendatei geöffnet, die anschließend mit den zu analysierenden Daten befüllt werden kann.






Datenansicht und Variablenansicht





Abbildung 5.1 gibt eine solche leere Datendat​ei, wie sie unter anderem unmittelbar nach dem Programmstart von SPSS angezeigt wird, wieder. Auf der linken Seite der Abbildung ist die Datei in der Datenansi​cht zu sehen, die rechte Seite stellt die Datei in der Variablenansicht​ dar. Die Datenansicht zeigt die in einer Datei enthaltenen Daten an und ermöglicht die Eingabe neuer sowie die Veränderung bereits vorhandener Daten. Ferner ist es dort möglich, innerhalb einer Datendatei nach bestimmten Werten zu suchen.


[image: ]

Abb. 5.1: Leere Datendatei in Daten- und Variablenansicht



Die Variablenansicht hingegen dient der Definition von Variablen und deren Eigenschaften; hier wird also die Struktur der Datendatei festgelegt. In dieser Ansicht lassen sich auch jederzeit die Eigenschaften der vorhandenen Variablen ablesen und ändern.






5.2 Struktur einer Datendat​​ei





Abbildung 5.4 zeigt einen fiktiven Fragebogen, den Testpersonen nach dem Besuch eines Kinofilms ausfüllen sollten. Die ersten vier Fragen beziehen sich auf demografische Angaben zur Person, die Fragen 5 und 6 ermitteln die Fernsehgewohnheiten sowie die bevorzugten Tageszeitungen der Befragten, und in den Punkten 7 und 8 wird um eine Bewertung des Films gebeten. Zusätzlich wird auf dem Fragebogen eine Identifikationsnummer notiert, die vor allem bei der späteren Arbeit mit den erhobenen Daten hilfreich sein kann, wenn beispielsweise zu einem bereits auf dem Computer gespeicherten Datensatz der zugehörige Fragebogen ermittelt werden soll.

​Der​ Fragebogen aus Abbildung 5.4 trägt die Identifikationsnummer 17 und enthält somit die Antworten der 17. befragten Person. Für jeden weiteren Befragten liegt ebenfalls ein entsprechender Fragebogen vor. Sollen die Ergebnisse der Befragung nun aus einem Stapel von Fragebögen in eine Datendatei übertragen werden, ist es üblich – und in SPSS weitgehend erforderlich –, die Werte in der Datendatei so anzuordnen, dass alle Antworten der verschiedenen Personen auf dieselbe Frage in einer Spalte untereinanderstehen, während alle Antworten derselben Person in einer Zeile aufgeführt werden. Dies hat zur Folge, dass jede Spalte genau einer Frage und jede Zeile einem Fragebogen bzw. einem Befragten entspricht. Abbildung 5.2 zeigt eine Tabelle, in der die Antworten auf die ersten fünf Fragen für vier Fragebögen mit den ID-Nummern 15 bis 18 in dieser Weise eingetragen sind.


[image: ]

Abb. 5.2: Daten für vier Fragebögen, übertragen in eine Datendatei



Die dritte Zeile mit der ID-Nummer 17 enthält die Antworten des Fragebogens aus Abbildung 5.4. In die Tabelle wurden – mit zwei Ausnahmen – nicht die Texte der Antworten, sondern lediglich entsprechende Codierungen eingetragen. So enthält die Spalte Bildung statt des Textes Studium den Wert 5. Die Verwendung von Codierungen ist für die Arbeit mit SPSS nicht zwingend erforderlich, kann jedoch die statistische Analyse erheblich vereinfachen und hilft zudem, mögliche Fehler bei der Übertragung der Antworten aus den Fragebögen in eine Datendatei zu verringern. Wenn Sie in SPSS Codierungen statt der verbalen Antworten verwenden – eine Vorgehensweise, die dringend zu empfehlen ist –, können Sie in der Datendatei für jede Codierung deren inhaltliche Bedeutung hinterlegen.[1] Diese Beschreibungen (Labels) lassen sich dann auch in den mit SPSS erstellten Analyseergebnissen und Diagrammen wiedergeben, sodass diese auch für Dritte ohne ein spezielles Codierungsschema oder ergänzende Erläuterungen verständlich sind.




Mehrfachantworten​





In der Datentabelle aus Abbildung 5.2 wird die oben genannte Regel, der zufolge jede Spalte genau einer Frage entsprechen sollte, offenkundig durchbrochen, da sich die sechs letzten Spalten der Tabelle alle auf die fünfte Frage (Welche der folgenden Zeitungen lesen Sie regelmäßig?) beziehen. Dies liegt in einer Besonderheit dieser Frage begründet, da sie nicht nur eine Antwort, sondern bis zu sechs Antworten gleichzeitig zulässt. So wurden auch in dem Fragebogen (Abbildung 5.4) die drei Optionen FAZ, taz und Andere angekreuzt. Ein anderer Befragter liest möglicherweise gar keine Tageszeitung, während ein Dritter regelmäßig in alle aufgeführten Zeitungen schaut. Somit gilt für diese Frage nicht nur, dass sie mehrere Antworten gleichzeitig zulässt, sondern auch, dass die Anzahl der Antworten, die von einem Befragten abgegeben werden, ungewiss ist. Jeder Befragte kann zwischen null und sechs Antworten auf diese eine Frage abgeben. Um die Antworten dennoch sinnvoll in eine Datendatei übertragen zu können, bedient man sich des Tricks, jede der sechs Optionen als eigenständige Frage zu interpretieren. Entsprechend ließe sich Frage 5 in einer ausführlichen Form so schreiben, wie in Abbildung 5.3 dargestellt.


[image: ]

Abb. 5.3: Ausführliche Formulierung der Frage 5



Durch die in Abbildung 5.3 wiedergegebene Umformulierung der einen Frage mit sechs Antwortmöglichkeiten in sechs einzelne Fragen wird erreicht, dass die Anzahl der Antworten bei allen Befragten identisch ist, denn nun gibt jeder Befragte zwangsläufig sechs Antworten – und sei es sechsmal die Antwort Nein, die ein Befragter implizit wählt, wenn er eine Option der Frage 5 aus dem Fragebogen nicht ankreuzt. Nachdem die Frage nun in sechs Einzelfragen unterteilt wurde, ist es nur folgerichtig, für jede der sechs Einzelfragen eine eigene Spalte in der Datentabelle vorzusehen, wie dies in Abbildung 5.2 geschehen ist.


Hinweis

Die hier beschriebene Art der Codierung von Mehrfachantworten wird als Methode multipler Dichotomien bezeichnet. Daneben gibt es ein zweites häufig verwendetes Codierungsschema, die Methode multipler Kategorien. In Kapitel 20 wird ausführlich auf die Codierung und Analyse von Mehrfachantworten eingegangen.




[image: ]

Abb. 5.4: Beispiel eines ausgefüllten Frageboge​ns








Variablen​, Fälle​ und Ausprägungen​





Die in der Tabelle aus Abbildung 5.2 dargestellte Anordnung der Werte, bei der jede Spalte genau einer Frage und jede Zeile einem Fragebogen entspricht, genügt zunächst einer eher formalen Konvention, die die Interpretation der Daten erleichtern soll. Von wesentlich größerer Bedeutung ist jedoch die inhaltliche Unterscheidung zwischen Variablen und Fällen. Auch hierbei ist die Tabelle aus Abbildung 5.2 hilfreich, da jede ihrer Spalten jeweils eine Variable bildet, während jede Zeile der Tabelle einen Fall beschreibt.

​​Eine Variable ist allgemein eine veränderliche Größe, die verschiedene Werte annehmen kann. Bei der Erhebung von Daten wird beobachtet, welche Werte eine Variable an verschiedenen Stellen wie beispielsweise an verschiedenen geografischen Orten, zu verschiedenen Zeitpunkten oder bei verschiedenen Personen tatsächlich annimmt. Die Gesamtheit der Werte, die die verschiedenen beobachteten Variablen an derselben Stelle angenommen haben, bildet einen Fall. Die einzelnen beobachteten Werte werden häufig als Ausprägungen bezeichnet. Als Synonym für den Begriff Variable findet man auch die Bezeichnung Merkmal sowie in bestimmten Zusammenhängen auch den Begriff Item.

In dem betrachteten Beispiel bildet jede Frage des Fragebogens eine Variable, deren Ausprägungen bei den einzelnen Personen beobachtet werden. Auch hier gilt wieder für die fünfte Frage (und analog für die sechste Frage), dass die Antworten auf jeweils sechs Variablen verteilt werden, da beide Fragen Mehrfachantworten zulassen und daher jede Frage hilfsweise als sechs Einzelfragen interpretiert wird. Die Gesamtheit der Antworten, die von einer Person abgegeben werden, bildet einen Fall.

Häufig gibt es nicht nur eine, sondern mehrere sinnvolle Möglichkeiten, die Daten in Variablen und Fälle zu untergliedern. Die für eine konkrete Fragestellung zweckmäßige Anordnung der Daten lässt sich ausschließlich anhand inhaltlicher Kriterien bestimmen. Wurden mit einem Fragebogen Daten für verschiedene Personen ermittelt, wird in den meisten Fällen die oben dargestellte Anordnung sinnvoll sein, bei der jeder Fragebogen bzw. jede Person einen Fall und jede Frage eine Variable bildet. In einem anderen Kontext ist es jedoch ebenso denkbar, dass verschiedene Personen jeweils eine Variable bilden. Dies könnte zum Beispiel der Fall sein, wenn ein Merkmal bei verschiedenen Personen zu unterschiedlichen Zeitpunkten beobachtet wird. So könnte über mehrere Jahre täglich der Blutdruck von Testpersonen gemessen werden, um auf diese Weise die Wirksamkeit eines Medikaments zur Blutdrucksenkung zu überprüfen. Jede Person würde dann eine Variable bilden, deren Ausprägungen zu verschiedenen Zeitpunkten beobachtet werden. Entsprechend bildet jeder Zeitpunkt und damit jeder Tag einen Fall. In Abbildung 5.5 werden einige Beispiele aufgeführt, die zeigen, wie die Daten in Abhängigkeit von der Fragestellung in Variablen und Fälle untergliedert werden können.


[image: ]

Abb. 5.5: Beispiele zur Strukturierung der Daten in Abhängigkeit von der Fragestellung








Fehlende Werte








Ursachen für fehlende Werte​​





Bei​​ der praktischen Arbeit mit empirischen Daten kommt es häufig vor, dass nicht für jede Variable sämtliche Werte bekannt sind. Werden die Daten wie im vorliegenden Beispiel im Rahmen einer Umfrage erhoben, ist es beinahe sicher, dass einige Personen einzelne Fragen unbeantwortet lassen, sei es, weil sie die Antwort nicht kennen oder weil sie diese nicht preisgeben möchten. Werden die Daten nicht durch Befragung, sondern durch Messung im Rahmen eines Experiments gewonnen, gehen möglicherweise einige Werte aufgrund technischer Mängel verloren oder werden nicht zuverlässig erfasst. Bei der Untersuchung langer Zeitreihen, wie beispielsweise der Ernteerträge von Getreide in den letzten 150 Jahren, muss man sich häufig damit abfinden, dass die benötigten Daten für einige Jahre nicht zur Verfügung stehen, etwa weil sie während eines Krieges nicht erfasst oder bewusst verfälscht wurden und damit unbrauchbar sind.

Das Fehlen einzelner Daten ist insbesondere in der sozialwissenschaftlichen Forschung nicht die Ausnahme, sondern kommt in beinahe jedem Datensatz vor. Bei umfangreichen Datensätzen mit zahlreichen Variablen und mehreren tausend Fällen ist das Fehlen von Hunderten oder auch Tausenden von Werten keine Seltenheit. Dies kann bei der statistischen Auswertung der Daten erhebliche Probleme bereiten, sodass es hilfreich ist, fehlende Daten von vornherein in besonderer Weise zu berücksichtigen.






Fehlende Werte sind nicht nichts





Ist der Wert einer Variable für einen Fall nicht bekannt, erhält diese Variable an der betreffenden Stelle einen fehlenden Wert. Dabei hat der Ausdruck fehlender Wert in diesem Zusammenhang eine besondere Bedeutung. Weist eine Variable an einer Stelle einen fehlenden Wert auf, bedeutet dies nicht notwendigerweise, dass sie dort gar keinen Wert enthält; vielmehr weist die Variable an der Stelle einen speziellen Wert auf, der explizit oder implizit als fehlender Wert definiert wurde.






Spezielle Codierungen für fehlende Werte





Eine zweckmäßige Vorgehensweise zum Umgang mit fehlenden Werten ist in SPSS die folgende: Bei der Eingabe der Daten in eine SPSS-Datendatei wird für eine Variable auch in den Fällen, für die der Wert nicht bekannt ist, ein Wert eingetragen. Dabei erhält die Variable in allen Fällen mit unbekannten Daten den gleichen Wert. Dies muss ein Wert sein, der nicht gleichzeitig einen gültigen Wert der Variable darstellen und damit für diese Variable nicht beobachtet werden kann. Enthält die Datendatei beispielsweise eine Variable Alter, könnte in jeden Fall, für den das Alter einer Person unbekannt ist, der Wert -1 eingetragen werden. Dadurch wird einerseits sichergestellt, dass die Variable in jedem Fall einen Wert enthält, wodurch die Handhabung der Daten erheblich vereinfacht wird, während gleichzeitig gewährleistet ist, dass sich Personen, deren Alter nicht bekannt ist, weiterhin als solche identifizieren lassen.






Kennzeichnung fehlender Werte in SPSS





Für eine Altersvariable ist der Wert -1 als gültiger Wert inhaltlich eindeutig nicht sinnvoll, sodass er offensichtlich nur in Fällen mit fehlenden Werten vorkommen kann. Da dies jedoch nicht immer so offensichtlich ist und insbesondere das Statistikprogramm derartige inhaltliche Zusammenhänge nicht erkennt, müssen die zur Kennzeichnung von fehlenden Daten verwendeten Codierungen in der Datendatei explizit als solche definiert werden. Diese Werte werden bei einer späteren Datenanalyse entweder gar nicht in die Auswertung einbezogen oder gesondert als fehlende Werte ausgewiesen. SPSS bietet verschiedene Möglichkeiten zur Kennzeichnung fehlender Werte:


	
Feld leer lassen. Sie können die Felder​ der Datendatei, für die der Wert nicht bekannt ist, leer lassen. In diesem Fall weist SPSS dem Feld automatisch einen fehlenden Wert zu. Dies wird dadurch kenntlich gemacht, dass in dem Feld ein Punkt (in älteren SPSS-Versionen mitunter ein Komma) als Symbol für einen sogenannten systemdefinierten fehlenden Wert​ dargestellt wird. Entscheidend ist dabei, dass das Feld, obwohl Sie keinen Wert eingegeben haben, nicht leer bleibt, sondern automatisch einen als fehlenden Wert definierten Eintrag erhält. Die Datendatei in Abbildung 5.6 enthält in der Spalte wertung in Zeile 2 einen solchen systemdefinierten fehlenden Wert. Diese Vorgehensweise ist nur bei numerischen Variablen und nicht bei Textvariablen möglich.



	
Manuell Werte als fehlende Werte definieren. Diese Möglichkeit entspricht im Wesentlichen dem oben beschriebenen Verfahren. In allen Fällen, in denen der Wert einer Variable nicht bekannt ist, wird eine spezielle Codierung eingegeben, die ausdrücklich als fehlender Wert definiert wird. Solche Werte werden auch als benutzerdefinierte fehlende Werte​ bezeichnet. Wichtig ist, dass Sie für die Codierung fehlender Werte stets solche Werte verwenden, die in der betreffenden Variable nicht vorkommen und nicht gleichzeitig einen gültigen Wert darstellen können. In SPSS besteht die Möglichkeit, für jede Variable bis zu drei einzelne Werte[2] oder alternativ einen beliebig großen (zusammenhängenden) Wertebereich als fehlende Werte zu kennzeichnen.[3]



	
Fehlende Daten ersetzen​. In wenigen speziellen Fällen kann es sinnvoll sein, fehlende Werte durch plausible gültige Werte (die beispielsweise geschätzt oder interpoliert wurden) zu ersetzen. Dadurch wird erreicht, dass in den Daten anschließend im formalen Sinne keine fehlenden Werte enthalten sind. Der Vorteil dieser Vorgehensweise besteht darin, dass die Datenbasis nicht durch fehlende Werte verringert, die Datenanalyse zum Teil vereinfacht und in einigen Fällen – insbesondere bei Zeitreihen – die Anwendung spezieller Analysemethoden ermöglicht wird. Diesem Gewinn steht jedoch auch ein nicht unbeachtlicher Nachteil in Form einer verringerten Zuverlässigkeit der Ergebnisse gegenüber. Das Ersetzen fehlender Werte ist ohnehin nur dann zweckmäßig, wenn die bekannten Werte Hinweise darauf geben, welche Werte anstelle der fehlenden Werte sinnvoll eingesetzt werden können. Dies kann zum Beispiel bei Zeitreihendaten der Fall sein, wenn diese einem gleichmäßigen Trend folgen. Fehlen in einer solchen Zeitreihe einzelne Werte, lassen sich diese mithilfe der umliegenden bekannten Werte mit gewisser Zuverlässigkeit interpolieren.[4]












SPSS-Daten-Editor​





Abbildung 5.6 zeigt den Aufbau einer SPSS-Datendatei in der Datenansicht. Datendatei​en weisen bei SPSS stets die folgenden Merkm​ale auf:


	
Jede Spalte entspricht einer Variable, jede Zeile einem Fall. Diese Anordnung der Daten wird von SPSS bei der Durchführung statistischer Prozeduren vorausgesetzt.[5]



	
Die Daten bilden in der Datendatei stets ein rechteckiges Datentableau, dessen Breite der Anzahl der Variablen und dessen Länge der Fallzahl entspricht. Werden einzelne Felder innerhalb des rechteckigen Bereichs nicht ausgefüllt, fügt SPSS in diese Felder automatisch einen systemdefinierten fehlenden Wert ein. Dies gilt ggf. auch für ganze Zeilen oder Spalten. Eine Ausnahme bilden Textvariablen, in denen leere Felder von SPSS automatisch mit Leerzeichen ausgefüllt werden, wobei die Folge von Leerzeichen einen gültigen Wert darstellt.


Hinweis

Es sei ausdrücklich betont, dass leere Felder in einer Textvariablen gültige (!) und nicht fehlende Werte darstellen. Bei Textvariablen gibt es somit keine systemdefinierten fehlenden Werte.
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Abb. 5.6: Aufbau des SPSS-Daten-Editors










5.3  Variablen definieren​








5.3.1  Eigenschaften einer Variable​





Eine​​​ neue Datendatei besteht aus einer leeren Tabelle. In der Datenansicht enthalten die Spaltenköpfe dieser Tabelle den abgeblendet (grau) dargestellten Eintrag var. Dieser Eintrag zeigt an, dass die betreffende Spalte vollkommen leer ist und noch keiner Variable zugewiesen wurde. Vor der eigentlichen Dateneingabe müssen Sie nun zunächst festlegen, welche Variablen Sie benötigen. Um beispielsweise die Daten aus dem in Abbildung 5.4 dargestellten Fragebogen einzugeben, müssen zunächst die Variablen ID, Alter, Bildung etc. in der Datendatei definiert werden. Dabei genügt es, die unmittelbar benötigten Variablen zu definieren, da Sie zu jedem späteren Zeitpunkt beliebig Variablen hinzufügen können. Ebenso können Sie die bereits vorgenommenen Variablendefinitionen jederzeit ändern oder auch bereits bestehende Variablen vollständig löschen. Die Reihenfolge, in der die Variablen in der Datendatei angeordnet sind, ist für die Datenanalyse, von wenigen Ausnahmen abgesehen, irrelevant, aber auch diese kann jederzeit nachträglich verändert werden.

Für jede Variable können Sie beim Erstellen ebenso wie zu jedem späteren Zeitpunkt die folgenden Eigenschaften festlegen:


	
Variablenname​. Jede​​ Variable muss zwingend einen Namen besitzen. Wenn Sie einer Variable keinen Namen zuweisen, vergibt SPSS automatisch einen.



	
Variablentyp​. Mit​​ dem Variablentyp legen Sie fest, ob eine Variable numerische Werte oder Textwerte enthalten soll. Für numerische Variablen können Sie zwischen verschiedenen speziellen Formatierungen wie Datumsformaten, Währungsangaben etc. wählen. Per Voreinstellung unterstellt SPSS für jede Variable einen numerischen Datentyp. Sie können in eine solche Variable keine Textwerte eingeben, bevor Sie nicht den Variablentyp entsprechend geändert haben.



	
Fehlende Werte​. Sie können für jede Variable​ bis zu drei einzelne Werte oder einen zusammenhängenden Wertebereich als fehlenden Wert definieren.



	
Beschriftung​​. Für jede Variable kann eine Beschriftung (ein Label mit einer ausführlichen Beschreibung der Variable) angegeben werden. Entsprechende Labels lassen sich auch den in einer Variable enthaltenen Werten zuweisen.



	
Messniveau und Rolle​​​​. Sie können das Skalenniveau der Daten angeben. Dabei können Sie zwischen metrischer, ordinaler und nominaler Skala wählen. Zudem können Sie die typische »Rolle« einer Variable (fungiert sie in einem statistischen Modell als erklärende Variable, als abhängige Variable, als gruppierende Variable etc.) festhalten. Die Angabe von Skalenniveau und Rolle hat an dieser Stelle im Wesentlichen Informationscharakter und bildet insbesondere keine Beschränkung für die Daten, die die Variable aufnehmen kann.



	
Benutzerdefinierte Attribute​​. Sie können eigene Attribute definieren, die Sie zur Beschreibung der in einer Datendatei enthaltenen Variable mit hinterlegen können. Auch diese Attribute haben ausschließlich Informationscharakter, können aber sehr hilfreich sein, wenn bestimmte Eigenschaften der Variable in einer konkreten Untersuchung von großer Bedeutung sind und daher gemeinsam mit der Datendatei gespeichert werden sollen.










5.3.2  Neue Variablen erstellen​ und Variablendefinitionen ändern





Sie können die Variablen für eine Datendatei entweder in der Variablenansicht des Daten-Editors explizit definieren und ihnen die gewünschten Eigenschaften zuweisen oder implizit neue Variablen erstellen, indem Sie in der Datenansicht einfach mit der Eingabe der Werte beginnen.




Variablen implizit durch Dateneingabe definieren





Wenn Sie in ein Feld einer leeren Spalte, für die noch keine Variablendefinition vorgenommen wurde, einen Wert eingeben, definiert SPSS für diese Spalte automatisch eine Variable. Dabei weist SPSS der Variable auch schon bestimmte Eigenschaften zu, die Sie jedoch nachträglich beliebig ändern können. Von größter Bedeutung ist dabei der Variablentyp: Wenn Sie als ersten Wert einen numerischen Wert eingeben, wählt SPSS für die betreffende Variable den Typ Numerisch, und es ist anschließend nicht mehr möglich, Textwerte in die Variable einzugeben. Geben Sie hingegen als Erstes einen Textwert ein, so weist SPSS der Variable den Typ Zeichenfolge zu. Dabei wählt SPSS die Variablenbreite (die Anzahl zulässiger Zeichen in einer Textvariable) in Abhängigkeit von dem ersten Variablenwert. Wenn Sie anschließend Werte eingeben möchten, die mehr Zeichen aufweisen, müssen Sie zuvor die Variablenbreite erhöhen.






Variable explizit definieren und Eigenschaften ändern





Um eine oder mehrere Variablen explizit zu definieren oder die Eigenschaften bestehender Variablen zu ändern, schlagen Sie die Variablenansicht der Datendatei auf, siehe Abbildung 5.7. Jede Zeile in dieser Ansicht beschreibt eine Variable aus der Datendatei und gibt deren Eigenschaften wieder. Sind noch keine Variablen definiert, enthält die Variablenansicht ausschließlich leere Zeilen. Jede leere Zeile kann dazu verwendet werden, eine neue Variable zu definieren, indem die Eigenschaften für die neue Variable in die entsprechenden Felder eingetragen werden.
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Abb. 5.7: Variablenansicht einer Datendatei



Sobald eine erste Eigenschaft für eine neue Variable festgelegt ist, werden für einige weitere Eigenschaften, die nicht unbestimmt sein dürfen, Voreinstellungen eingetragen, die jedoch anschließend wieder überschrieben werden können.




Eigenschaften einer Variable





Für jede Variable können die folgenden Eigenschaften festgelegt werden:


	
Name. Ein Name, der in aktuellen Programmversionen von SPSS auch mehr als acht Zeichen umfassen darf; siehe nächsten Abschnitt 5.3.3.



	
Typ, Breite, Dezimalstellen. Eine Variable wird entweder als Text- oder als numerische Variable deklariert, wobei verschiedene Varianten numerischer Variablen zur Auswahl stehen und zusätzlich die Breite sowie ggf. die Anzahl der Dezimalstellen festgelegt werden können; siehe [hier].



	
Fehlende Werte. Einzelne Variablenwerte können als fehlende Werte definiert werden; siehe [hier].



	
Beschriftungen. Sie können ein beschreibendes Label (in SPSS 25 als Beschriftung bezeichnet) für die Variable sowie weitere Labels für einzelne Variablenwerte festlegen; siehe hierzu [hier].



	
Spaltenbreite und Ausrichtung. Für die Darstellung der Datei in der Datenansicht lassen sich die Spaltenbreite und die Ausrichtung der Werte bestimmen; siehe [hier].



	
Messniveau und Rolle. Hier können Sie für eine Variable angeben, ob diese nominal, ordinal oder metrisch skalierte Werte enthält.






Tipp

Es besteht generell die Möglichkeit, einzelne Eigenschaftseinstellungen einer Variable auf eine andere Variable zu übertragen. Markieren Sie hierzu das betreffende Feld der Quellvariablen, deren Eigenschaften übertragen werden sollen, und wählen Sie den Befehl Bearbeiten, Kopieren (Strg + C). Markieren Sie anschließend das entsprechende Feld der Zielvariablen, und wählen Sie den Befehl Bearbeiten, Einfügen (Strg + V).

Zudem besteht die Möglichkeit, die Eigenschaften einer Variable mit einem Assistenten auf eine oder mehrere andere Variablen zu übertragen. Dies ist nicht nur innerhalb einer Datendatei möglich, sondern Sie können auch die Eigenschaften der Variablen aus einer geschlossenen Datendatei auf ausgewählte Variablen der geöffneten Datei übertragen. Starten Sie hierzu mit dem Befehl Daten, Dateneigenschaften kopieren einen Assistenten, der Sie schrittweise durch den Prozess zum Kopieren der Dateneigenschaften von einer auf andere Variablen führt; siehe auch Abschnitt 5.3.10.












5.3.3 Variablennamen festlege​n





Tragen​ Sie in die Spalte Name für jede Variable einen Namen ein. Hier lassen sich auch die Namen bestehender Variablen ändern. Es gelten folgende Konventionen:


	
Der Name muss eine Länge zwischen einem und 64 Zeichen haben.



	
Das erste Zeichen des Namens muss ein Buchstabe oder das Zeichen @ sein. Für die weiteren Zeichen können Sie beliebige Buchstaben und Ziffern sowie Punkte und die Zeichen @, $, _, § und # verwenden; auch Sonderbuchstaben wie ä, ö, ü und ß sind in neueren Programmversionen von SPSS zulässig, sollten jedoch zumindest dann vermieden werden, wenn die Datendatei auch in älteren Programmversionen verwendet werden soll. Leerzeichen sind in Variablennamen nicht zulässig.



	
Punkte sind innerhalb von Variablennamen zulässig, jedoch nicht als erstes oder letztes Zeichen. Wenn Sie häufig mit der Programmiersprache von SPSS arbeiten, empfiehlt es sich, auf Punkte in Variablennamen zu verzichten.



	
Sie sollten es vermeiden, den Namen auf einen Unterstrich enden zu lassen, auch wenn dies im Rahmen der Konventionen zulässig ist. SPSS erstellt bei verschiedenen Prozeduren selbst Variablen, denen häufig Namen zugewiesen werden, deren letztes Zeichen ein Unterstrich ist. Insbesondere verwendet SPSS solche Namen, die sich auf Zeitabschnitte beziehen, wie beispielsweise date_, year_, quarter_, month_, week_, day_, hour_, minute_ und second_. Enthält Ihre Datei bereits eine Variable mit einem solchen Namen, wird diese ggf. ohne Vorwarnung überschrieben.



	
Jeder Variablenname darf in einer Datendatei nur einmal vergeben werden.



	
SPSS unterscheidet bei Variablennamen nicht zwischen Groß- und Kleinbuchstaben. Sie können Großbuchstaben eingeben, und diese werden auch als solche angezeigt; die Namen abc und Abc werden jedoch als identisch angesehen, sodass eine Datei nicht zwei Variablen mit diesen Namen enthalten kann.



	
Die folgenden Ausdrücke sind als Schlüsselwörter reserviert und dürfen daher nicht als Variablennamen verwendet werden:

all     and     by     eq     ge     gt     le     lt     ne     not     or     to     with

Es gibt bei SPSS noch weitere Schlüsselwörter, die jedoch nicht reserviert und damit als Variablennamen zulässig sind. Für Anwender, die viel mit der Befehlssyntax von SPSS arbeiten, ist jedoch zu empfehlen, auch diese Schlüsselwörter zu vermeiden, da andernfalls beim Ausführen von Syntaxbefehlen in einigen Fällen Widersprüche auftreten können.










5.3.4 Variablentyp festlege​n





In Abhängigkeit von den Werten, die in eine Variable eingegeben werden sollen, können Sie zwischen verschiedenen Variablentypen wählen. Beispielsweise können Sie einer Variable, die Datumsangaben aufnehmen soll, ein passendes Datumsformat zuweisen, oder Sie können für eine Variable, in die Geldbeträge eingetragen werden, ein Währungsformat auswählen. In sehr begrenztem Rahmen besteht zudem die Möglichkeit, eigene Variablentypen zu definieren. Die meisten Variablentypen sind sehr ähnlich und unterscheiden sich lediglich in der Form, in der die Werte in der Datendatei dargestellt werden. Ein grundlegender Unterschied besteht jedoch zwischen numerischen Variablen einerseits und Textvariablen andererseits:


	
Numerische Variablen​​ beinhalten ausschließlich Zahlenwerte wie 0,03, 17 oder 10.698. Mit diesen Werten können arithmetische Operationen wie die Berechnung der Summe oder des Mittelwertes durchgeführt werden.

Mit Ausnahme des Typs Zeichenfolge bildet jeder bei SPSS zur Verfügung stehende Variablentyp eine numerische Variable. Beispielsweise können Sie für eine Variable durch ein Datumsformat festlegen, dass diese ausschließlich Monatsangaben wie Januar, Februar, März ... enthält. Dies bewirkt, dass in der Datendatei die Monatsangaben als Text in ausgeschriebener Form wiedergegeben werden. Dennoch interpretiert SPSS die Einträge als numerische Werte. So entspricht der Wert Januar der Zahl 1, der Wert Februar der Zahl 2 etc. Dementsprechend können Sie SPSS veranlassen, arithmetische Operationen für diese Variable durchzuführen und etwa die Differenz zwischen Juni und April (ergibt 2) zu berechnen.



	
Variablen​​​ des Typs Zeichenfolge sind reine Textvariablen, deren Werte als Zeichenketten und nicht als Zahlen betrachtet werden. Textvariablen können Buchstaben, Sonderzeichen (!, $, %, &, @ etc.) und Ziffern enthalten. Auch wenn ein Wert (oder auch sämtliche Werte) einer Textvariable ausschließlich aus Ziffern besteht, wird dieser nicht als Zahl, sondern als Text interpretiert, sodass auch keine arithmetischen Operationen für diese Werte durchgeführt werden können. Dementsprechend stehen für Textvariablen nur solche statistischen Prozeduren zur Verfügung, die ohne derartige Berechnungen auskommen. Dies sind beispielsweise Häufigkeits- oder Kreuztabellen. Ferner können kurze Textvariablen häufig als gruppierende Variablen verwendet werden.
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Als Voreinstellung weist SPSS jeder Variable ein einfaches numerisches Format zu. Um den Variablentyp zu ändern, wählen Sie in der Variablenansicht der Datendatei das Feld in der Spalte Typ für die betreffende Variable aus und klicken auf die dann sichtbare Schaltfläche mit den drei Punkten, um das in Abbildung 5.8 dargestellte Dialogfeld zu öffnen. Dort können Sie zwischen neun Variablentypen wählen, für die sich jeweils weitere Eigenschaften wie die Breite und die Zahl der Dezimalstellen festlegen lassen.
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Abb. 5.8: Variablentyp festlegen






Numerisch





Der Typ Numerisch​ wird jeder Variable als Voreinstellung zugewiesen, sofern Sie nicht ausdrücklich einen anderen Variablentyp wählen. Es handelt sich hierbei um ein einfaches numerisches Format, bei dem die Werte ohne spezielle Formatierungen wiedergegeben werden.[6]

Werte einer Variable des Typs Numerisch dürfen sich ausschließlich aus Ziffern, einem Punkt oder Komma als Dezimaltrennzeichen[7] und einem vorausgehenden Minuszeichen zusammensetzen. Positiven Zahlen können Sie bei der Dateneingabe auch ein Pluszeichen voranstellen, dieses wird jedoch nicht gespeichert, sodass die Werte +7 und 7 nach der Eingabe beide in der Form 7 ausgewiesen werden. Variablen des Typs Numerisch können durch folgende Angaben näher beschrieben werden:


	
Breite​. Geben Sie im Feld Breite die in der Datendatei wiederzugebende Länge (Anzahl der Zeichen) für die Variablenwerte an. Diese Länge umfasst auch die Dezimalstellen sowie das Dezimaltrennzeichen. Der Wert 12,34 hat somit eine Breite von fünf. Sie können für die Breite einen Wert zwischen 1 und 40 Zeichen angeben. Diese Angabe beeinflusst lediglich die Darstellung in der Datendatei. Unabhängig von der vorgegebenen Breite kann eine numerische Variable stets Werte mit einer Länge bis zu 40 Zeichen aufnehmen. Diese Werte werden auch dann vollständig gespeichert, wenn für die Variable eine geringere Breite festgelegt ist. In der Datendatei werden die Werte dann ggf. in Exponentialschreibweise wiedergegeben. In statistischen Prozeduren wird stets mit dem genauen Wert gerechnet, allerdings richtet sich die Genauigkeit, mit der die Ergebnisse im Viewer wiedergegeben werden, zum Teil nach der Variablenbreite.



	
Dezimalstellen​. Geben Sie hier die in der Datendatei anzuzeigende Zahl der Dezimalstellen an. Diese Anzahl kann zwischen 0 und 16 Zeichen liegen. Dabei zählt das Dezimaltrennzeichen nicht als Dezimalstelle, sodass der Wert 12,34 zwei Dezimalstellen aufweist. Auch hier gilt, dass die Angaben lediglich die Darstellung in der Datendatei steuern und keinen Einfluss auf die Berechnungen in statistischen Prozeduren haben.






Tipp
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Die Breite und die Anzahl der Dezimalstellen können auch direkt in der Variablenansicht der Datendatei in den Spalten Breite und Dezimalstellen geändert werden. Geben Sie hierzu die gewünschten Werte direkt ein, oder verwenden Sie die Pfeil-Schaltflächen, die nach Aktivierung eines Feldes an dessen rechtem Rand angezeigt werden.








Komma





Auch Komma​-Variablen können ausschließlich numerische Werte aufnehmen. Sie unterscheiden sich von Variablen des Typs Numerisch lediglich in ihrem Eingabe- und Darstellungsformat, das bei Komma-Variablen folgende Merkmale aufweist:


	
Als Dezimaltrennzeichen wird stets ein Punkt verwendet.



	
Bei größeren Zahlen werden Kommata als Tausendertrennzeichen eingefügt. Der Wert 12345,67 wird somit in der Form 12,345.67 dargestellt.



	
Bereits bei der Dateneingabe ist als Dezimaltrennzeichen ein Punkt zu verwenden. Die Tausendertrennzeichen müssen nicht mit angegeben werden. Fehlende Kommata werden automatisch ergänzt, falsch gesetzte Kommata korrigiert. Sie können einen Wert somit wahlweise in der Form 12,345.67 oder 12345.67 oder auch 1,2,3,4,5.67 eingeben.

Wie bei Variablen des Typs Numerisch können Sie die Breite sowie die Anzahl der Dezimalstellen für die Darstellung in der Datendatei angeben. Beachten Sie hierbei, dass sowohl die Tausendertrennzeichen als auch das Dezimaltrennzeichen (sowie ggf. ein führendes Minuszeichen) in der Breite enthalten sind. Um den Wert 12,345.67 darzustellen, ist somit eine Breite von neun Zeichen mit zwei Dezimalstellen erforderlich. Bei Werten, die die vorgegebene Breite überschreiten, werden die Tausendertrennzeichen in der Darstellung unterdrückt.










Punkt





Das Format Punkt​ unterscheidet sich vom Komma-Format lediglich darin, dass als Dezimaltrennzeichen ein Komma und als Tausendertrennzeichen ein Punkt verwendet wird. Der Wert 12345,67 wird im Punkt-Format somit in der Form 12.345,67 angezeigt.






Wissenschaftliche Notation​





Auch dies ist ein numerischer Variablentyp, bei dem die Werte jedoch in Exponentialschreibweise​ dargestellt werden. Der Wert 123 erscheint somit in der Form 1,23E+02, der Wert 0,0123 in der Form 1,23E–02.

Bei der Eingabe der Werte können Sie zwischen der üblichen Schreibweise und der Exponentialschreibweise wählen. Wenn Sie die Exponentialschreibweise verwenden, können Sie die Werte in der oben dargestellten Form eingeben, das E durch ein D ersetzen oder ganz auf den Buchstaben verzichten. Wenn Sie einen Buchstaben mit eingeben, ist das nachfolgende Pluszeichen nicht erforderlich. Die folgenden Schreibweisen sind damit jeweils äquivalent:

Wert 123: 123     1,23E+2     1,23D+2     1,23E2     1,23D2     1,23+2

Wert 0,123: 0,123     123E-3     123D-3     123-3

Wert -12,3: -12,3     -123E-1     -123D-1     -123-1

Auch für diesen Variablentyp können Sie die Breite und die Anzahl der Dezimalstellen festlegen. Die Breite, bei deren Bemessung auch das E zu berücksichtigen ist, muss mindestens sechs Zeichen betragen und darf nicht weniger als sechs Zeichen über der Anzahl der Dezimalstellen liegen. Die Anzahl der Dezimalstellen hat bei diesem Variablentyp keinen Einfluss auf die Darstellung in der Datendatei.






Datum





​Dieser​ Variablentyp​ dient der Darstellung von Datums- und Zeitangaben. Sobald Sie die Option Datum ausgewählt haben, wird eine Liste mit unterschiedlichen Datumsformaten angezeigt, aus der Sie das geeignete Format auswählen können. Auch Datums- und Zeitangaben bilden bei SPSS numerische Werte. Haben Sie ein Format zur Darstellung von Wochentagen gewählt, entspricht beispielsweise der Sonntag dem Wert 1, der Montag dem Wert 2 etc. Abbildung 5.9 zeigt für einige ausgewählte Datums- und Zeitformate die Form der Darstellung in der Datendatei sowie die entsprechenden numerischen Werte.
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Abb. 5.9: Ausgewählte Datums- und Zeitformate






Numerischer Wert eines Datums





Der numerische Wert einer Uhrzeitangabe​​ entspricht der in Sekunden ausgedrückten Zeit. So ergibt sich der numerische Wert von 67.337 für die Uhrzeit 18:42:17 als 18 · 60 · 60 + 42 · 60 + 17. Auch bei Datumsangaben​ errechnet sich der numerische Wert auf diese Weise. Dabei verwendet SPSS den 15. Oktober 1582 als »Nullpunkt«.[8] Daher ergibt sich der numerische Wert einer Datumsangabe aus der Anzahl der seit dem 15. Oktober 1582 vergangenen Sekunden. Der Zeitpunkt 15. Oktober 1582 00:00:00,00 hat dabei nicht etwa den numerischen Wert 0, sondern den Wert 86.400,00 (dies ist die Anzahl der Sekunden eines Tages), der Zeitpunkt 15. Oktober 1582 00:01:00,00 den Wert 86.460,00. Ein Datum, das vor dem 15. Oktober 1582 liegt, kann nicht in eine Datumsvariable eingegeben werden.






Datumsformat nachträglich zuweisen





Wenn Sie einer Variable, in der bereits numerische Werte enthalten sind, nachträglich ein Datumsformat zuweisen, werden die in der Variable enthaltenen Werte im Sinne dieses neuen Formats interpretiert und entsprechend dargestellt. Weisen Sie einer Variable beispielsweise das Format Mo, Di, Mi ... zu, wird in jedem Feld, das den Wert 3 enthält, der Eintrag Tue (für Tuesday) angezeigt. Enthielt die Variable zuvor Datumswerte, entspricht der nach der Änderung des Variablentyps angezeigte Tag dem Wochentag des jeweiligen Datums. Beim Wechsel des Variablentyps bleiben die bisherigen numerischen Werte jedoch unverändert erhalten. Lediglich die Darstellung des Wertes in der Datendatei ändert sich.






Datumswerte eingeben





Bei der Eingabe der Werte in eine Datumsvariable gelten die folgenden Regeln:


	
Es ist nicht möglich, den seriellen Wert für eine Datumsangabe einzugeben. Sie können jedoch den seriellen Wert in eine Variable des Typs Numerisch eingeben und dieser anschließend ein Datumsformat zuweisen.



	
Als Trennzeichen zwischen Tag, Monat und Jahr können Sie Schrägstriche, Bindestriche, Leerzeichen, Kommata oder Punkte verwenden. Sie können auch unterschiedliche Trennzeichen in einer Datumsangabe kombinieren.



	
Als Trennzeichen zwischen Stunde, Minute und Sekunde können Punkte, Doppelpunkte oder Leerzeichen verwendet werden.



	
Zur Angabe eines Monats können Sie den entsprechenden Wert zwischen 1 und 12, den vollständigen Namen oder die ersten drei Buchstaben des Namens eingeben. Beachten Sie hierbei, dass SPSS auch in der deutschen Programmversion englische Monatsnamen verwendet.












Dollar





Der Variablentyp Dollar​ entspricht weitgehend dem Typ Komma und unterscheidet sich von diesem lediglich darin, dass dem Wert zusätzlich ein Dollarzeichen vorangestellt wird. Das Dollar-Format weist damit folgende Merkmale auf:


	
Als Dezimaltrennzeichen wird stets (auch bei der Dateneingabe) ein Punkt verwendet. Kommata dienen als Tausendertrennzeichen. Diese müssen bei der Dateneingabe nicht angegeben werden. Fehlende oder falsch positionierte Kommata werden automatisch ergänzt bzw. korrigiert.



	
Den Werten wird in der Datendatei ein Dollarzeichen vorangestellt. Auch das Dollarzeichen müssen Sie nicht mit eingeben.





Wie bei Komma-Variablen können Sie auch hier die Breite sowie die Anzahl der Dezimalstellen festlegen. Beachten Sie dabei, dass auch das Dollarzeichen in der Gesamtbreite zu berücksichtigen ist. Alternativ können Sie in einer Liste zwischen verschiedenen Dollar-Formaten wählen. Um beispielsweise die Zahl 1234,56 im Dollar-Format darzustellen, können Sie entweder eine Breite von neun Zeichen mit zwei Dezimalstellen festlegen oder das Format $#,###.## auswählen. Der Wert wird damit in der Form $1,234.56 angezeigt.






Spezielle Währung​





Sie​​ können bis zu fünf eigene Darstellungsformate für numerische Werte erstellen. Diese benutzerdefinierten Formate ergeben sich aus dem Variablentyp Numerisch, der um einige den Werten vorangehende und/oder nachfolgende Zeichen ergänzt werden kann. Beispielsweise können Sie festlegen, dass jedem Wert das Zeichen € vorausgehen oder die Zeichen kg folgen sollen. Der Wert 12,34 wird dann in der Form €12,34 bzw. 12,34 kg dargestellt.[9]

Wenn Sie ein oder mehrere benutzerdefinierte Formate erstellt haben, können Sie das gewünschte Format (CCA, CCB, CCC, CCD oder CCE) aus der Liste auswählen. Zusätzlich können Sie auch hier die Breite sowie die Anzahl der Dezimalstellen festlegen. Beachten Sie wieder, dass auch die den Werten vorangestellten oder folgenden Zeichen in der Gesamtbreite zu berücksichtigen sind.

Bei der Eingabe von Werten in eine Variable mit benutzerdefiniertem Format gelten die folgenden Regeln:


	
In früheren Programmversionen von SPSS musste als Dezimaltrennzeichen zwingend ein Punkt verwendet werden, auch wenn das Darstellungsformat ein Komma als Dezimaltrennzeichen vorsah. Wenn Sie daran noch gewöhnt sind, müssen Sie sich umstellen, denn in der aktuellen SPSS-Version wird nun das in den Windows-Systemeinstellungen festgelegte Dezimaltrennzeichen und damit in Deutschland zumeist das Komma verwendet, und zwar selbst dann, wenn Sie für das Währungsformat einen Punkt als Dezimaltrennzeichen festgelegt haben. Sie geben den Wert dann mit einem Komma ein, in der Datendatei dargestellt wird er dagegen mit einem Punkt.



	
Die den Werten vorangestellten oder nachfolgenden Zeichen dürfen nicht mit eingegeben werden.



	
Werden die Werte nach der Eingabe nicht mit sämtlichen Präfix- und Suffixzeichen sowie den Tausendertrennzeichen dargestellt, müssen Sie ggf. die Spaltenbreite in der Tabelle verändern.[10]










Zeichenfolge





Zeichenfolge (in früheren SPSS-Programmversionen als String​​ bezeichnet) ist der einzige Variablentyp​​, mit dem eine Textvariable erstellt wird. Die Werte einer Textvariable​ können sich aus beliebigen Zeichen (Buchstaben, Ziffern und Sonderzeichen wie ¼, ¿, ñ, Ø, %, & etc.) zusammensetzen. Die Werte werden stets als Text interpretiert, auch wenn sie vollständig aus Ziffern bestehen.

In dem Feld Zeichen können Sie die maximal zulässige Zeichenzahl für die Werte der Variablen festlegen. Seit der Version 14 von SPSS können Textvariablen Werte bis zu einer Länge von 32.767 Zeichen aufnehmen. Auch der möglicherweise noch aus älteren Programmversionen bekannte Unterschied zwischen kurzen Textvariablen mit acht oder weniger Zeichen und langen Textvariablen mit mehr als acht Zeichen besteht in dieser Form nicht mehr: In älteren Programmversionen von SPSS konnten kurze Textvariablen in wesentlich mehr statistischen Prozeduren verwendet werden. Insbesondere konnten sie in vielen Prozeduren zur Definition von Fallgruppen angeben werden, während lange Textvariablen dafür nicht zur Verfügung standen. In aktuellen Programmversionen können Sie in den meisten Verfahren nun auch Textvariablen mit mehr als acht Zeichen verwenden.




Textvariable in numerische Variable ändern





Da Sie den Variablentyp jeder Variable nachträglich ändern können, besteht grundsätzlich die Möglichkeit, eine Textvariable in eine Variable numerischen Typs umzuwandeln. Dabei werden alle Werte übernommen, die im Sinne des neuen Variablenformats sinnvoll interpretiert werden können,[11] während an die Stelle der übrigen Werte systemdefinierte fehlende Werte eingesetzt werden. Die vorherigen Textwerte werden dauerhaft gelöscht und stehen auch dann nicht wieder zur Verfügung, wenn die Variable zurück in eine Textvariable umgewandelt wird.








Eingeschränkt numerisch





Eingeschränkt numerisch ist ein ganz «putziges» Format, das eher für speziellere Anwendungsfälle geeignet ist. Sie können in Variablen dieses Typs ausschließlich positive ganzzahlige Werte eingeben. Diese Werte werden dann in der Darstellung (sowohl in der Datendatei als auch in zahlreichen Ergebnisberichten) bis zur vorgegebenen Breite mit führenden Nullen aufgefüllt.

Geben Sie beispielsweise in eine Variable des Typs Eingeschränkt numerisch mit einer vorgesehenen Breite von 6 den Wert 187 ein, wird dieser in der Form 000187 dargestellt. Wenn Sie versuchen, in diese Variable einen negativen Wert oder einen Wert mit Dezimalstellen einzugeben, wird Ihnen dies nicht gelingen. Wenn Sie einen Wert eingeben, der mehr als die vorgesehenen Zeichen umfasst, werden die ersten Ziffern der Zahl verschluckt. Dabei ist wichtig zu beachten, dass dies nicht nur die Darstellung betrifft. Wenn Sie in eine Variable der Breite 6 den Wert 1234567 eingeben, nimmt SPSS davon nur den Teil 234567 an. Dieses merkwürdige Verhalten betrifft allerdings nur die Eingabe; wenn Sie für eine Variable mit eingeschränkt numerischem Typ nachträglich die zulässige Breite verringern, bleiben Werte, die mehr Ziffern umfassen, unverändert erhalten.






Benutzerdefinierte Variablentypen erstellen





Sie können bis zu fünf eigene Darstellungsformate für numerische Variablen erstellen.[12] Ausgangspunkt ist dabei stets der Variablentyp Numerisch, den Sie geringfügig verändern können, indem Sie ein Präfix und/oder ein Suffix für die Darstellung der Werte festlegen. Dabei können Sie auch positive und negative Werte unterschiedlich formatieren.

[image: ]Um benutzerdefinierte Darstellungsformate neu zu erstellen oder bereits bestehende Formate zu verändern, öffnen Sie mit dem Menübefehl Bearbeiten, Optionen das Dialogfeld zum Bearbeiten der Grundeinstellungen von SPSS und schlagen dort das in Abbildung 5.10 dargestellte Register Währung auf.

In dem Dialogfeld stehen fünf Formate mit den Namen CCA, CCB ... CCE zur Verfügung. Als Voreinstellung stimmt jedes dieser fünf Formate mit dem Variablentyp Komma überein. Um eines dieser Formate zu verändern, gehen Sie folgendermaßen vor:


	
Wählen Sie das Format in der Liste Individuelle Ausgabeformate aus.



	
Geben Sie die gewünschten Zeichenfolgen für ein Präfix und/oder ein Suffix an. Sobald Sie die ersten Zeichen eingeben, wird im Feld Beispiel die entsprechende Darstellung der Werte angezeigt. Positive Werte werden in der folgenden allgemeinen Form dargestellt:

[Präfix]1.234,56[Suffix]

Negative Werte haben folgende allgemeine Form:[13]

[Präfix für negative Werte][Präfix]1.234,56[Suffix][Suffix für negative Werte]



	
Sie können in jedes der vier Präfix- bzw. Suffix-Felder bis zu zehn Zeichen eingeben, die Gesamtzahl der in die vier Felder eingegebenen Werte darf jedoch nicht größer als 13 sein.



	
Legen Sie das Dezimaltrennzeichen fest. Als Voreinstellung dient ein Punkt als Dezimaltrennzeichen und ein Komma als Tausendertrennzeichen. Wenn Sie für das Dezimaltrennzeichen ein Komma wählen, legen Sie damit gleichzeitig fest, dass der Punkt als Tausendertrennzeichen verwendet wird. Es ist nicht möglich, benutzerdefinierte Formate ohne Tausendertrennzeichen zu erstellen.
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Abb. 5.10: Benutzerdefinierte Variablentypen erstellen










5.3.5 Fehlende Werte definier​en
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Sowohl​ einzelne Werte als auch ein zusammenhängender Wertebereich lassen sich als fehlende Werte definieren.[14] Markieren Sie hierzu in der Variablenansicht der Datendatei in der Spalte Fehlend das zur gewünschten Variable gehörende Feld und öffnen Sie mit der daraufhin am rechten Feldrand angezeigten Schaltfläche das in Abbildung 5.11 wiedergegebene Dialogfeld.
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Abb. 5.11: Fehlende Werte für eine Variable definieren




Hinweis

Anders als in älteren Programmversionen ist es seit SPSS 16 nun auch möglich, für sämtliche Textvariablen fehlende Werte zu definieren. Die als fehlend definierten Werte dürfen dabei nicht mehr als acht Zeichen umfassen. Für die Variable selbst dürfen durchaus mehr Zeichen vorgesehen sein, nur für die einzelnen fehlenden Werte gilt die Beschränkung auf eine Länge von maximal acht Zeichen.



Wählen Sie zum Definieren fehlender Werte zwischen folgenden drei Optionen:


	
Keine fehlenden Werte. Diese Option ist voreingestellt. Alle Werte der Variablen werden als gültige Werte interpretiert. Leere Felder in einer numerischen Variable bilden allerdings auch hierbei stets systemdefinierte fehlende Werte.



	
Einzelne fehlende Werte. Wählen Sie diese Option, um bis zu drei einzelne Werte als fehlende Werte zu deklarieren, und schreiben Sie die gewünschten Werte in die drei Eingabefelder. Dabei können Sie für jeden Wert bis zu 16 Dezimalstellen angeben. (Sie können mehr als 16 Dezimalstellen eintippen, der Wert wird dann jedoch entsprechend gerundet.) In Abbildung 5.11 wurden die Werte -1, -2 und 999 als fehlende Werte definiert. Für kurze Textvariablen können Sie drei Zeichenfolgen mit bis zu acht Zeichen angeben.


Hinweis

Die Option Einzelne fehlende Werte ist die einzige, mit der für Textvariablen fehlende Werte definiert werden können.





	
Bereich und einzelner fehlender Wert. Mit dieser Option können Sie alle Werte innerhalb eines zusammenhängenden Wertebereichs als fehlende Werte definieren. Geben Sie den kleinsten und den größten Wert des gewünschten Wertebereichs in die beiden Felder ein. Auch hier können Sie die Werte mit bis zu 16 Dezimalstellen angeben. Zusätzlich zu dem Wertebereich können Sie optional einen weiteren einzelnen Wert als fehlenden Wert deklarieren.


Beispiel

Wenn Sie -1 als kleinsten und 3 als größten Wert angeben, gelten die Werte -1, 0, 1,23456 und 3 alle als fehlende Werte, werden jedoch weiterhin (beispielsweise in Häufigkeitstabellen) getrennt ausgewiesen. Ist zusätzlich der Wert 999 ein fehlender Wert, geben Sie diesen in das Feld Diskreter Wert ein.







Wenn Sie das Dialogfeld mit OK schließen, werden die fehlenden Werte im entsprechenden Feld der Variablenansicht angezeigt.


Tipp

Sollen für mehrere Variablen die gleichen Definitionen fehlender Werte zur Anwendung kommen, ist die Möglichkeit, die Eigenschaftseinstellungen zwischen Variablen zu kopieren, sehr hilfreich; siehe hierzu den Tipp [hier].








5.3.6 Variablen- und Wertelabels vergeben








Variablenlabel​​





Ein Variablenname darf in SPSS bis zu 64 Zeichen umfassen. Es empfiehlt sich jedoch, kurze Namen zu verwenden, die den Umgang mit den Variablen in den Dialogfeldern sowie in der Syntax und in den Ergebnistabellen erheblich vereinfachen. Um den Inhalt einer Variable dennoch genau beschreiben zu können, besteht die Möglichkeit, für jede Variable eine ausführlichere erklärende Erläuterung, ein sogenanntes Variablenlabel, anzugeben. Schreiben Sie dieses einfach in das betreffende Feld der Spalte Beschriftung, die in der Variablenansicht der Datendatei zu sehen ist, siehe Abbildung 5.7. Das Label kann bis zu 256 Zeichen umfassen und wird in den Ergebnissen der statistischen Prozeduren anstelle des Variablennamens mitgeteilt, sofern dies nicht in den Grundeinstellungen von SPSS abgewählt wurde (siehe hierzu Kapitel 8, Abschnitt 8.4.2).


Tipp

Möchten Sie in einem Variablenlabel an einer bestimmten Stelle einen Zeilenumbruch einfügen, geben Sie an dieser Stelle die Zeichenfolge \n ein. In Pivot-Tabellen und Grafiken wird dann an der betreffenden Stelle ein Zeilenumbruch vorgenommen, die Zeichenfolge \n wird nicht mit ausgegeben.








Wertelabels​​





Mithilfe von Wertelabels können Sie für jede Ausprägung einer Variable eine inhaltliche Beschreibung hinterlegen. Dies ist vor allem dann sehr hilfreich, wenn die Werte in codierter Form eingegeben wurden. Sobald Sie für eine oder mehrere Variablen Wertelabels definiert haben, können Sie in der Datenansicht der Datendatei wahlweise die Originalwerte oder die Labels anzeigen lassen (Ansicht, Wertebeschriftungen) und die Labels auch zur Dateneingabe verwenden.[15] Darüber hinaus lassen sich die Wertelabels ebenso wie Variablenlabels in den Ergebnissen einiger statistischer Prozeduren ausweisen.

Wertelabels können für Variablen jedes Typs definiert werden. Markieren Sie hierzu in der Spalte Werte das Feld der betreffenden Variable und öffnen Sie mit der daraufhin am rechten Feldrand angezeigten Schaltfläche das Dialogfeld aus Abbildung 5.12. Gehen Sie dort folgendermaßen vor, um die Wertelabels festzulegen:


	
Geben Sie in das Feld Wert den Wert ein, dem Sie ein Label zuweisen möchten. Bei Variablen des Typs Datum müssen Sie diesen Wert in einer Form angeben, die auch bei der Eingabe der Werte in die Datendatei akzeptiert wird.[16] Bei allen übrigen Variablentypen müssen spezielle Formatierungen wie beispielsweise ein führendes Dollarzeichen nicht mit angegeben werden.



	
Geben Sie anschließend die gewünschte Beschreibung in das Feld Beschriftung ein. Die Beschreibung kann bis zu 120 Zeichen umfassen.



	
Klicken Sie zum Abschluss auf die Schaltfläche Hinzufügen.



	
Wertelabel ändern. Um ein bestehendes Wertelabel zu ändern, wählen Sie den entsprechenden Eintrag in der Liste der bereits definierten Beschriftungen aus, nehmen in den Feldern Wert bzw. Beschriftung die gewünschten Änderungen vor und klicken anschließend auf die Schaltfläche Ändern.



	
Wertelabel löschen. Um ein bestehendes Wertelabel zu löschen, wählen Sie dieses in der Liste aus und klicken dann auf die Schaltfläche Entfernen.
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Abb. 5.12: Wertelabels definieren










5.3.7 Spaltenform​at festlegen





Für jede Variable​ lassen sich die Breite der entsprechenden Spalte in der Datenansicht der Datei sowie die Ausrichtung der Werte innerhalb der Felder festlegen. Beide Formatierungen beeinflussen lediglich die Darstellung in der Datendatei und haben keinen Einfluss auf die Breite der Werte, die im Zusammenhang mit dem Variablentyp festgelegt wird. Als Voreinstellung entspricht die Spaltenbreite der Zeichenzahl, die als maximale Länge für die Werte der Variable eingestellt ist. Für numerische Werte ist eine rechtsbündige, für Textvariablen eine linksbündige Ausrichtung der Werte voreingestellt; beide Einstellungen können wie folgt geändert werden:
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Spaltenbreite​. Die aktuell eingestellte Spaltenbreite einer Variable​ wird in der Variablenansicht der Datendatei in der Spalte Spalten ausgewiesen. Sie können den Wert dort einfach überschreiben oder mit den Pfeil-Schaltflächen, die angezeigt werden, sobald das betreffende Feld markiert ist, ändern.


Tipp

Die Spaltenbreite können Sie zusätzlich auf eine andere und häufig bequemere Art direkt in der Datenansicht verändern. Bewegen Sie hierzu den Mauszeiger in der Kopfzeile der Variable über den rechten Rand der Spalte, deren Breite Sie ändern möchten. Der Mauszeiger nimmt daraufhin das Aussehen eines Doppelpfeils an. Nun können Sie die rechte Spaltenbegrenzung bei gedrückter Maustaste nach rechts oder links verschieben. Sobald Sie die Maustaste wieder loslassen, hat die Spalte die neue Breite.
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Ausrichtung​​. Die derzeitige Ausrichtung der Werte wird in der Spalte Ausrichtung angegeben. Wenn Sie ein Feld aus dieser Spalte markieren, erscheint dieses als Dropdown-Liste, in der Sie zwischen linksbündiger, rechtsbündiger und zentrierter Ausrichtung der Werte wählen können.










5.3.8  Benutzerdefinierte Variableneigenschaften








Neue Variableneigenschaften definieren





Sie können eigene Attribute definieren, die anschließend für jede Variable in der Datendatei hinterlegt werden können. Diese benutzerdefinierten Variableneigenschaften haben dabei reinen Informationscharakter und eignen sich dazu, ergänzende Informationen und Kommentare zu jeder einzelnen Variable zu hinterlegen.

Um eigene Variableneigenschaften zu definieren, gehen Sie folgendermaßen vor:


	
Wählen Sie den Menübefehl Daten, Neues benutzerdefiniertes Attribut. Dieser Befehl öffnet das Dialogfeld aus Abbildung 5.13.



	
Wählen Sie die Variablen aus, denen die neue Eigenschaft zugewiesen werden soll, und fügen Sie diese Variablen in das Feld Ausgewählte Variablen ein.

Häufig wird man die Eigenschaft allen Variablen aus der Datendatei zuweisen, zumal es keine Notwendigkeit gibt, anschließend auch für jede Variable einen Eigenschaftswert einzutragen. Ohnehin ist die konkrete Auswahl der Variablen an dieser Stelle eher nachrangig, denn auch einer hier nicht ausgewählten Variable können Sie anschließend in der Variablenansicht der Datendatei ohne Weiteres einen Wert für alle benutzerdefinierten Eigenschaften zuweisen.



	
Legen Sie in dem Feld Attributname einen Namen für die neue Eigenschaft fest. Sie können den Namen weitgehend frei wählen, es gelten dabei allerdings die gleichen Regeln wir für Variablennamen.



	
Optional können Sie auch schon an dieser Stelle einen Attributwert wählen. Dieser wird dann jeder Variable aus dem Feld Ausgewählte Variablen als Voreinstellung zugewiesen, lässt sich aber in der Variablenansicht der Datendatei auch jederzeit wieder ändern.



	
Nur wenn Sie die Option Attribut im Daten-Editor anzeigen ankreuzen, wird die neue Eigenschaft in der Variablenansicht der Datendatei als eigene Spalte dargestellt. Wenn Sie diese Option abwählen, können Sie die Eigenschaft nur über das Dialogfeld aus Abbildung 5.13 einsehen und ändern.



	
Wenn Sie alle Einstellungen vorgenommen haben, schließen Sie das Dialogfeld mit der Schaltfläche OK. Wenn Sie dies zugelassen haben, wird die neue Variableneigenschaft anschließend als zusätzliche Spalte in der Variablenansicht der Datendatei dargestellt. Dort können Sie dann die Eigenschaftswerte der einzelnen Variablen ändern bzw. neu zuweisen (siehe unten).
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Abb. 5.13: Erstellen von benutzerdefinierten Variableneigenschaften mit dem Befehl Daten, Neues benutzerdefiniertes Attribut








Eigenschaften für benutzerdefinierte Attribute festlegen





Wenn Sie eigene Attribute definiert und deren Anzeige in der Datendatei zugelassen haben, wird für jedes benutzerdefinierte Attribut eine eigene Spalte in der Variablenansicht der Datendatei dargestellt. Dort können Sie für jede Variable Eigenschaftswerte für dieses Attribut hinterlegen. Verfahren Sie hierzu wie folgt:
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Markieren Sie das betreffende Feld in der Spalte des benutzerdefinierten Attributs. Daraufhin wird am rechten Rand dieses Feldes eine Schaltfläche mit drei Punkten dargestellt. Mit dieser Schaltfläche öffnen Sie das Dialogfeld aus Abbildung 5.14.



	
In diesem Dialogfeld können Sie nun einen oder mehrere Einträge für das benutzerdefinierte Attribut vornehmen. Tragen Sie hierzu den gewünschten Eintrag in das Eingabefeld in der Liste Array ein. Wenn hier kein Eingabefeld angezeigt wird oder Sie das Eingabefeld ausgefüllt haben und einen weiteren Eintrag vornehmen möchten, klicken Sie auf die Schaltfläche Hinzufügen. Daraufhin wird eine neue Zeile in die Liste Array eingefügt, in die Sie nun einen weiteren Eintrag schreiben können. Um eine Zeile aus dieser Liste wieder vollständig zu entfernen, markieren Sie den entsprechenden Eintrag und klicken anschließend auf die Schaltfläche Löschen.



	
Wenn Sie alle Angaben vorgenommen haben, bestätigen Sie diese mit OK.
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Abb. 5.14: Zuweisen von benutzerdefinierten Eigenschaften




Hinweis

Wenn Sie für eine Variable einen Eigenschaftswert für ein benutzerdefiniertes Attribut festgelegt haben, wird dieser Wert auch in der entsprechenden Spalte in der Variablenansicht der Datendatei angezeigt. Wenn Sie mehrere Einträge für das Attribut vorgenommen haben, wird dies in der Variablenansicht durch den Hinweis Array angezeigt. Wenn Sie keine Eigenschaft festgelegt haben, zeigt SPSS entweder den Eintrag Leer an (dies ist der Fall, wenn das Dialogfeld aus Abbildung 5.14 für diese Variable eine leere Zeile aufweist), oder es wird gar nichts angezeigt, sodass das betreffende Feld tatsächlich vollkommen leer ist (dies ist der Fall, wenn in dem Dialogfeld aus Abbildung 5.14 noch nicht einmal eine leere Zeile enthalten ist).










5.3.9  Neue Variablen mit den Eigenschaften bestehender Variablen erstellen





Sie können auf einfache Weise neue Variablen​​​ erstellen und diesen dabei die Eigenschaften (Typ, Format, fehlende Werte etc.) einer bereits bestehenden Variable zuweisen. Gehen Sie hierzu folgendermaßen vor:


	
Markieren Sie in der Variablenansicht die Zeile der Variablen, deren Eigenschaften auf die neuen Variablen übertragen werden sollen. Klicken Sie hierzu mit der Maus auf den Zeilenkopf am linken Seitenrand.



	
Wählen Sie den Befehl Bearbeiten, Kopieren.



	
Markieren Sie anschließend die erste leere Zeile, indem Sie auf deren Zeilenkopf klicken.



	
Wählen Sie nun den Befehl Bearbeiten, Variablen einfügen. Dieser öffnet das Dialogfeld aus Abbildung 5.15. Geben Sie dort zunächst die Anzahl der neuen Variablen an. Diese erhalten einen Namen, der sich aus einem Präfix und einer fortlaufenden Nummer zusammensetzt. Geben Sie das Präfix und den Startwert für die Nummerierung in die beiden Felder Neue Variablennamen ein. Mit den Angaben in Abbildung 5.15 werden die fünf Variablen filiale1, filiale2 ... filiale5 erstellt; die Variablennamen können anschließend manuell geändert werden.






Tipp

Soll nur eine neue Variable mit den Eigenschaften einer vorhandenen Variable erzeugt werden, können Sie statt des Befehls Bearbeiten, Variablen einfügen auch den Befehl Bearbeiten, Einfügen verwenden. Die neue Variable erhält dann einen Namen der Art var00001, der anschließend überschrieben werden kann.
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Abb. 5.15: Neue Variablen mit den Eigenschaften bestehender Variablen erstellen




Hinweis

Sie können auch einzelne Eigenschaften von einer Variable auf eine andere übertragen; hierbei können Sie auch auf Variablen aus anderen Datendateien zugreifen; siehe hierzu den Tipp [hier] sowie den folgenden Abschnitt.








5.3.10 Variablen- und Dateieigenschafte​​n kopieren





Mit dem Menübefehl Daten, Dateneigenschaften kopieren starten Sie einen Assistenten, mit dem Sie die Eigenschaften von Variablen kopieren können. Damit lassen sich zwar auch Eigenschaften innerhalb einer Datendatei übertragen, besonders hilfreich ist der Assistent aber vor allem beim Kopieren der Eigenschaften ausgewählter Variablen einer anderen Datendatei auf ausgewählte Variablen der aktiven Arbeitsdatei. Zudem ist es mit diesem Befehl möglich, Dateieigenschaften wie Mehrfachantworten-Sets, Variablen-Sets, Gewichtungen oder Dateilabel zu importieren. Gehen Sie hierzu folgendermaßen vor:
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Schritt 1.

Stellen Sie zunächst sicher, dass die Zieldatei, in die Variableneigenschaften kopiert bzw. importiert werden sollen, als aktive Datendatei geöffnet ist. Wählen Sie anschließend den Menübefehl Daten, Dateneigenschaften kopieren, um den Assistenten zu starten. Sie erhalten daraufhin ein Dialogfeld mit den folgenden drei Optionen:



	

	
Ein offenes Datenblatt. Verwenden Sie diese Option, um die Variableneigenschaften aus einer anderen aktuell geöffneten Datendatei zu importieren. In der Liste unter dieser Option werden alle verfügbaren Datenblätter (alle derzeit geöffneten Datendateien) aufgeführt. Wählen Sie hier die gewünschte Datei aus.



	
Eine externe SPSS Statistics-Datendatei. Wählen Sie diese Option, um Variableneigenschaften aus einer anderen, aktuell nicht geöffneten Datendatei zu importieren. Geben Sie dann in dem Eingabefeld den Ort und Namen dieser Datei an, oder wählen Sie diese Angaben mit der Schaltfläche Durchsuchen aus.



	
Das aktive Dataset. Hiermit werden Variableneigenschaften innerhalb der geöffneten Datendatei kopiert.
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Schritt 2.

Hier legen Sie fest, von welchen Variablen die Dateneigenschaften übertragen werden sollen. Wenn Sie Eigenschaften innerhalb der geöffneten Datendatei kopieren, besteht nur die Möglichkeit, die Eigenschaften einer Quellvariable auf eine oder mehrere Zielvariablen zu übertragen. Wählen Sie für diesen Fall in den beiden unteren Variablenlisten die Quell- und Zielvariablen aus. Beim Importieren von Eigenschaften aus einer anderen Datei wählen Sie zwischen den folgenden Optionen:



	

	
Eigenschaften der ausgewählten Variablen im Quellendataset auf entsprechende Variablen im aktiven Dataset übertragen. Bei dieser Option zeigt SPSS in den beiden unteren Variablenlisten die geeigneten Variablen der Quelldatei sowie die aus Sicht von SPSS entsprechenden Variablen der Zieldatei an. Zwei Variablen werden dann als einander entsprechend erkannt, wenn sie den gleichen Namen und den gleichen Typ (beide Zeichenfolge oder beide Numerisch, Datum oder Währung) aufweisen. An dieser Zuordnung können Sie keine Änderungen vornehmen. Wählen Sie in der linken Variablenliste aus, von welchen Quellvariablen die Eigenschaften auf die entsprechenden Zielvariablen übertragen werden sollen. Für den Fall, dass es für eine Quellvariable keine entsprechende Zielvariable gibt, können Sie mit der Option im oberen Bereich des Dialogfeldes festlegen, dass in der Arbeitsdatei neue Variable erstellt werden sollen.


Hinweis

Sind für eine Zielvariable bereits Eigenschaften wie etwa fehlende Werte definiert, die für die Quellvariable noch nicht festgelegt wurden, werden die Eigenschaften der Zielvariable nicht gelöscht, sondern bleiben erhalten.





	
Eigenschaften einer einzelnen Quellenvariablen auf ausgewählte Variablen desselben Typs im aktiven Dataset übertragen. Wählen Sie hierzu in der linken Variablenliste die Quellvariable und in der rechten Variablenliste die Zielvariable(n) aus.



	
Nur Dataseteigenschaften übertragen. Hiermit werden keine Variableneigenschaften kopiert, sondern nur Datei-Eigenschaften importiert. Welche Eigenschaften importiert werden, legen Sie in den Folgeschritten fest.










[image: ]




	
Schritt 3.

Dieser Schritt wird übersprungen, wenn Sie ausschließlich Dataseteigenschaften importieren. Kreuzen Sie hier die Variableneigenschaften an, die von der oder den Quellvariablen auf die Zielvariable übertragen werden sollen. Für Wertelabels und benutzerdefinierte Attribute können Sie zusätzlich wählen, ob bereits bestehende Beschriftungen und Attribute der Zielvariable durch die Labels der Quellvariable ersetzt oder ergänzt (Option Zusammenführen) werden sollen. Wenn Sie Zusammenführen wählen, bleiben die Eigenschaften der Zielvariable erhalten und werden um die zusätzlichen Labels und Attribute der Quellvariable ergänzt.
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Schritt 4.

Dieser Schritt wird übersprungen, wenn Sie Eigenschaften innerhalb einer Datei kopieren. Beim Importieren von Eigenschaften geben Sie hier an, welche Dataseteigenschaften eingelesen werden sollen. Sind bestimmte Eigenschaften in der Quelldatei nicht vorhanden, werden die entsprechenden Optionen nicht angeboten. Wenn Sie Mehrfachantworten- oder Variablen-Sets einlesen, die Variablen verwenden, die in der Zieldatei noch nicht vorhanden sind, werden diese Sets in der Zieldatei so lange ignoriert, bis entsprechende Variablen erstellt wurden.

Mit der Option Gewichtungsangaben werden Fallgewichte aus der Quelldatei in die Zieldatei eingelesen. Dies ist jedoch nur dann möglich, wenn die Zieldatei eine Variable enthält, die der Gewichtungsvariablen der Quelldatei entspricht (gleicher Name und gleicher Datentyp).



	
Schritt 5. Legen Sie hier noch fest, ob der Befehl unmittelbar ausgeführt oder als Syntaxbefehl in eine Syntaxdatei geschrieben werden soll.












5.4  Dateneingabe





Die Eingabe der Werte in eine Datendatei​​ erfolgt in der Datenansicht​, siehe Abbildung 5.16. Die Dateneinga​be orientiert sich dabei wesentlich an dem tabellenförmigen Aufbau der Datei. Jeder Wert wird bei der Eingabe genau einem Feld der Tabelle zugeordnet. Die Werte können also nicht beliebig über die Datendatei verteilt werden (wie dies etwa in einer Tabellenkalkulation der Fall ist), sondern sie müssen einzeln und Feld für Feld eingegeben werden und dabei der vorgegebenen Struktur der Datendatei folgen.[17]


[image: ]

Abb. 5.16: Dateneingabe in der Datenansicht des Daten-Editors






SPSS prüft die Daten bei der Eingabe.





Darüber hinaus müssen auch die Werte selbst bestimmten formalen Anforderungen genügen. In die Felder einer numerischen Variable können beispielsweise grundsätzlich keine Buchstaben eingetragen werden, während für die Felder einer Textvariable jede Zeichenfolge zulässig ist. Dabei wird bereits bei der Eingabe von SPSS geprüft, ob die einzelnen Zeichen mit dem jeweiligen Variablentyp vereinbar sind. Versuchen Sie etwa, in das Feld einer Variable des Typs Numerisch einen Buchstaben einzugeben, wird dieser Buchstabe gar nicht erst angenommen. Zusätzlich wird von SPSS geprüft, ob der in ein Feld eingegebene Wert insgesamt den Anforderungen des jeweiligen Variablentyps genügt, ob also beispielsweise der in eine Datumsvariable eingegebene Wert tatsächlich ein Datum bezeichnet. Fällt diese Prüfung negativ aus, wird der Wert wiederum nicht an das ausgewählte Feld übergeben, sodass dieses leer bleibt.






5.4.1  Einzelne Werte eingeben





Um einen Wert in ein Feld der Datendatei einzugeben, verfahren Sie wie folgt:


	
Feld markieren. Markieren Sie das betreffende Feld, zum Beispiel indem Sie es mit der Maus anklicken oder mit den Pfeil- oder Tab-Tasten auswählen. Sie können einen Wert sowohl in ein leeres Feld eingeben als auch in ein Feld, das bereits einen Wert enthält; im letzteren Fall wird der bisherige Wert des Feldes überschrieben.



	
Wert eingeben. Geben Sie den gewünschten Wert ein. Der Wert wird während der Eingabe sowohl in dem jeweiligen Feld als auch in der Bearbeitungszeile angezeigt. Wenn Sie sich bei der Eingabe verschreiben, können Sie den Wert mit den üblichen Techniken korrigieren, etwa indem Sie einzelne fehlerhafte Zeichen wieder löschen.



	
Eingabe ggf. abbrechen. Bevor Sie den Wert endgültig an das ausgewählte Feld in der Datendatei übergeben haben, können Sie die Eingabe durch Tippen der Taste Esc abbrechen. Der Inhalt des Feldes bleibt in diesem Fall unverändert. Ein zuvor leeres Feld bleibt somit weiterhin leer, ein Feld, das bereits einen Wert enthielt, behält diesen ebenfalls in unveränderter Form.



	
Eingabe abschließen. Wenn Sie den Wert vollständig eingegeben haben, tippen Sie die Eingabe-Taste oder wählen mit der Maus oder einer der Pfeil- oder Tab-Tasten ein neues Feld aus. Erst daraufhin wird der eingegebene Wert an das entsprechende Feld übergeben. Zuvor prüft SPSS automatisch, ob der Wert im Ganzen dem jeweiligen Variablentyp entspricht. Ist dies nicht der Fall, wird die Eingabe abgebrochen, und das Feld bleibt leer.










5.4.2  Verändern eines Wertes in einem Feld





Enthält​​​ ein Feld bereits einen Wert, können Sie diesen jederzeit überschreiben oder auch verändern, indem Sie nur einzelne Zeichen löschen oder hinzufügen:


	
Feld markieren. Markieren Sie das betreffende Feld.



	
Wert überschreiben oder löschen. Soll der Wert vollständig überschrieben werden, geben Sie einfach den gewünschten neuen Wert ein. Um den bisherigen Wert zu löschen, tippen Sie die Entf-Taste; das Feld ist daraufhin leer bzw. enthält einen systemdefinierten fehlenden Wert.



	
Wert bearbeiten. Eine Bearbeitung des bisherigen Wertes kann wahlweise in der Bearbeitungszeile oder innerhalb des Tabellenfeldes erfolgen. Um den Wert in der Bearbeitungszeile zu verändern, klicken Sie diese mit der Maus an und nehmen anschließend die gewünschten Änderungen vor. Möchten Sie den Wert hingegen in dem Feld bearbeiten, müssen Sie dieses zunächst in den Bearbeitungsmodus überführen; drücken Sie hierzu die Taste F2 oder doppelklicken Sie mit der Maus auf das Feld. Anschließend können Sie einzelne Zeichen des Wertes löschen oder neue hinzufügen (siehe unten).



	
Eingabe ggf. abbrechen. Bis Sie den geänderten Wert an das Feld in der Datendatei übergeben haben, können Sie die Änderung noch jederzeit mit der Esc-Taste abbrechen. Der bisherige Wert des Feldes bleibt dann unverändert erhalten.



	
Änderung abschließen. Wenn Sie die gewünschten Änderungen vorgenommen haben, übergeben Sie den geänderten Wert an das Feld in der Datendatei. Tippen Sie hierzu die Eingabe-Taste, oder wählen Sie mit der Maus oder einer Tab-Tasten ein neues Feld aus.










5.4.3  Bewegen zwischen den Feldern der Datendatei





Üblicherweise​ werden Sie mehrere Werte nacheinander eingeben; hierbei können Sie verschiedene Methoden verwenden, um die Felder nacheinander auszuwählen:


	
Maus. Sie können jedes Feld durch einfaches Anklicken mit der Maus auswählen.



	
Eingabe-Taste. Wenn Sie die Eingabe-Taste tippen, wird das Feld unter dem aktiven Feld ausgewählt.



	
Tabulator-Taste. Mit der Tab-Taste wählen Sie das Feld rechts neben dem aktiven Feld aus, mit der Tastenkombination Shift + Tab bewegen Sie sich ein Feld nach links.



	
Pos1/Ende. Mit der Taste Pos1 wählen Sie das erste Feld in der aktiven Zeile aus, mit der Taste Ende das Feld in der letzten Spalte, für die eine Variable definiert ist.



	
Strg. + Pos1/Ende. Mit Strg + Pos1 wählen Sie das Feld in der linken oberen Ecke der Datendatei aus, mit Strg + Ende das Feld der letzten Variable im untersten Fall.










5.4.4 Daten mithilfe von Wertelabels eingeben





Wenn Sie für einzelne Variablen Wertelabes (Wertebeschriftungen) definiert haben,[18] können Sie diese statt der Codierungen in der Datendatei anzeigen lassen. Wenn Sie dies tun, können Sie die Wertelabels auch zur Dateneingabe​ verwenden, indem Sie den gewünschten Wert aus einer Liste der für die jeweilige Variable definierten Labels auswählen.




Wertelabels in der Datendatei anzeigen lassen





[image: ]Die​ Anzeige der Wertelabels​ wird mit dem Befehl Ansicht, Wertbeschriftungen ein- und ausgeschaltet. Werte, für die kein Label definiert wurde, werden weiterhin unverändert angezeigt.






Wertelabels zur Dateneingabe verwenden





Nur wenn die Anzeige von Wertelabels eingeschaltet ist, können Sie die Labels in der folgenden Weise zur Dateneingabe verwenden:


	
Doppelklicken Sie auf das Feld, in das Sie den Wert eingeben möchten. Sofern für die betreffende Variable Wertelabels definiert sind, erscheint daraufhin am rechten Feldrand eine Pfeil-Schaltfläche, mit der Sie eine Dropdown-Liste aufschlagen können, siehe Abbildung 5.17.



	
Wählen Sie aus der Liste den gewünschten Eintrag aus, indem Sie ihn mit der Maus anklicken.






[image: ]

Abb. 5.17: Dateneingabe mithilfe von Wertelabels












5.5 Einfügen, Ausschneiden, Kopieren und Löschen von Werten, Fällen und Variablen








5.5.1  Allgemeine Vorgehensweise





​Sie​​​ können einzelne Werte, Wertebereiche, ganze Fälle oder vollständige Variablen innerhalb der Datendatei kopieren und verschieben. Beim Verschieben von Daten werden diese zunächst »gelöscht« und anschließend an einer anderen Stelle der Datendatei wieder eingefügt. Entscheidend ist dabei, dass die Daten nicht dupliziert, sondern lediglich an eine andere Stelle der Datendatei verschoben werden. Anders dagegen beim Kopieren: Hierbei bleiben die Daten an ihrer Ursprungsstelle erhalten, während eine Kopie der Daten an anderer Stelle der Datei eingefügt wird.




Kopieren und Verschieben





Die generelle Methode zum Kopieren und Verschieben entspricht der unter Windows und macOS üblichen Vorgehensweise:


	
Quellbereich markieren. Markieren Sie zunächst in der Datendatei die Werte, die Sie kopieren oder verschieben möchten. Dies kann ein einzelner Wert, ein rechteckiger Wertebereich, ein kompletter Fall oder eine vollständige Variable sein.



	
Kopieren oder Ausschneiden. Kopieren Sie die Werte in die Zwischenablage, oder schneiden Sie die Werte aus. Sowohl beim Kopieren als auch beim Ausschneiden werden die Daten des markierten Bereichs in die Zwischenablage eingefügt und somit vom Betriebssystem im Hintergrund gespeichert. Beim Kopieren bleiben die Werte im Quellbereich unverändert erhalten, während sie beim Ausschneiden aus dem Quellbereich gelöscht werden. Die in die Zwischenablage eingefügten Daten bleiben dort so lange gespeichert, bis Sie neue Daten (von SPSS oder einer anderen Anwendung aus) in die Zwischenablage einfügen oder den Computer herunterfahren.

Um die Werte des markierten Bereichs zu kopieren oder auszuschneiden, verwenden Sie die folgenden Befehle:

[image: ]Kopieren: Bearbeiten, Kopieren Strg + C

[image: ]Ausschneiden: Bearbeiten, Ausschneiden Strg + X



	
Zielbereich markieren. Markieren Sie den Bereich, in den die Daten aus der Zwischenablage eingefügt werden sollen.[19] Wenn der Zielbereich nicht leer ist, sondern bereits Werte enthält, werden diese beim Einfügen der Daten aus der Zwischenablage überschrieben.



	
[image: ]Werte einfügen. Fügen Sie die Werte aus der Zwischenablage in den Zielbereich ein. Wählen Sie hierzu den Befehl Bearbeiten, Einfügen (Strg + V).






Tipp

Alle im Folgenden beschriebenen Verfahren zum Kopieren und Verschieben von Werten, Fällen und Variablen sind auch geeignet, um Daten von einer Datendatei in eine andere zu übertragen.










5.5.2 Einzelne Werte oder Wertebereiche








Markieren eines Wertebereichs





​​​Sie​ können nicht nur einen einzelnen Wert, sondern auch die Werte mehrerer Felder gleichzeitig kopieren oder verschieben. Voraussetzung ist jedoch, dass die Felder einen zusammenhängenden rechteckigen Bereich bilden. Um die Werte eines zusammenhängenden Bereichs in die Zwischenablage einzufügen, müssen Sie zunächst den gesamten Bereich markieren. Hierzu stehen die folgenden Techniken zur Verfügung:


	
Markieren Sie eine Ecke des gewünschten Bereichs und halten Sie anschließend die Shift-Taste gedrückt, während Sie mit der Maus oder den Pfeil-Tasten die diagonal gegenüberliegende Ecke des gewünschten Bereichs auswählen.



	
Klicken Sie mit der Maus auf eine Ecke des Bereichs und halten Sie die Maustaste gedrückt, während Sie den Mauszeiger auf die diagonal gegenüberliegende Ecke bewegen.



	
Markieren eines Falles​​​. Möchten Sie einen Fall der Datendatei vollständig markieren, klicken Sie mit der Maus auf den Zeilenkopf. Dies ist das graue Feld, in dem die Zeilennummer steht.

Möchten Sie mehrere Fälle gleichzeitig markieren, können Sie mit der Maus den Kopf der obersten Zeile anklicken und anschließend den Mauszeiger bei gedrückter Maustaste auf den untersten Zeilenkopf ziehen.



	
Markieren einer Variablen​​. Um eine Spalte der Datendatei vollständig zu markieren, klicken Sie mit der Maus auf den Spaltenkopf, in dem der Variablenname steht.

Um mehrere Spalten zu markieren, können Sie mit der Maus auf den Kopf der ersten Spalte klicken und anschließend den Mauszeiger bei gedrückter Maustaste auf den Kopf der letzten Spalte ziehen.










Dieselben Werte in mehrere Felder kopieren





Da​ die Daten in der Zwischenablage so lange gespeichert bleiben, bis Sie dort neue Daten einfügen, können Sie die Werte durch wiederholtes Aufrufen des Befehls Bearbeiten, Einfügen beliebig oft an verschiedene Stellen der Datendatei kopieren. In einigen Fällen besteht zusätzlich die Möglichkeit, einen oder mehrere Werte durch einen einzigen Befehl mehrfach in die Datendatei einzufügen.


[image: ]



Einen Wert in mehrere Felder einfügen. Haben Sie nur einen einzelnen Wert in die Zwischenablage eingefügt, können Sie diesen in sämtliche Felder eines rechteckigen Bereichs gleichzeitig kopieren. Markieren Sie hierfür zunächst den gewünschten Bereich, und wählen Sie anschließend den Einfügen-Befehl.


[image: ]



Eine Zeile von Werten in mehrere Zeilen kopieren. Sie können die Werte aus mehreren nebeneinanderliegenden Feldern in einen Bereich der gleichen Breite kopieren, der aus mehreren übereinanderliegenden Zeilen besteht. Dabei werden in jede Zeile jeweils die nebeneinanderliegenden Werte eingefügt.


[image: ]



Eine Spalte von Werten in mehrere Spalten kopieren. Analog zum Kopieren nebeneinanderliegender Felder können Sie die Werte mehrerer übereinanderliegender Felder in einen Bereich der gleichen Höhe kopieren, der aus mehreren Spalten besteht. Dabei werden in jede Spalte die Werte der übereinanderliegenden Felder eingefügt. Hierbei muss die Höhe des Quellbereichs mit der des Zielbereichs übereinstimmen.






Wertebereich kopieren – ein einzelnes Feld als Zielbereich markieren






[image: ]



Wenn Sie die Werte mehrerer Felder in die Zwischenablage kopiert haben, vor dem Einfügen der Werte aus der Zwischenablage als Zielbereich jedoch nur ein einzelnes Feld markieren, wird der gesamte in der Zwischenablage enthaltene Wertebereich in die Datendatei übertragen. Sind die Felder rechts oder unterhalb des markierten Feldes nicht leer, werden die bisherigen Inhalte ohne vorherige Warnung überschrieben.






Werte löschen





Wenn Sie die Werte​ eines Feldes oder mehrerer Felder löschen möchten, ohne sie anschließend an einer anderen Stelle der Datendatei wieder einzufügen, gehen Sie folgendermaßen vor:


	
Markieren Sie das Feld bzw. die Felder, deren Werte zu löschen sind.



	
[image: ]Tippen Sie die Taste Entf oder wählen Sie den Befehl Bearbeiten, Löschen. Da einzelne Felder numerischer Variablen in SPSS nicht wirklich leer sein können, werden in die betreffenden Felder systemdefinierte fehlende Werte eingefügt.












5.5.3  Fälle kopieren, verschieben, einfügen und löschen








Fälle​ kopieren​ und verschieben





Das Verschieben​ und Kopieren​ von Fällen entspricht grundsätzlich der Vorgehensweise beim Verschieben und Kopieren eines Wertebereichs. Eine Besonderheit gibt es lediglich beim Ausschneiden eines Falles. Haben Sie den gesamten Fall markiert – etwa indem Sie mit der Maus auf den Zeilenkopf geklickt haben –, wird beim Ausschneiden eines Falles die entsprechende Zeile vollständig aus der Datendatei entfernt. Es bleibt somit nicht eine Zeile voller systemdefinierter fehlender Werte übrig, wie dies sonst beim Ausschneiden eines Wertebereichs der Fall ist.






Neue Fälle einfügen





Im​​ Allgemeinen werden Sie neue Fälle​ bei der Dateneingabe an das Ende der bereits bestehenden Fälle anhängen, indem Sie die Daten​ in die erste leere Zeile eingeben. Möchten Sie jedoch einen neuen Fall zwischen zwei bereits bestehende Fälle einfügen, müssen Sie zunächst an der betreffenden Stelle in der Datendatei eine neue, leere Zeile erstellen. Gehen Sie hierzu folgendermaßen vor:


	
Wählen Sie die Zeile aus, vor die Sie eine neue, leere Zeile einfügen möchten. Hierzu genügt es, ein beliebiges Feld in der betreffenden Zeile zu markieren.



	
Wählen Sie den Befehl Bearbeiten, Fälle einfügen. Da vollkommen leere Felder in numerischen Variablen bei SPSS nicht zulässig sind, enthält die neu erstellte Zeile zunächst in jeder bereits definierten numerischen Variablen einen systemdefinierten fehlenden Wert.










Fälle löschen






	
Zeilen vollständig entfernen. Um eine Zeile vollständig aus der Datendatei zu entfernen, markieren Sie die gesamte Zeile (zum Beispiel durch Anklicken des Zeilenkopfes) und wählen anschließend den Befehl Bearbeiten, Löschen oder tippen die Taste Entf.



	
Nur Inhalte löschen. ​​Möchten​ Sie​ die Werte eines Falles löschen, ohne die entsprechende Zeile vollständig aus der Datendatei zu entfernen, markieren Sie die einzelnen Felder des Falles und löschen Sie deren Inhalte, zum Beispiel mit der Taste Entf. Sie können dabei auch mehrere Felder der Zeile gleichzeitig markieren, um deren Inhalte alle auf einmal zu löschen, allerdings dürfen nicht sämtliche Felder des Falles markiert sein, denn dies hätte zur Folge, dass nicht nur der Inhalt der Felder, sondern die gesamte Zeile entfernt wird.












5.5.4  Variablen kopieren, verschieben, einfügen und löschen








Ausschneiden und Kopieren von Variablen





​​​Wenn​​​ Sie eine Variable​​ vollständig kopieren oder verschieben, werden sämtliche Variableneigenschaften wie Variablen- und Wertelabels, die Definition fehlender Werte und der Variablentyp ebenfalls kopiert. Hierzu ist es erforderlich, dass Sie sowohl beim Kopieren bzw. Ausschneiden der Ursprungsvariable als auch beim Einfügen der Variable in den Zielbereich die gesamte Variable (zum Beispiel durch Anklicken des Spaltenkopfes) markieren.

Da jeder Variablenname in einer Datendatei nur einmal vergeben werden darf, wird der Name nur beim Verschieben, nicht jedoch beim Kopieren an die neue Variable weitergegeben. Wenn Sie eine Variable in eine bisher leere Spalte kopieren, wird der Variable von SPSS ein neuer Name zugewiesen. Kopieren Sie eine Variable dagegen in eine Spalte, für die bereits eine Variable definiert wurde, wird deren bisheriger Name übernommen, während die übrigen Spalteninhalte überschrieben werden.






Neue Variablen einfügen





Wenn Sie eine neue Variable nicht an das Ende der Datendatei anhängen, sondern zwischen bereits bestehende Variablen einfügen möchten, müssen Sie zunächst an der entsprechenden Stelle eine leere Spalte (in der Datenansicht der Datendatei) bzw. eine leere Zeile (in der Variablenansicht der Datendatei) erzeugen:


	
Wählen Sie die Spalte bzw. Zeile aus, vor der eine neue Variable eingefügt werden soll. Hierzu können Sie ein beliebiges Feld in der Spalte/Zeile markieren.



	
Um eine leere Spalte/Zeile für eine neue Variable einzufügen, wählen Sie den Befehl Bearbeiten, Variable einfügen​​.

Für die eingefügte Spalte/Zeile wird automatisch eine Variable mit den voreingestellten Variableneigenschaften definiert. Wurden in der Datendatei bereits Fälle angelegt, weist die neue Variable in jedem Fall einen systemdefinierten fehlenden Wert auf.










Variablen löschen​






	
​​​Nur Inhalte löschen. Möchten Sie nur die Werte einer Variable löschen und die Definition der Variable mit ihren bisherigen Variableneigenschaften erhalten, markieren Sie lediglich die Felder der Variable, ohne die gesamte Spalte auszuwählen (klicken Sie also nicht auf den Spaltenkopf). Wenn Sie nun die Taste Entf tippen oder den Befehl Bearbeiten, Löschen wählen, werden die Inhalte der markierten Felder gelöscht und bei numerischen Variablen durch systemdefinierte fehlende Werte ersetzt.



	
Variable vollständig entfernen. Um eine Variable einschließlich der entsprechenden Spalte (bzw. Zeile in der Variablenansicht) vollständig aus der Datendatei zu entfernen, markieren Sie die gesamte Spalte (bzw. Zeile in der Variablenansicht), zum Beispiel, indem Sie mit der Maus auf den Spalten- bzw. Zeilenkopf klicken, und tippen anschließend die Entf-Taste, oder Sie wählen den Befehl Bearbeiten, Löschen.














5.6  Werte und Fälle suchen








Werte suchen





[image: ]Sie​ können​ innerhalb einer Variable nach einem bestimmten Wert oder Wertelabel suchen. Es gibt jedoch keine Möglichkeit, die gesamte Datendatei oder auch nur mehrere Variablen gleichzeitig zu durchsuchen. Zum Suchen eines bestimmten Wertes oder Wertelabels innerhalb einer Variable markieren Sie ein beliebiges Feld in der betreffenden Spalte und wählen anschließend den Befehl Bearbeiten, Suchen​ (Strg + F); dieser Befehl öffnet das Dialogfeld aus Abbildung 5.18. Von diesem Dialogfeld ist zunächst nur der obere Teil zu sehen, mit der Schaltfläche Optionen einblenden können Sie auch den unteren Teil anzeigen.


[image: ]

Abb. 5.18: Suchen nach einem Wert oder Wertelabel in einer Variable mit dem Befehl Bearbeiten, Suchen






Suchwert eingeben





Geben Sie in das Feld Suchen den Wert oder die Zeichenfolge ein, nach dem bzw. der die Variable durchsucht werden soll. Wenn Sie die Suchfunktion während der laufenden Sitzung bereits benutzt haben, können Sie die zuletzt gesuchten Begriffe in der Dropdown-Liste anzeigen lassen und den gewünschten Begriff ggf. dort auswählen. Unten können Sie in der Gruppe Übereinstimmung zusätzlich festlegen, wie exakt der Inhalt der zu suchenden Felder mit dem Suchwert übereinstimmen muss:


	
Enthält. Mit dieser Option finden Sie alle Felder, die den Suchwert an irgendeiner Stelle (im sichtbaren Bereich, siehe unten) enthalten.



	
Gesamte Zelle. Findet solche Felder, deren gesamter Inhalt exakt mit dem Suchwert übereinstimmt.



	
Beginnt mit. Findet Felder, deren Inhalt mit dem Suchwert beginnt.



	
Endet mit. Findet solche Felder, deren Inhalt mit dem Suchwert endet.





Je nach Variablentyp gelten bestimmte Regeln für die Angabe des Suchwertes:






Suche nach numerischen Werten






	
Suche nach einem numerischen Wert mit Dezimalstellen. Beim Abgleich des Suchwertes mit den Variablenwerten werden nur die in der Variable aktuell angezeigten Dezimalstellen berücksichtigt.


Beispiel

Suchen Sie in einer Variable mit zwei Dezimalstellen nach dem Wert 1,23, werden damit auch die Werte 1,231 und 1,228, die in der Datendatei beide als 1,23 angezeigt werden, gefunden.




Tipp

Beachten Sie auch, dass Sie den Suchwert stets mit dem von der jeweiligen Variable verwendeten Dezimaltrennzeichen angeben müssen.





	
Suche nach einem numerischen Wert mit speziellem Darstellungsformat. Wenn Sie in einer Variable mit Währungsformat suchen, steht es Ihnen frei, ob Sie das Währungszeichen (wie z.B. das Dollarzeichen) im Suchwert mit angeben.

Bei der Suche in einer Datumsvariable müssen Sie den Suchwert in einer Form schreiben, in der Sie ihn auch in die entsprechende Variable eingeben könnten.










Textwerte suchen






	
Suche in einer Textvariablen. Werte in einer Textvariable (Variable des Typs Zeichenfolge) werden stets als Text behandelt, sodass die Regeln für den Umgang mit Dezimalstellen auch bei als Zahlen interpretierbaren Werten keine Anwendung finden. Wenn Sie nach einem Textwert mit der Übereinstimmungsoption Enthält suchen, findet SPSS nicht nur solche Felder, die vollkommen mit dem Suchwert übereinstimmen, sondern auch Werte, die den Suchwert als Teil enthalten. Geben Sie als Suchwert lediglich den Buchstaben i ein, findet SPSS alle Felder, die diesen Buchstaben in irgendeiner Form enthalten. Suchen Sie nach der Zeichenfolge bar, finden Sie sowohl den Wert barbados als auch den Wert wunderbar.



	
Groß-/Kleinschreibung beachten. Mit dieser Option legen Sie fest, ob bei der Suche zwischen Groß- und Kleinbuchstaben unterschieden werden soll. Diese Option gilt für die Suche in Textvariablen sowie für die Suche nach Wertelabels. Als Voreinstellung ist die Option nicht angekreuzt, sodass keine Unterscheidung zwischen Groß- und Kleinschreibung vorgenommen wird.










Wertelabels suchen






	
Nach Wertelabels suchen. Wenn Sie in der Datendatei statt der Codierungen die Wertelabels anzeigen lassen,[20] können Sie (in den aktuellen SPSS-Versionen) nicht mehr nach den Codierungen, sondern nur noch nach einem Label suchen. Bei der Suche nach einem Label gelten für die Angabe des Suchwertes die gleichen Regeln wie bei der Suche in einer Textvariable.






Tipp

Sie können die Datendatei bei geöffnetem Dialogfeld Daten suchen in der üblichen Weise bearbeiten. Suchen Sie beispielsweise mehrere Werte, um jeweils kleine Änderungen vorzunehmen, können Sie das Dialogfeld dabei durchgehend geöffnet lassen. Auch wenn Sie, nachdem Sie eine Variable durchsucht haben, anschließend in einer weiteren Variable suchen möchten, können Sie ein Feld in der betreffenden Variable auswählen, ohne das Dialogfeld schließen zu müssen.










Werte ersetzen





[image: ]​​Oft sucht man nur deshalb nach Werten in einer Variable, um diese systematisch durch andere Werte zu ersetzen. Auch hierzu dient das Dialogfeld aus Abbildung 5.18, das Sie auch mit dem Befehl Bearbeiten, Ersetzen aufrufen können. Nehmen Sie hier zum Suchen und Ersetzen von Werten folgende Angaben vor:


	
Suchwert eingeben. Geben Sie in das Feld Suchen den Wert ein, der gesucht und durch einen anderen Wert ersetzt werden soll. Wählen Sie ggf. zusätzlich in der Gruppe Übereinstimmung aus, wie exakt der Suchwert mit den zu findenden Feldinhalten übereinstimmen muss (siehe oben).



	
Ersetzen durch. Schreiben Sie in das Feld Ersetzen durch den Wert, durch den die gesuchten Werte ersetzt werden sollen. Wenn dieses Feld bei Ihnen nicht angezeigt wird, klicken Sie in dem Dialogfeld oben auf den Reiter Ersetzen.



	
Suchen und ersetzen. Um die zu ersetzenden Werte zunächst einmal zu suchen, klicken Sie auf die Schaltfläche Suchen. SPSS sucht damit zunächst das erste Auftreten dieses Wertes in der ausgewählten Variable und zeigt das betreffende Feld im Daten-Editor an. Soll der gefundene Wert nun tatsächlich ersetzt werden, klicken Sie auf die Schaltfläche Ersetzen. Daraufhin nimmt SPSS die Ersetzung vor und sucht automatisch das nächste Auftreten des Suchwertes. Hier können Sie nun wieder wählen, ob der Suchwert ersetzt werden soll (Schaltfläche Ersetzen) oder ob Sie das nächste Vorkommen des gesuchten Wertes finden möchten (Schaltfläche Weitersuchen).



	
Alle ersetzen. Möchten Sie den gesuchten Wert an jeder Stelle in der ausgewählten Variable ohne manuelle Prüfung der einzelnen Fälle ersetzen, klicken Sie auf die Schaltfläche Alle ersetzen. SPSS ersetzt dann den Suchwert an jeder Stelle, an der er in der Variable auftritt, durch den im Feld Ersetzen durch angegebenen Wert.










Gehe zu Fall / Variable





[image: ]Möchten Sie in der Datendatei einen Fall auswählen, dessen Zeilennummer Ihnen bekannt ist, können Sie mit dem Befehl Bearbeiten, Gehe zu Fall​​​​ das auf der linken Seite in Abbildung 5.19 dargestellte Dialogfeld öffnen. Geben Sie anschließend in das Feld Gehe zu Fallnummer die Zeilennummer des gesuchten Falles ein, und klicken Sie auf die Schaltfläche Gehe. Daraufhin wird das Feld der aktiven Spalte in der betreffenden Zeile ausgewählt.

[image: ]Um eine Variable direkt anzusteuern, können Sie ebenfalls das Dialogfeld aus Abbildung 5.19 verwenden, indem Sie dort das Register Variable aufschlagen (rechte Abbildung). Dieses erhalten Sie auch, wenn Sie statt des Befehls Gehe zu Fall den Befehl Bearbeiten, Gehe zu Variable aufrufen. Wählen Sie hier in der Dropdown-Liste die gewünschte Variable aus, und klicken Sie anschließend auf die Schaltfläche Gehe.


[image: ]

Abb. 5.19: Springen zu einem bestimmten Fall oder einer bestimmten Variable










5.7  Datei- und Variableninformationen








5.7.1  Datendateikommentar​





Sie können für jede Datendatei einen beschreibenden Text hinterlegen und mit der Datei speichern. Dies ist sehr hilfreich, um Informationen über den Inhalt der Datei, die Datenquelle, wichtige Anmerkungen über vorangegangene Schritte der Datenaufbereitung oder Transformationen der Daten mit der Datei festzuhalten.

[image: ]Um einen Datendateikommentar einzufügen oder zu ändern, wählen Sie den Menübefehl Extras, Datendateikommentare​. Dieser öffnet ein Dialogfeld, das im Wesentlichen aus einem großen Eingabefeld besteht. Geben Sie hier die gewünschten Anmerkungen zur Datendatei ein. Unterhalb dieses Eingabefeldes können Sie zudem angeben, ob dieser Kommentar gemeinsam mit jedem Ergebnis statistischer Prozeduren ausgegeben und entsprechend in die Ausgabedatei geschrieben werden soll.

Wenn Sie einen Datendateikommentar festgelegt und das Dialogfeld geschlossen haben, wird dieser von SPSS automatisch um die Angabe des aktuellen Datums ergänzt. Auf diese Weise lässt sich später stets nachvollziehen, wann ein Kommentar hinzugefügt wurde. Wenn Sie später weitere Kommentare​ einfügen, wird jeder Kommentar mit einem eigenen Datumsstempel versehen, sodass sich die gesamte Historie der Kommentare nachvollziehen lässt. Es ist allerdings möglich, die Datumsangaben manuell zu löschen oder zu ändern.






5.7.2 Variableninformationen​





[image: ]​​Bei umfangreichen Datendateien​ mit einer größeren Anzahl von Variablen ist die gezielte Suche nach einer bestimmten Variable oder deren Eigenschaften oft eine mühsame Angelegenheit. Eine Hilfe kann hierbei eine Variablenübersicht sein, in der die in der Datendatei enthaltenen Variablen wahlweise in alphabetischer Reihenfolge oder ihrer Reihenfolge in der Datendatei entsprechend aufgelistet und mit einer kurzen Erläuterung beschrieben werden. Die Variablenliste kann mit dem Befehl Extras, Variablen​ eingeblendet werden. Abbildung 5.20 zeigt die Variablenliste für die Datendatei, in der die Antworten aus dem Fragebogen aus Abbildung 5.4 eingegeben wurden.


	
Variablenliste. Im linken Teil des Dialogfeldes werden alle Variablen aus der aktuellen Datendatei aufgeführt. Die Reihenfolge der Variablen entspricht der in den SPSS-Optionen für Variablenlisten eingestellten Sortierfolge.[21]

Um eine Variable in der Liste auszuwählen, klicken Sie sie mit der Maus an oder bewegen sich mit den Pfeil- und Bild-Tasten dorthin. Bei langen Variablenlisten und einer alphabetischen Sortierreihenfolge ist es häufig hilfreich, dass Sie durch das Tippen eines Buchstabens die in der Liste als Erstes aufgeführte Variable mit dem entsprechenden Anfangsbuchstaben auswählen. Um eine bestimmte Variable auszuwählen, können Sie auch den Variablennamen tippen, dabei müssen die Buchstaben allerdings in schneller Folge nacheinander eingegeben werden.



	
Variablenbeschreibung. Für die in der Liste ausgewählte Variable wird im Feld Variablenbeschreibung eine Kurzbeschreibung wiedergegeben. Dort werden (in dieser Reihenfolge) der Name, das Variablenlabel, der Variablentyp, fehlende Werte, das Messniveau und Wertelabels aufgeführt.

Für den Variablentyp werden der Name des Typs und die festgelegte Länge angegeben. Beispielsweise wird eine Variable des Typs Komma mit einer Länge von acht Zeichen und zwei Dezimalstellen in der Form COMMA8.2 beschrieben. Der Variablentyp Numerisch wird durch den Buchstaben F, der Typ Wissenschaftliche Notation durch ein E und der Typ Zeichenfolge durch ein A abgekürzt. Der voreingestellte Variablentyp Numerisch mit acht Zeichen und zwei Dezimalstellen wird somit in der Form F8.2 angegeben.



	
Gehe zu einer Variable in der Datendatei. Sie können die Variablenliste verwenden, um eine bestimmte Variable in der Datendatei auszuwählen. Markieren Sie hierzu die betreffende Variable in der Liste und klicken Sie anschließend auf die Schaltfläche Gehe zu. Daraufhin wird das Dialogfeld geschlossen und in der Datendatei die gewünschte Variable ausgewählt.






[image: ]

Abb. 5.20: Der Befehl Extras, Variablen öffnet eine Liste aller Variablen in der Datendatei.




	
Einfügen eines Variablennamens in die Syntaxdatei. Die Variablenliste kann auch dazu verwendet werden, einen oder mehrere Variablennamen in die aktive Syntaxdatei einzufügen. Wählen Sie hierzu den gewünschten Variablennamen in der Liste aus, und klicken Sie anschließend auf die Schaltfläche Einfügen. Alternativ können Sie mit der Maus auf den Variablennamen doppelklicken. Daraufhin wird der Name der ausgewählten Variable in der Syntaxdatei an die Position des Cursors geschrieben. Sind mehrere Syntaxdateien geöffnet, wird der Name ausschließlich in die aktive Syntaxdatei eingefügt. Wenn noch keine Syntaxdatei geöffnet ist, wird von SPSS eine neue erstellt. Nach dem Einfügen eines Namens in eine Syntaxdatei bleibt das Dialogfeld weiterhin geöffnet, sodass Sie weitere Variablennamen einfügen können.










5.7.3  Datei-Informationen – Codebuch erstellen​





Sie​ können für eine Datendatei eine Art Codebuch erstellen, in dem die in der Datei enthaltenen Variablen mit Angabe der Variableneigenschaften wie insbesondere den Variablenformaten und Wertelabels aufgeführt werden. Das Codebuch wird von SPSS in den Ausgabenavigator geschrieben. Von dort aus können Sie es in andere Anwendungen kopieren oder mit dem Befehl Datei, Drucken ausdrucken. Um ein Codebuch für eine Datendatei zu erstellen, wählen Sie den Befehl Datei, Datendatei-Informationen anzeigen​. Mit den beiden Unterbefehlen können Sie wählen, ob Sie die Informationen der aktuellen Arbeitsdatei oder Angaben für eine andere, derzeit geschlossene Datei wünschen.


Tipp

Das Codebuch enthält für jede Variable neben dem Namen und dem Label auch Angaben zu Format, Spaltenbreite, Ausrichtung, Messniveau etc. Benötigen Sie lediglich eine einfache Variablenliste ohne Angabe der Variableneigenschaften, können Sie den Syntaxbefehl

Display Labels​.


verwenden. Geben Sie diesen in eine Syntaxdatei ein, und führen Sie ihn aus (eine Möglichkeit hierzu ist, den Befehlstext zu markieren und anschließend Strg + R zu tippen). Daraufhin wird in die Ausgabedatei eine Variablenliste mit Namen, Label und Position der einzelnen Variablen geschrieben.











[1] Siehe hierzu Abschnitt 5.3.6.




[2] Dies bietet die Möglichkeit, zwischen verschiedenen Arten fehlender Werte wie insbesondere zwischen verschiedenen Ursachen für deren Entstehung zu unterscheiden. Beispielsweise ist es bei mithilfe von Befragungen gewonnenen Daten oftmals sehr nützlich, zwischen drei Kategorien der Art Befragter hat die Antwort verweigert, Befragter wusste die Antwort nicht und Diese Frage traf auf den Befragten nicht zu zu unterscheiden.




[3] Das Vorgehen zum Definieren fehlender Werte wird in Abschnitt 5.3.5 beschrieben.




[4] SPSS bietet verschiedene Verfahren zum Ersetzen fehlender Werte; diese werden ausführlicher in Kapitel 11, Abschnitt 11.11, dargestellt.




[5] Mit dem Befehl Daten, Transponieren können Sie das Datentableau »kippen« und somit Zeilen und Spalten vertauschen; siehe hierzu Kapitel 13.




[6] Neben dem Typ Numerisch gibt es noch sieben weitere numerische Variablentypen: Komma, Punkt, Wissenschaftliche Notation, Datum, Dollar, Spezielle Währung und Eingeschränkt numerisch, bei denen die Werte jedoch – anders als beim einfachen Typ Numerisch – mit speziellen Darstellungsformaten versehen und so die Zahlenwerte beispielsweise in Form eines Datums dargestellt werden.




[7] Ob SPSS einen Punkt oder ein Komma als Dezimaltrennzeichen akzeptiert, hängt davon ab, welches der beiden Zeichen in den Systemeinstellungen von Windows angegeben ist.




[8] Am 15. Oktober 1582 wurde von Papst Gregor XIII​ ​. der Gregorianische Kalender eingeführt, nachdem zuvor die Tage vom 5.-14. Oktober 1582 gestrichen worden waren.




[9] Um die Darstellungsformate zu definieren, wählen Sie den Befehl Bearbeiten, Optionen und schlagen in dem daraufhin geöffneten Dialogfeld das Register Währung auf; siehe [hier].




[10] Siehe hierzu ausführlicher Abschnitt 5.3.7.




[11] Dies sind neben reinen Zahlenwerten auch Einträge wie MONDAY, wenn der Variable ein entsprechendes Datumsformat zugewiesen wird. Allerdings ist es in SPSS nicht immer ganz einsichtig, warum einige Werte nicht als numerische Werte erkannt werden. Daher sollten Sie die Werte der Variable vor dem Ändern des Variablentyps in irgendeiner Form sichern. Hierzu können Sie beispielsweise eine Kopie der Variable oder der gesamten Datendatei erstellen.
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